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Nr. 111 der Breslauer Zeitung wird am Dinstage Nachmittag ausgegeben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Peſth, 18. April. Heute früh s Uhr iſt bier der 
Civil: und Militär⸗ Gouverneur von Siebenbürgen FM. 
Freiherr v. Wohlgemuth verſchieden. 

Trieſt, 18. April. Die Centralſeebehörde veröffent⸗ 
licht Schutzmaßregeln wegen Behandlung der aus der 
Berberei und aus Genua anlangenden Felle und Häute. 

Venedig, 15. April. Dem „Lombardo⸗Veneto“ zu 
Folge iſt die Commiſſion zur Berathung über die Wie⸗ 
dereinführung des Freihafens definitiv ernannt worden, 
und lauten die diesfalls von den Miniſterien des Handels 
2 A ergangenen Weiſungen fo beſtimmt 

nicht zu zweifeln in. daß an der raſchen Durchführung 
— 14. April. Die amtliche „Gazzetta di 
gen Theiln riugt eine Kundmachung, worin den freiwilli⸗ 
Bie vos ebmern an der lombardiſch⸗venetianiſchen An: 
fen e Recht zugeſtanden wird, die Erhebung der Zin⸗ 
la rforderlichen Falls auch auf anderwärtigen Handels: 
platzen zu begehren. 
om, 10. April, Der demokratiſche Emmiſſär Na: 
nuzzi iſt von der Polizei verhaftet worden. Man fand 
bei ihm Briefe an piemontefifche Demokraten und ein 
Paket Mazziniſcher Anlehenslooſe vor, 

om, 12. April. Monſignor Berardi iſt als Staats: 
ſekretär ſubſtituirt, Roſſi zum apoſtoliſchen Delegaten 
von Ravenna, und Brutti zum Delegaten von Velettri 
ernannt worden. 

urin, 13. April. Das Miniſterium hat der De: 

bei dtenkammer einen Geſetzvorſchlag überreicht, wonach 
Be A Univerfitäten Lehrjtühle für die Anatomie, ge- 
fo iche Mediein und die Giftkunde errichtet werden 
en. Die Kommiſſion hatte ſich für die Annahme def- 
ſelben ansgefprochen; allein die Kammer ging gleichwohl 
über ven Antrag des Abgeordneten Verdi zur Tagesord⸗ 
es: * verſchob dieſe Angelegenheit bis zur de⸗ 
an allgemeinen Regelung des Unterrichtsweſens. 
*. u 5. April. Die Abgeordnetenkammer diskutirt 
englijchen und belgiſchen Handelsvertrag. Der Ab: 
geordnete Revel griff das Freihandelsſyſtem lebhaft an 
und erklärte ſich für das Princip der Schutzzölle. Der 
Handelsminiſter Graf v. Cavour bekämpfte ihn. 0 
enua, 14. April. Geſtern veranſtalteten 300 bis 
400 Perſonuen ein demokratiſch⸗unitariſches Bankett auf 
dem nächſt der Stadt gelegenen Hügel Faſa. Daſſelbe 
dotte die Aufmerkſamkeit der Behörden erregt, ging je⸗ 
och ohne Störung vorüber. 
5 eapel, 2. April. Abermals hat der König 4 To⸗ 
esurtheile in Kerkerſtrafen verwandelt. N 


Ueberſicht. 

Breslau, 19. April. Zum Miniſter des Ackerbaues ſoll das 
itglied der erſten Kammer v. Kleiſt-Tycho w ernannt werden. 
ne 2 Alvensleben (gegenwärtig wieder in Dresden) hat die Er— 

ung zum Bundestags-Geſandten abgelehnt. 
ir er däniſche Geſandte, Graf Pleſſ en, iſt in Berlin angekommen, 
reich aber ſein Beglaubigungsſchreiben erſt nach den Feiertagen über⸗ 
1 en, indem bis dahin der Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel von ſei⸗ 
Gute in der Lauſitz zurückgekehrt iſt. 
biene, engliſche Geſandte am Berliner Hofe iſt ein Graf 
ield. 
Mehr art eriftiren in Preußen erſt 41 Gewerberäthe. 
Gem ein Ventsregierungen haben die Weiſung erhalten, die freien 
Der 8 ſtreng zu überwachen. 
emeinderath zu Berlin hat eine Kommiſſion niedergeſetzt, 
Frage in Erwägung ziehen ſoll: wie von der Kommune 
zur Erört etwaigen „ſchlimmen Folgen“ der in der erſten Kammer 
meinde, Lung kommenden Anträge auf Abänderung der neuen Ge— 
Kon 5 er nung abgewendet werden könnten. a 
keit . und vierte Kommiſſion der Minifterial- 
beiten Dare zu Dresden find noch immer in voller Thätig- 
vu dieſelben auch noch einige Zeit fortſetzen, um ihre Ar⸗ 
uf sich. Doch wird der Schluß der Konferenzen nicht 
par Dreneiat babe laſſen, da Fürſt Schwarzenberg bereits 


A ſoll, er werde ſich zu dieſem Endzweck näch⸗ 


ole a 
lungen noch ; Ite fein, guferſtandenen alten Bundestages wer⸗ 
In Baiern Fänge ande f eine Menge Matrikular⸗Einzah⸗ 
„maßregeln“. gt man ne, 
Die Oeſterreicher 8 ie Chri 
500 Mann. Main, 
Die Kreuzzeitung hatte gu 
abgehaltenen Parade der preuges * | 
Majeſtät dem Könige von Pr iich des ber der am 15. zu Kaſſel 


5 euß en n T x 5 
Gleichwohl erwähnt kein Bericht vn 5 ee rg 
n . 


ie umſpmehr geboten war, als die Ip, Mögen . 
aches zu: ab!“ ausgebracht hatten pen dem Ng der Freundſchaft, 
Edik „Hurr . das Gert en af urfürſten ein drei- 
irn al Vorladung vor de en * Greifewab flug iſt in einer 
dan werden. Die „Rafeler 39." Hat die Aupnalde (in deovenbeh 
ee diefer Anzeige 
Minen ver hat ſich das Gerücht verbreitet, Pi 3 9 
gen die Orga el ſtehe in u 5 feen fa der bermaliger 
aniſati inziallgndſchaften ſchei unker ge⸗ 
Anhaltspunkt ki 7 0 Provinziallgndſch ſch nt demſelbent fe 


In Boitzenbu 8 S in) haben k 5 
flaattgeſunden. 9 (Wedlenburg Schwer aan Unruhe 
5 1 Agenten wenden alles an, um die freie Stadt Hambur 
3 Seite zu bringen, wiewohl bis jetzt vergebens. — Die 
Di, voſtirten Oeſterreicher üben ſich fleifig im Brüdenihlagen — 
maße eſertionen der Oeſterreicher haben trotz der ſtrengſten Vorſichts. 
geln noch nicht abgenommen 
f erüchte von neuen Rüſt⸗ 
ni 
cht nur, ſondern ſtützen ſich 


Berlin di 


ſtkatholiken ſtrenger zu 


erhalten eine Verſtärkung von 


ſtungen der Dänen erhalten fich 
auf Thatſachen. Die Dänen fangen 


nämlich an, verſchiedene Orte in Schleswig zu befeſtigen. Auch wird 
mit vieler Sicherheit behauptet, daß ſie nächſtens 10,000 Mann nach 
Südſchleswig ziehen würden. — Rendsburg ſoll wirklich zur Bun“ 
desfeſtung erhoben werden, und in dieſer Beziehung nächſtens ein 
Bundes beſchluß zu erwarten fein. — Eine Mittheilung aus Frankfurt 


Ne de 
des Abgeordneten von Rönne, 
nicht gehalten in der Sitzung der 1. Kammer am 14. April.“) 
(Vergl. Nr. 106 und 107 der Bresl. Ztg.) 


Meine Herren, der Antrag der Abgeordneten Denzin und von 


a. M. berichtet, daß zu Anfang dieſes Monats die beiden deutſchen | Ibenplitz geht dahin: 


Großmächte eine Vereinbarung getroffen haben, wonach die jetzigen 
Kommiſſäre noch ſo lange in Holſtein fungiren werden, bis ein neues 
Centralorgan für Deutſchland eingeſetzt iſt. Das Letztere wird erſt, 
dann das Herzogthum dem Könige von Dänemark reſtituiren, wenn 
Seitens deſſelben dem Bundesrechte definitiv genügt ift. . 


Die Behörden zu Freiburg (in der Schweiz) haben die umfaſſend⸗ 
ſten Vorſichtsmaßregeln beſchloſſen, um ferneren Unruhen kräftig entgegen 
zu treten. — Aus der Schweiz berichtet man ferner, daß die dortigen 
Flüchtlinge ein anderes Aſyl erhalten werden. Die ſardiniſche Re— 
gierung hat nämlich die Koloniſtrung der Inſel Sardinien beſchloſſen, 
und dahin ſollen ſich nun die Flüchtlinge wenden. 


In Portugal iſt eine Revolution ausgebrochen, an deren Spitze 
Saldanha ſteht, der bei 5000 Mann Truppen befehligt. Gegen ihn 
marſchirten die Truppen der Regierung. Das engliſche Geſchwader, 
was im Begriff ſtand, abzuſegeln, iſt auf die dringendſte Vorſtellung 
der portugieſiſchen Regierung dort geblieben. Der Sturz der Regie⸗ 
rung des Cabral ift der Zweck oder auch nur der Vorwand der Revo— 
lution. Der Aufftand begann zuerſt in Cintra und man ſagt, daß alle 
Häupter der Junta von Oporto bereit ſind, ſich dem Marſchall San⸗ 
danha anzuſchließen. 5 

Die Nationalverſammlung zu Paris hat ſich bis zum 24. April 
vertagt. — An eine Verlängerung der Präſidentſchaft iſt 
auf legalem Wege nicht zu denken; die Legitimiſten, der Berg, die Linke 
und die erflufiven Orleaniſten würden ſich dagegen erklären. — Die 
Regierung beabſichtigt mehre ſtrenge Maßregeln zur Sicherung der 
Ruhe in Vorſchlag zu bringen. — In Toulon werden bedeutende 
Seerüſtungen vorgenommen. 

Das Parlament zu London hat ſich bis zum 28. d. Mis. vertagt. 
Die Königin wird am 1. Mai die Induſtrie⸗Ausſtellung feierlich eröff- 
nen. — Die brittiſchen Demokraten haben zu London ein Meeting 
abgehalten, um gegen die Machinationen in Betreff der dort ſich auf⸗ 
haltenden Flüchtlinge zu proteſtiren. Bekanntlich hat Lord Palmer⸗ 
ſton im Unterhauſe erklärt, daß er von den auswärtigen Mächten nicht 
durch Noten wegen der Fremdlinge behelligt worden ſei. 

In Polen herrſcht große militäriſche Thätigkeit, wie es heißt, für 
die großen Manöver bei Lowiez und Suwalki. 

Der Aufftand in Bosnien gewinnt an Bedeutung. Er ſpinnt ſich 
ſo auffallend in die Länge, daß man annehmen muß, er wird von aus⸗ 
wärts genährt und hat ein anderes großes Ziel im Auge. 


In Oberitalien herrſcht große Gährung; trotz der ſtrengſten Maß⸗ 
regeln tritt dieſelbe immer ſchroffer an das Licht. 

Die Staaten in Mittel- und Süd⸗Italien wollen ein Bündniß ſchlie⸗ 
ßen, um im Falle von Unruhen jede Intervention einer auswärtigen 
Macht zurückweiſen zu können. 

Auch Rußland hat ſich gegen den Eintritt von Geſammt⸗Oeſterreich 
in den deutſchen Bund erklärt, ſo wird von Wien aus gemeldet und 
hinzugefügt, das wiener Kabinet habe geantwortet, dies ſei eine innere 
deutſche Angelegenheit. 

Die Wiener Ztg. vom 18. April publizirt das kaiſerliche Patent 
vom 13. April 1851, wodurch das Statut für den Reich srath erlaſ— 
fen wird. Nach demſelben wird der Reichs rath in allen Fragen der 
Geſetzgebung gehört. Der Präfident des Reichsrathes (Baron Kübeck) 
hat den Rang unmitelbar nach dem Miniſterpräſidenten. Es find erſt 
8 Reichsräthe ernannt. — Der Kaiſer von Oeſterreich konſerirt faft 
täglich mit dem Miniſterpräſidenten und dem Präſidenten des Reichs- 
rathes. — Der preuß. Geſandte, Graf Bernſtorff, wird den 20ſten 
April von Wien abreiſen. 


Preußen. 

Berlin, 18. April. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht, die Kreisrichter Brendel zu Beuthen, im Kreis⸗ 
gerichts-Bezirk Freiſtadt, Pfleſſer zu Görlitz, Kieſewalter zu 
Parchwitz, im Kreisgerichts-Bezirk Liegnitz, Roſenſtiel und 
Hartmann zu Grünberg, Bartels zu Liegnitz, Eduard Albert 
Müller zu Glogau und Anders zu Goldberg zu Kreisgerichts— 
Räthen, ſo wie die Rechts-Anwalte und Notare Herrmann 
zu Görlitz und Putze zu Liegnitz zu Juſtizräthen zu ernennen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant 
und Kommandeur der Eten Diriſion, Fürſt Wilhelm v. Rad: 
ziwill, von Brandenburg. Der General-Major und Komman⸗ 
deur der Zten Infanterie-Brigade, v. Webern, von Stettin. — 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General-Major und Chef des 
23ſten Landwehr-Regiments, Fürſt Adolph zu Hohenlohe— 
Ingelfingen, nach Koſchentin. Se. Excellenz der Staatsmi⸗ 
niſter a. D. Graf v. Alvensleben, nach Dresden. 

[Das Artillerie-Weſen.] Das Kriegs-Miniſterium hat 
wie in früheren Jahren ſo auch in dieſem eine Summe von 
10,300 Thalern zu Verſuchen im Gebiete des Artillerie- und 
Waffen⸗Weſens ausgeſetzt. Daß dieſe Summe bisher reiche 
Früchte getragen, geht aus den praktiſchen Erfolgen der ange⸗ 
ſtellten Verſuche hervor, zu denen, um ſich nur auf die weſent⸗ 
lichſten zu beſchränken, die Einführung eines neuen Materials 
für die Feld: und Belagerungs⸗Artillerie, der eiſernen Feſtungs⸗ 
Lafetten, und mehrerer neuer ſehr wirkſamer Geſchütze für den 
Feſtungskrieg und die Küſtenvertheidigung, die weſent⸗ 
liche Vervollkommnung der Pulver-Fabrikation, die Ausbildung 
der excentriſchen Hohlgeſchoſſe, der Shrapnells und 
Kriegsraketen, die Vervollkommnung der Schußwaffen für 
Infanterie und Kavalerie, und die Ausbildung des Zündnadel⸗ 
Gewehres zu einer Kriegswaffe von umfaflender Gebrauchsfähig⸗ 
keit und ausgezeichneter Wirkung gehören. Nächſtdem iſt durch 
5 Verſuche noch ein anderer, nicht minder wichtiger Erfolg er⸗ 
e indem hierdurch das praktiſch- wiſſenſchaftliche Streben in 
2 3 üier-Corps der Waffe geweckt und genährt, und ebenſo 
. erfolgung unfruchtbarer theoretiſcher Spekulationen, wie 
einer geiſtloſen Empirie vorgebeugt worden iſt. (Conſt. 3.) 


die Staats⸗Regierung zu erſuchen, daß ſie den Kammern Vor⸗ 

lagen machen möge zur Abänderung der Gemeinde:, Kreis-, 

Bezirks⸗ und Provinzial: Ordnung vom 11. März 1850, 

welche zu einer dem Zwecke dieſer Geſetze entſprechenden Aus⸗ 

führung derſelben, namentlich in den öſtlichen Provinzen, ſchon 
nach den bisherigen Erfahrungen als nothwendig ſich ergeben 
habe. 

Die Motive des Antrages bezeichnen auch die Richtung, in 
welcher die Abänderungen ſeitens der Antragſteller gewünſcht 
werden. 

Zur Vorbereitung über den Antrag iſt eine Kommiſſion ge⸗ 
wählt, alſo nur zur Erwägung der Frage: 

ob ein Antrag an die Staats⸗Regierung zu richten, daß ſie 

die Initiative ergreifen möge. 

Die Motive der Antragſteller haben keine weitere Bedeutung 
als die: 

der Kommiſſion die Richtung anzudeuten, aus welcher die 

Antragſteller ihren Wunſch für begründet halten. 


Was hat nun aber die Kommiſſion gethan? Statt ſich in 


den Gränzen ihre Mandats zu halten, hat fie die Initiative der⸗ 


Geſetzgebung ergriffen und die Grundzüge eines neuen Geſetzes 
vorgelegt. 

; Zu einem ſolchen Verfahren hatte fie gar keinen Auftrag er: 
alten. - 

Sie iſt alfo zu ihren Abänderungs⸗Vorſchlägen nicht kompe⸗ 
tent geweſen, und mithin iſt es auch die Kammer nicht, darüber 
in Berathung zu treten. a 

Die Kommiffion hatte ſich lediglich an den Antrag zu halten, 
und wenn fie ihn unbegründet fand, feine Verwerfung zu be⸗ 
antragen; wenn fie ihn für begründet hielt, die Formulirung 
eines demſelben entſprechenden Antrages auf Ergreifung der Ini⸗ 
tiative ſeitens der Staats⸗Regierung vorzunehmen; nicht aber 


muß doch vertrauen, 


ſeldſt mit einem mehr oder minder vollſtändigen Geſetz⸗Entwurfe 


aufzutreten. Denn die Kammer hat nicht beſchloſſen, in dieſer 
Art die Initiative zu ergreifen. y 

Ein ſolcher Beſchluß würde auch der Stellung der Kammer 
nicht geziemen! Sie hat das Recht der eigenen Initiative. Will 
fie dieſes ausüben, fo iſt der Weg der, daß fie ein vollſtändiges 
Geſetz der Beſchlußnahme der beiden anderen legislativen Gewal⸗ 
ten unterbreitet, Thut ſie dies aber nicht, ſondern geht fie ftatt 
deſſen die eine legislative Gewalt an, ein vollſtändig formulirtes 
Geſetz, deſſen Grundzüge ſie ihr vorlegt, einzubringen, ſo iſt 
dies keinesweges der unzweifelhaft auch zuläſſige Weg, 

der Staats-Regierung im Allgemeinen den Wunſch auf Ein⸗ 

leitung legislativer Schritte bezüglich eines beſtimmten Gegen⸗ 

ſtandes zu eckennen zu geben; 2 R 
ſondern es ift dies ein völliges Verkennen der eigenen Stellung 
der Kammer und ihrer Stellung zu den beiden andern legislati⸗ 
ven Gewalten. Denn die Kammer, welche das große und wich: 
tige Recht der Initiative hat, übernimmt dadurch die Rolle eines 
Petitionärs, und dies erſcheint ihrer nicht würdig. Sie drängt 
aber auch die Staats-Regierung zu Vorſchlägen, die vielleicht 
dieſer ſelbſt nicht genehm ſind. Dadurch aber greift ſie auch in 
die Rechte der andern Kammer über. Sie werden zugeben, m. 
H., daß ein Geſetz, wie es die Antragſteller wünſchen, nur auf 
dem ordentlichen Wege der Geſetzgebung zu Stande kommen 
kann. Dieſer Weg iſt der, 

daß ein Geſetzvorſchlag, der von einer der Kammern ausgeht, 

erſt von beiden Kammern genehmigt ſein muß, bevor er der 

Staats⸗Regierung vorgelegt wird. 

Dieſer Grundſatz lag ſelbſt dem vereinigten Landtage zum Grunde, 
wo zwei Drittel der Stimmen beider Kurien erforderlich waren, um 
nur eine bloße Petition zur Entſcheidung der Staats⸗Regierung ge⸗ 
langen zu laſſen. % 

Was ſoll nun hier geſchehen? Ein Faktor macht ein Geſetz 
— in ſeinem Sinne — ſo ziemlich fertig. Er drängt ge⸗ 
wiſſermaßen den oberſten Faktor dahin, ſeiner Tendenz zu 
adhäriren, und einiget ſich im Voraus mit dieſem über die 
Prinzipien. Erſt nachträglich ſoll dann auch der zweite 
Faktor in den Kreis der Berathung gezogen werden. 

Sie werden geſtehen müſſen, m. H., daß dies nicht der 
ordentliche Weg der Geſetzgebung iſt. Auch iſt es kein Fall 
der außerordentlichen Geſetzgebung des Art. 63 der Ver⸗ 
faſſung, ſondern es iſt ein Drittes, — ein unordentlicher 
Weg der Geſetzgebung. Das aber iſt kein wünſchenswerther, 
kein gedeihlicher Weg; es iſt ein gefährlicher Weg, mel 
cher die gegenſeitige Stellung der Faktoren der Geſetzgebung und 
die Rückſichten verletzt, welche die verſchiedenen Faktoren einan⸗ 
der ſchuldig ſind. i b 

Liegt denn nun irgend' ein triftiger Grund zu einem ſo ganz 
ungewöhnlichen Verfahren vor? M. H., ich muß dieß ent⸗ 
ſchieden verneinen. Erſt vor Jahresfriſt ſind dieſe wichtigen 
Geſetze von allen drei Faktoren der Geſetzgebung vereinbart. 
Sie ſind mit großer Majorität von beiden Kammern angenom⸗ 
men. Alle jetzt dagegen erhobenen Bedenken find ſchon da⸗ 
mals vorgebracht, aber abgelehnt. Und nun will man ſchon 
wieder ein kaum mit Mühe Geſchaffenes in Frage ſtellen! 

M. H., man fragt ſich: wie iſt das überhaupt möglich? Es 
beruht darin, daß die Seite des Hauſes, welche im vorigen 
Jahre hier minder ſtark vertreten war, jetzt an Zahl gewachſen 
iſt und nun Gebrauch machen will von ihrer Ueberzahl. 


) Wir haben in der geſtr. Nr. der Bresl. Ztg. eine Nachricht der 
) Spen. Ztg. RR gemäß welcher von Seiten des * 
riums noch in der gegenwärtigen Seſſton Abänderungen der Ge: 
meindeordnung auf Grund des Denzin⸗JIgenplit ſchen An⸗ 
trages zur Beſchlußnahme vorgelegt werden follen. Unter dieſen 
umſtänden dürfte es unfern Leſern beſonders erwünſcht fein, den 
Standpunkt ins Auge zu faſſen, von welchem die konſtitutionelle 
artei in den Kammern die Beſtrebungen der Äußerften Rechten 
eurtheilt. Die nicht gehaltene Rede des Abg. v. Rönne bietet 
dazu die beſte Gelegenheit. 
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M. H., das iſt es eben, was ich im Intereſſe beider Seiten 
des Hauſes nicht gutheißen kann. Ein einmal von allen drei 
gefeggebenden Faktoren als gut und zweckmäßig erkanntes Geſetz 
muß zur Ausführung kommen! Es darf nicht vor ſeiner Ausfüh⸗ 
rung ſchon wieder in Frage geſtellt werden. Ein ſolches Ver⸗ 
fahren erſchüttert das Rechtsbewußtſein des Volkes und ift gefähr⸗ 
lich für das Anſehen der geſetzgebenden Gewalten. 
Das Volk fragt einfach: IM das Geſetz gut, oder iſt es 
ſchlecht? Und — iſt es gut — weshalb wird es dann nicht 
ausgeführt? — oder; iſt es ſchlecht, — weshalb habt Ihr es 
ſchlecht gemacht? Im erſteren Falle füet die Inftageſtellunga 
Mißtrauen und Zwietracht; im letzteren tritt Verminderung der 
Achtung vor den Geſetzgebern ein. ö 
Deshalb iſt alſo die Abänderung zu Recht beſtehender Geſetze 
nur dann politiſch klug, wenn wirklich praktiſche Erfahrungen 
und Bedürfniſſe diefelbe als nothwendig herausſtellen. Hier aber 
ſind es nicht Erfahrungen, die man geſammelt; denn dieſe Ge⸗ 
age find noch gar nicht ins Leben getreten; es find vielmehr nur 
Befürchtungen, und zwar einer Partei im Lande, die ihren bis⸗ 
herigen Einfluß beeinträchtiget glaubt; Befürchtungen, welche die 
Staatsregierung ſelbſt nicht theilt! Denn der Herr Miniſter 
des Innern hat uns am Tage vor Einbringung des Denzin⸗ 
ſchen Antrages die Durchführung dieſer Geſetze verſprochen, und 
dies würde nicht geſchehen fein, wenn die Staatsregierung ernfte 
Beſorgniſſe dabei hätte. 5 
Der Antrag iſt aber noch aus einem ferneren Grunde ſehr be⸗ 
denklich. Die Sitzungsperiode naht ihrem Ende. Sie werden 
ſich felbit ſagen, m. H., daß es nicht ſehr wahrſcheinlich ift, daß 
noch in dieſer Seſſion ein neues Geſetz von ſolcher Wichtigkeit 
durchgebracht werden kann. In welche Lage geräth nun die 
Regierung durch die Genehmigung dieſes Antrages? Das Mi⸗ 
niſterium hat die Durchführung der Geſetze verſprochen, und man 
daß es ſein Wort halten werde! Wie 
ſchwierig wird aber dann die Stellung dieſes ſtets von Ihnen 
unterftügten Miniſteriums, wenn Sie daſſelbe nun ſelbſt zu 
Aenderungen hindrängen! Sie veranlaſſen dadurch das Miniſte⸗ 
rium, fein Wort unerfüllt zu Laffen, oder Sie ſetzen die Exeku⸗ 
tive in Konflikt mit dem einen Faktor der Legislative! Sie rufen 
einen ferneren Konflikt hervor mit der zweiten Kammer, die in 


neuerlich gefaßten Beſchlüſſen deutlich ihren Willen bekundet hat, 


daß dieſe Geſetze zur Ausführung gelangen ſollen. g 

M. H., vermeiden Sie einen Beſchluß, der ſolche Gefahren 
für das Land in ſeinem Schooße trägt, der nur geneignet iſt, 
das Gleichgewicht der konſtitutionellen Gewalten tief zu erſchüt⸗ 
tern, und mühſam, mit Aufopferung von allen Seiten Geſchaf⸗ 
fenes mit Neulingshaft ſchon wieder in Frage zu ſtellen, und 
abermals in den Kampf der Parteien zu ziehen! Denn beide 
Theile haben aus Liebe zum Vaterlande einen Theil ihrer Ueber⸗ 
zeugung geopfert, um ein großes und wichtiges Geſetz nur über⸗ 
haupt zu Stande kommen zu laſſen. Manche hätten es kon⸗ 
fervativer, Manche liberaler gewünſcht. Die Städte⸗Ordnungen 
ſind gefallen, die ich mit Vielen gern konſervirt und reformirt 
geſehen hätte, — und dennoch, meine Herren, wünſche 
ich jetzt die Ausführung dieſer Geſetze — aus Achtung 
vor dem Geſebe und damit endlich die Beruhigung zu⸗ 
rückkehre, deren das Land dringend bedarf. 

Ich bin endlich der Anſicht, daß die Vorſchlage der Kommiſ⸗ 
ſion nicht überall verfaſſungsmäßig ſind. Ich hebe nur zwei 
Punkte hervor, die dem Artikel 105 der Verfaſſung entſchieden 
zuwiderlaufen. Es ſoll der Bezirksrath, den dieſer Artikel ers 
fordert, ganz beſeitigt werden; es ſollen ferner für die Gemein⸗ 
den provinzielle Verſchiedenheiten eingeführt werden. 2 

M. H., der Art. 105 der Verfaſſungsurkunde kennt nur eine 
Gemeindeordnung für die ganze Monarchie! Es widerſtreitet 
auch dem Axiom eines einheitlichen preuß. Staatsrechts, ver⸗ 
ſchiedenartige Gemeindeverfaſſungen zu ſtatuiren. Das öffent 
liche Recht eines konſtitutionellen Staates darf nicht verſchieden⸗ 
artig ſein. Dies iſt ſelbſt für das Strafrecht erſt kürzlich vom 
Miniſtertiſche aus anerkannt worden! Noch wichtiger iſt dies 
Prinzip für die Gemeindeordnung; denn ſie bildet die Grundlage 
des politiſchen Wahlrechts. Dies aber ſoll und muß ein gleich⸗ 
mäßiges ſein für alle Staatsbürger. Dieſer Grundſatz aber wird 
entſchieden verletzt, wenn Sie Vorſchläge annehmen, welche das 
Gemeinde⸗Wahlrecht verſchiedenartig geſtalten. 

Aus dieſen Gründen ſtimme ich für die Tagesordnung! 

f eutſchlan d. 

Frankfurt, 16. April. ([Schleswig⸗holſteinſche An⸗ 
gelegenheiten.] Es iſt zu Anfang dieſes Monats zu einer 
Uebereinſtimmung zwiſchen den beiden deutſchen Großmäch⸗ 
ten über das Verfahren gekommen, welches in Betreff der 
zogthümer eingeſchlagen werden ſoll. Es werden demnach die 
Kommiſſarien noch ſo lange in Holſtein fungiren, bis ein 
neues Bundescentralorgan eingeſetzt iſt. Dieſes wird dann 
weiter über die Verwaltung Holſteins disponiren und daſſelbe 
erſt dann dem Könige von Dänemark reſtituiren, wenn definitiv 
dem Bundesrechte feitens deſſelben genügt iſt. Der Bun⸗ 
des tag wird dann auch die definitiven Verhandlungen in Be⸗ 
treff des Verhältniſſes Holſteins zu Schleswig in die Hand neh: 
men. 5 B * (H. C.) 

ainz, 15. April. [Berichtigung. — Militär: 
5 neBnif des Prinzen von en 
Ihnen — — angekündigt war, if wieder abge 
agt und auf ungewiſſe Zeit — 
1 Beſabeng ſtehende k. k. rer ge Das hier 
„Erzherzog Rainer“ hat heute M reichlſche Infanterieregiment 
orgen vom Werbbezirk Neuhaus 


in Böhmen eine Verſtä i 
Mün chen, 189 von 480 Mann erhalten. g 


2 14. April. Nach einer N 
. wurde in einer heute Wee 10 defini 
ie Beſchickung des neu reaktivitten Bundestags defmnitto 


a 

aſſel, 16. April. (N l 
geſtern abgehaltene Parade 3 vg een Truppen iſt noch 
bemerkenswerth, daß von einem Hoch auf den König von 
Preußen, welches nach der Ankündigung der Kreuzzeitung 
der Kurfürſt ausbringen folte, Niemand etwas weiß. — Ge: 


gen Herrn Hafſenpflug iſt vom Greifswalder Kreisgericht, 


— 


8.] In Bezug auf die 


— 


Her⸗ 2 


nachdem das Miniſterium, d. h. Herr Haſſenpflug felbit, die 
„Inſinuation der Ladung verweigert, freilich kein Steckbrief, aber 
eine Ediktal⸗Citation erlaſſen; diesmal hat die Kaſſeler Zeitung 
die Aufnahme des Inſerats verweigert. Der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte Graf Hartig wird demnächſt ſeinen Namen in Stein ge⸗ 
hauen ſehen. Vor einigen Monaten hat derſelbe eigenhändig 
einen benachbarten Köter erſtochen, der ſich erfrecht hatte, den 
Hund eines feiner Attaché's zu beißen. Der Eigenthümer des 
Ermordeten wird nun, wie die Köln. Ztg. mittheilt, demſelben 
ein Denkmal errichten — „ein Denkmal von Stein!“ — mit 
einer Inſchrift, welche die traurige Geſchichte mit Angabe des 
Namens, des Titels und ſämmtlicher Orden des Mörders der 
Nachwelt übergiebt. Wir möchten indeß, räth die Köln. Ztg. 
wohlmeinend, den Rath geben, die Errichtung des Denkmals we⸗ 

nigſtens auf die Dauer des Kriegszuſtandes anſtehen zu laſſen. 

. (Conſt. 3.) 

Hanau, 15. April. [Spiel.] Dem Pächter des Kur 
hauſes zu Wilhelmsbad iſt höhern Orts bedeutet worden, den 
Betrieb feiner Spielbank ſofort einzustellen. Die Urſache dieſes 
Verbots ſoll darin beſtehen, daß die kurheſſiſche Regierung nicht 
auf den Namen des jetzigen Kurpächters die Spielkonzeſſion vet 
liehen, ſondern daß letzterer dieſelbe in Aftermiethe vom eigent⸗ 

lichen Konzeſſionär übernommen hatte. (F. J.) 
Aus Thüringen, 16. April. ([Verſchiedenes.] Die 
Nachrichten unſerer Bevollmächtigten in Dresden gehen einſtim⸗ 
mig dahin, daß Preußen jetzt eine ganz entſchiedene Stellung 
Oeſterreich gegenüber angenommen und dieſes nun aus Groll 
hierüber auch die von erſterem geforderte Fortſetzung der Konfe⸗ 
renzen nicht zugeben, ſondern das Weitere im Schooße der Bun⸗ 
desberſammlung berathen haben wolle. Daneben werde fortwäh⸗ 
rend öſterreichiſcherſeits auf die Vertreter der Kleinſtaaten 
eingewirkt und ihnen namentlich vorgeſtellt, wie bei einer neuen 
Revolution und der dann beanſpruchten Hilfe der Großmächte 
das „eroberungsſüchtige“ Preußen ihrer Mediatiſirung am erſten 
das Wort reden würde. — Wie man hört, wäre der Herzog 
von Koburg⸗ Gotha zunächſt deshalb nach Kiel gereiſt, um 
auch an das dortige Militär, welches ſich in der Schlacht bei 
Eckernförde ausgezeichnet, das von ihm geſtiftete Ehrenzeichen zu 
vertheilen. Unter den Offizieren der übrigen thüringifchen Staa⸗ 


ten, und namentlich Weimars, iſt nun große Verſtimmung, 


daß ihnen keinerlei Auszeichnung von ihren Regierungen gewor⸗ 
den. Noch größerer Unmuth herrſcht unter unſeren, wegen der 
Entlaſſung aus dem holſteinſchen Dienſte zurückgekehrten Ofſtzieren; 
ſie klagen, daß ihr Abſchied, welcher von einem Major im Auf⸗ 
trage der Bundeskommiſſarien ausgeſtellt, auch mit keinem aner⸗ 
kennenden Worte ihrer bisherigen Dienſte gedenke, und wollen 
auch, gleich ihren Kollegen, nach Braſilien auswandern, da ihr 
aller Geſuch um Wiederanſtellung in ihrem engeren Vaterlande 
von allen Regierungen, mit alleiniger Ausnahme von Oldenburg 
und Braunſchweig, zurückgewieſen worden. Die eigentlich hol: 
ſteinſchen und nicht entlaſſenen Offiziere beeilten ſich aber noch 
mehr, ihren Abſchied zu fordern, weil ſie fürchten, ſpäter ſogar 
als „Rebellen“ vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. 
(Voß. 31g.) 
Hannover, 16. April. Es hat ſich feit geſtern in wei⸗ 
terem Kreiſe das für den Augenblick einigermaßen komiſche Ge: 
rücht verbreitet, die Haltbarkeit des Miniſteriums Münchhauſen 
beginne zu wanken, und es ſtehe ein abermaliger Miniſter⸗ 
wechſel in naher Ausſicht. Die provinziallandſchaftliche Frage, 
welche man bei der obigen Verſion als gefahrvolle Charybdis 
des Miniſteriums vorzugsweiſe im Auge zu haben ſcheint, wird 
allerdings ſchwerlich im verföhnlichen 


Wege zur Erlediguag zu 
bringen ſein, da die e eee e azen 
b des Landes berate in kondulſtviſcher Bewegung begriffen ſind, 


um unter dem Panier des „geſetzlichen“ Widerſtandes das Ge⸗ 
ſammtmaß ihrer Kräfte und ihres Einfluſſes gegen die beabſich⸗ 
tigte Organiſation der Provinzial⸗Landſchaften einzufegen. (H. N.) 
erin, 16. April. In Boitzenburg haben vor 
einigen Tagen kleine Unordnungen ſtattgefunden, welche die 
Erneuerung der Polizei⸗Verordnung, nach welcher Dienſtboten, 
Lehrlinge ic. Abends um 9 ½ Uhr zu Haufe fein müſſen, zur 
Folge hatten. Eine Weigerung des Magiſtrats, für das im 
hieſigen Arſenal einkaſernirte Militär und für die Schüler der 
Diviſionsſchule die Quartierzettel zu bezahlen, iſt vom Miniſterium 
als unbegründet erachtet worden. Die Schweriner Ztg. zweifelt 
nicht daran, daß der Magiſtrat, falls er im Rechte zu ſein 
glaubt, die Rechte der Gemeinde mit aller Entſchiedenheit ver⸗ 
treten werde. . (9. C.) 

Kiel, 17. April. Nach allen Mittheilungen aus dem 
Schleswig ſchen ſcheinen die Dänen ſich mehr und minder 
doch wieder zu rüſten. Die Schanzarbeiten bei Friedrich— 
ſtadt und an anderen Orten werden, wie es allgemein heißt, 
wieder vorgenommen. Dieſe ſtrategiſchen Vorſichts⸗ Maßregeln 
veranlaſſen, daß man dort viel von neuen Ausſichten auf Krieg 
redet. So viel iſt gewiß, daß ein von den Dänen auf der Fal⸗ 
kenberger Feldmark bei Schleswig errichtetes Blockhaus nebſt 
anderen großen Bedachungen, welche dem Pächter dieſes Gewe⸗ 
ſes bei der Ackerwirthſchaft ſehr behinderlich find, nicht haben 
weggebrochen werden dürfen. Im Gegentheil ſoll von dem dä⸗ 
niſchen General⸗Kommando die Inſtandhaltung angeordnet 
ſein. So heißt es auch, daß an vielen Orten dem Landmann 
verboten fei, fein Feld zu bearbeiten, daß die Wege wie 
der aufgeriſſen würden und daß verfügt ſei, daß fie in dem vo⸗ 
rigen Zuſtande, während des Krieges, verbleiben ſollen. In 
Schleswig ſelbſt heißt es, daß 10,000 Mann dahin verlegt 
werden ſollen. Man bringt dieſes damit in Verbindung, daß 
man in Kopenhagen die engliſche Flotte erwarte. Es ſcheint 
überhaupt, daß ſelbſt das ruſſiſche Kabinet mit den däniſchen, 
Schleswig von Holſtein total abſondernden Maßregeln nicht 
ſehr zufrieden iſt, weil, wenn man überall auf den Rechtsbeſtand 
der Verträge und Verhältniſſe von 1815 zurückgeht und ſie als 
Grundlage der europäifchen Staatsverhältniſſe auffaſſen will, die 
gegenwärtigen Zuſtände in Schleswig⸗Holſtein keine Gewähr für 
eine Pazifikation darbieten. 

Der Oberſt von Baggeſen begab ſich geftern über Kiel nach 
Holtenau und Friedrſchsort. Ob auch die übrigen Grenz⸗ 
Regulirungs⸗Kommiſſäre ſich dahin begeben werden, haben wir 
nicht in Erfahrung bringen können. Sehr wünſchenswerth wäre 
es denn doch, wenn bei der vorliegenden Gelegenheit auch das 
dem Herzogthum Holſtein kraft einer Staatsſervitut zuftändige 
Recht der militäriſchen Beſetzung von Friedrichsort feſtgeſtellt 
würde. . 1 (9. C.) 

Rendsburg, 16. April. Es heißt hier in Betreff der 
Refultate der Grenzverhandlungen, Rendsburg ſei zur Bun⸗ 
desfeſtung beſtimmt, und ein dies beſagender Bundesbeſchluß 
zu erwarten; die Dänen würden das Kronwerk räumen und ſich 

die Sorge, alſo in gerader Richtung ca. 1 Meile nach 
orden, zurückziehen müſſen. (e) Bei der Abfahrt vom hieſigen 
Bahnhofe wurde den Kommiffären, votzugsweiſe Herrn v. Bags 
geſen und mehreren anderen däniſchen Offizieren, die mit ihm 
reiſeten, von einer Anzahl ihrer Reiſegefährten ein kräftiges 
„Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ vorgefungen. (F. P.) 


Kopenhagen, 16. April. Graf Pleſſen, heißt es in 
der heutigen Nummer be 115 mhavnspoſt“, geht nach Wien, 
um unfern dortigen (efan * ron Bille⸗Brahe abzulöſen, 
der zurückkehren wird, um don 1. zu präſidiren. Aus 
einer ziemlich zuverläſſigen Quelle hat „Mipdagspoften’ in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß die Regierung nach Beendigung der No⸗ 
tabelnverſammiung den däniſchen Reichstag zum 1. Jul zufam- 
menzurufen beabſichtige. Von den zu Notabeln Ernannten fi 
„Ftppepoſten“, hätten die Schleswiger ſämmtlich, von den Hol: 


ſteinern indeß bis jetzt ein Etatsrath Wieſe, Kaufmann Reincke 
und Landmann Schirmer (Scharmer) die Wahl angenommen. 
Daſſelbe Blatt, das beim preußiſchen Gefandten in Kopenhagen 
von Seiten der däniſchen Regierung eine Erkundigung darüber 
verlangt, wie fo es zugehe, daß der „Preußiſche Staatsanzeiger“ 
noch immer die Rubrik Schleswig⸗Holſtein führe, bemerkt in Anlaß 
der Ernennung des Prof. Ravit in Kiel zum Mitgliede der ſog. 
zrenzregulirungskommiſſion, daß gerade von Anfang an die dä⸗ 
niſche Regierung die Ernennung eines Mitgliedes für Holſtein 
verlangt habe, wovon der Grund offenbar ſehr nahe liege. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 17, April. [Perſonal-Aenderungen in der 
Geſetzgebungs⸗Kommiffion. — Neue Ulanen⸗Regi⸗ 
menter. — Neue Poſtzüge.] Die k. k. Oberlandes⸗Ge⸗ 
richtsräthe Baron Pratobevera, Würth und Sommaruga 
find aus der Geſetz gebungskommiſſion ausgeſchieden, eben die be⸗ 
ften Köpfe dieſer Korporation, aus der mit ihnen der Geiſt der 
keuzeit entwichen iſt; dieſer Austritt beweiſt zur Genüge, daß 
die demnächſt ins Leben tretende Umgeſtaltung der jetzigen Rechts⸗ 


inſtitutionen doch mehr als bloße formelle Verbeſſerung fein müſſe, 
indem die genannten Männer Anſtand nehmen, ihren Namen mit 
dieſer Neuerung nach Rückwärts in Verbindung zu bringen. 
r. v. Schmerling, welcher in der Lage war, von den in den 
höchſten Regionen herrſchenden Intentionen vorzeitig unterrichtet 
zu ſein, gab das Signal zum Rücktritt für die liberalen Doktri⸗ 
närs, welche bis dahin im Juſtizminiſterium die Oberhand hat⸗ 
ten und Oeſterreich mit freien Rechtsinſtitutionen beglücken woll⸗ 
ten. Es iſt ganz folgerichtig, daß die Epuration der Gerichts⸗ 
höfe von den liberalen Elementen in der totalen Reaktion des 
eamtenweſen den Anfang machen muß. — In der Militär⸗ 
entral⸗Kanzlei iſt die Verwandlung der 7 Chevauple⸗ 
gersregimenter in Ulanenregimenter beſchloſſen, indem 
die Erfahrung der letzten Kriege die Ueberlegenheit der Lanze im 
eitergefecht neuerdings erwieſen hat, wie denn der wackere Rei⸗ 
tergeneral Graf Bismark mit Recht die Lanze die Königin der 
affen genannt hat. Die k. k. Armee beſitzt bisher nur 4 Ulanen⸗ 
egimenter, durchweg Polen, und dieſe Waffengattung war es 
allein, welche im ungariſchen Inſurrektionskriege den Huſaren 
mit Erfolg die Spitze bieten konnte und meiſtens Sieger blieb. 
— Baron Bruck beabſichtigt für den kommenden Sommer eine 
zweimalige tägliche Poſtfahrt zwiſchen hier und Berlin 
ins Werk zu ſetzen und es wird lediglich von der Bereitwillig⸗ 
keit des Hrn. v. d. Heydt abhängen, ob dieſe Abſicht realiſirt 
werden kann, wodurch übrigens der Weg um einige Stunden 
abgekürzt würde, ein Vortheil, der im Verhältniß vorzugsweiſe 
der Stadt Breslau zu Statten kommen müßte. 

8 Wien, 18. April. [Verlegen von Unterrichts-An⸗ 
ſtalten aus der Hauptſtadt. — Abſagen der Fuß⸗ 
waſchungsfeierlichkeit.] Nicht blos die Univerſität fol, 
mit Ausnahme der mediziniſchen Fakultät, von hier verlegt wer⸗ 
den, auch die k. k. Thereſianiſche Ritterakademie dürfte 
ein ähnliches Loos treffen, indem man den Plan ſyſtematiſcher 
Entfernung der Jugend aus der durch die Größe der Lebens⸗ 
entwickelung unbewußt demokratiſch gewordenen Atmoſphäre der 
Hauptſtadt konſequent durchzuführen geſonnen zu ſein ſcheint, und 
in der Abgeſchloſſenheit die Erziehung beſſer handhaben zu kön⸗ 
nen glaubt. Bei der genannten Ritter-Akademie tritt übrigens 
ein legales Hinderniß in den Weg, da dieſe Stiftung der Kai⸗ 
ſerin Maria Thereſia ſtatutenmäßig hier ihren Sitz haben muß, 
und das Palais Favorite ihr lediglich zu dieſem Zweck geſchenkt 


Fi u; 


wurde, allein unſer konſervatives Miniſterium wird ſich kaum an 
derte kehren. D V 8 


gen ademie nach Stofterbewe Wers der 
Herbſt dieſes Jahres ſtattfinden wird, hat bereits fehr ut 
kungen gehabt, denn nicht nur hat der ſeitherige Komman 
derſelben, General Stregen, ſeinen Abſchied gefordert und man⸗ 
cher der tüchtigſten Profeſſoren, die eine Verbannung an die 
mähriſche Grenze ſcheuen, hat ſeine Enthebung verlangt, auch in 
Bezug auf die Frequenz zeigen ſich ſchlimme Folgen. Sechs 
und zwanzig Zöglinge haben ihren Austritt aus der Anſtalt an⸗ 
gemeldet, da die für ſie zahlenden Eltern mit der unnothwendi⸗ 
gen Trennung von ihren Söhnen in einem Lebensalter nicht ein⸗ 
verſtanden find, wo väterliche Leitung ihnen wohl am: nützlichſten 
wäre. Es iſt kein Zweifel, daß dieſes Beiſpiel noch viele Nach⸗ 
ahmung finden wird, und ſo dürften zuletzt die Freunde des In⸗ 
ſtituts dennoch Recht behalten, welche von der Entfernung def- 
ſelben aus der Hauptſtadt den ſicheren Verfall deſſelben ableiten. 
— Die Abſagung der Fußwaſchungsfeierlichkeit, ſowie der Auf⸗ 
erſtehungs⸗Ceremonie in der k. k. Hofburg⸗Kapelle, die offiziell 
durch eine ernſtliche Unpäßlicheit des Kaiſers motivirt wird, gibt 
dem Stadtgerücht neue Beſchäftigung; die Heuler ermangeln 
nicht, bei dieſer Gelegenheit von Enthüllung ſchrecklicher Dinge 
zu wispeln, wobei es ſich um nichts Geringeres als das junge 
Leben des Monarchen handeln ſoll, der deshalb in dieſen Tagen 
nicht öffentlich erſcheinen möge, was freilich mit ſeiner bekannten 
Ritterlichkeit ſchwer zu reimen wäre. Weit vernünftiger ift die 
Meinung, daß die plötzliche Unpäßlichkeit des Kaiſers mit der 
bekannten ungariſchen Damendeputation zuſammenhänge, 
welche am Charfreitag eine Audienz wünſchte, um Se. Majeſtät 
den Kaiſer um vollſtaͤndige Amneſtie für alle im Kerker oder im 
Exil ſchmachtenden Magyaren zu bitten. Unter den obwaltenden 
Umſtänden ſcheint der Kaiſer auf Anrathen der Miniſter und um 
nicht ungalant ſein zu müſſen, das Krankenbett zwiſchen ſich und 
die reizende Deputation geſtellt zu haben, der man übrigens 
wohl mit Recht eine theatraliſche Oſtentation zum Vorwurfe ma⸗ 
chen kann, die mit dem Ernſt der Bitte wenig harmonirt. 


** Wien, 18. April. Das heutige Reichsgeſetzblatt 
bringt ein kaiſerliches Patent, wodurch über den Antrag des 
Miniſterrathes das Statut für den Reichsrath kund gemacht 
wird. Die weſentlichſten Beſtimmungen deſſelben ſind folgende: 
Der Reichsrath iſt dem Monarchen unmittelbar unter dem k. k. 
Miniſterium nebengeordnet. Sein Beruf iſt ein rein berathender; 
er wird in allen Fragen der Geſetzgebung gehört und dieſer An⸗ 
hörung bei der Publikation der Geſetze erwähnt. Auch in ande⸗ 
ren Angelegenheiten kann der Reichsrath theils vom Monarchen 
ſelbſt, theils von dem Geſammtminiſterium um ſein Gutachten 
angegangen werden. Das Recht der Initiative ſteht ihm nicht 
zu; doch iſt er bei geeignetem Anlaſſe befugt, auf Lücken und 
Mängel der beſtehenden Geſetzgebung aufmerkſam zu machen. 
Die Reichsräthe werden vom Kaiſer ernannt, und können mit 
Ausnahme der Beförderung zu anderen Funktionen, der Penſio⸗ 
nirung und Quiescirung, ſo wie eines ſonſt normalmäßig eintre⸗ 
tenden Dienſtverluſtes nur nach Anhörung des Kollegiums von 
ihren Poſten enthoben werden. Bei ihrer Ernennung wird auf 
die verſchiedenen Theile des Reiches entſprechende Rückſicht genom⸗ 
men werden. Als zeitliche Theilnehmer des Reſchsrathes können 
zur gründlichen Erörterung und Aufklärung einzelner Geſetzesvor⸗ 
ſchläge und Fragen Männer aus allen Ständen und Theilen der 
Monarchie beigezogen werden, welche durch Erfahrung, Wiſſen, 
geſellſchaftliche Stellung zum Geſammtüderblicke der Verhälinſſſe 
befähigt, oder durch Spezialkenntniſſe ausgezeichnet find; über die 
Art und den geeigneten Zeitpunkt ſolcher Berufungen bleibt die 
Entſcheidung dem Monarchen vorbehalten. Der Präſident des 
Reichsrathes hat unmittelbar den Rang nach dem Präſidenten 
des Miniſterrathes. Die Reichs räthe haben gleichen Rang mit 
den Statthaltern. Der Präfident des Reichsrathes kann allein 
oder mit einzelnen Mitgliedern dem Miniſterrathe, jedoch ohne 
Stimmrecht beigezogen werden; umgekehrt kann im Einvernehmen 
beider Präſidien auch zum Behufe nöthiger Aufklärungen die 
Beiziehung von Miniftern zu einer Rrichsrathsſitzung erfolgen; 
die Reichsräthe dürfen kein anderes Staatsamt bekleiden, und 
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dant 


Leiria und andere Plätze ſich für den Aufſtand erklären. 


keinem repräſentativen Wahlkörper als Mitglieder angehören. Die 
Verhandlungen des Reichsrathes ſind nicht öffentlich; die ſtändi⸗ 
gen Mitglieder und ihr Präſident legen den Eid über ihre Ver⸗ 
pflichtungen in die Hände des Kaifers ab, die zeitlichen Theil⸗ 
nehmer deſſelben müſſen die Bewahrung des Amtsgeheimniſſes 
dem Präſidenten angeloben. Der Titel eines Reichsrathes kann 
nie als bloßer Ehrentitel verliehen werden. — Wir vernehmen, 
daß folgende Mitglieder zum Reichsrathe bereits von Sr. Majeftät 
ernannt worden ſind: Franz Freiherr von Krieg-Hochfelder, 
ehemals Vicepräſident des galiziſchen Landesguberniums; Ladislaus 
Szözyényi von Magyar Szözenz Franz Graf von Zichyz 
Anton Salvotti, Ritter v. Eichenkraft; Andreas Ritter v. 
Baumgartner; Franz Freiherr von Buol zu Bernburg; 
Hugo Karl Fürſt u. Altgraf zu Salm-Reifferſcheid⸗Kraut⸗ 
heim. Norbert v. Purkart, ehemals k. k. Staatsrath. 

Die Abreiſe des königlich preußiſchen Geſandten, Freiherrn 
v. Bernſtorff, iſt auf übermorgen feſtgeſetzt. Freiherr v. Arnim⸗ 
Heinrichsdorf wird gleichzeitig hier erwartet. (Nach der „Kreuze 
zeitung“ erſt nach den Oſterfeiertagen.) — Das Miniſterium 
des Unterrichts hat bewilligt, daß an der Oberrealſchule des po⸗ 
lytechniſchen Inſtituts in Wien Privatprüfungen ſtatthaben dür⸗ 
fen. — Das Landesverfaſſungsſtatut für Siebenbürgen iſt in 
mehreren diesfalls gehaltenen Miniſter⸗Konferenzen feſtgeſtellt 
worden und dürfte nächſtens zur allerhöchſten Sanktion vorge⸗ 
legt werden. Die mit den Vertrauensmännern vor längerer 
Zeit gepflogenen Verhandlungen ſollen für den Entwurf beinahe 
durchgehends die Grundlage gebildet haben. . 

Lugano, 10. April. [Gährung.] In der Lombardei 
zeigt ſich eine große Gährung. Man raucht keine Cigarren mehr 
und trägt Blumenſträuschen mit den drei Nationalfarben. — 
In Mailand wurde der Belagerungszuſtand wieder proklamirt. 
Der Gemeinderath von Como iſt abgeſetzt worden. Der Kor⸗ 
don von Gravedona bis zum Teſſin iſt vollſtändig. Der 
General, welcher in Bologna ermordet wurde, heißt Clam⸗Gallas, 
vormals Adjutant von Kaiſer Franz 1. (Schw. N. 3.) 


N Schweiz. 

Lieſtal, 9. April. [Ein neues Aſyl für die Flücht⸗ 
linge.] Der gehetzten Flüchtlingsſchaft ſcheint ſich jetzt 
ein näheres Aſyl eröffnen zu wollen, als im überſeeiſchen Weſten. 
Briefe aus Turin melden, daß die Regierung alles Ernſtes an 
die Koloniſirung der Inſel Sardinien denke, und daß 
fie dabei vorzüglich auf ausdauernde nördliche Kräfte rechne. 
Die Inſel, welche ungefähr den Flächeninhalt der vereinigten 
Großherzogthümer Baden und Heſſen einnimmt, zählt gegen⸗ 
wärtig kaum eine halbe Million Einwohner; die reiche Produktion 
von Holz, Eiſen, Blei, Wildpret u. ſ. w. könnte leicht die 
doppelte Zahl nähren. Wie man vernimmt, ſteht der romag⸗ 
noliſche Patriot Graf Beltrami an der Spitze des Unterneh⸗ 
mens und bereitet ſich bereits eine Geſellſchaft von Emigranten 
im Kanton Genf zur Reiſe vor. Von Turin ſind königliche 
Ingenieure nach Cagliari und Saſſari abgegangen, um ſchleunig 
Straßen in das Innere des Landes anzulegen. (F. J.) 


Rußland. 


Warſchau, 14. April. [Verſchiedenes.] Geſtern war 
beim Fürſten Statthalter nach deſſen Rückkehr von St. 
Petersburg, die am 10. d. M. erfolgte, wieder der erſte Empfang 
in den Zimmern des hieſigen Schloſſes. — Die Aufhebung 
der Zolllinie zwiſchen Rußland und Polen benutzend, hatten 
ſich Einwohner des Königreichs Polen ohne Päſſe nach den an⸗ 
grenzenden Gouvernements des ruſſ. Kaiſerreichs begeben. Der 

daß dies nicht ge⸗ 


abgereiſt. (K. W.) 

Kaliſch, 13. April. [Große militäriſche Thätigkeit.) 
Am 10. früh um 7 Uhr iſt der Generaliſſimus, Graf Pas: 
kiewiez, wieder in Warſchau eingetroffen, nachdem er am 5. 
Abends um 11 Uhr St. Petersburg verlaſſen hatte. Im Ge⸗ 
folge des Fürſten befanden ſich die Generale Buturlin und 
Aſtaſief und ſein Sohn Theodor, Oberſt und Flügeladjutant 
des Kaiſers. Mehre Generale, welche in Warſchau auf die 
Ankunft des Fürſten gewartet haben, ſind nach erfolgter Unter⸗ 
redung mit ihm wieder auf ihre Stationen zurückgereiſt und es 
hat in Polen eine große militäriſche Thätigkeit begonnen, 
welche in den großen Lagern bei Lowiez und Suwalki und 
in der erwarteten Ankunft des Kaiſers ihren Grund hat. — 
Auf die Vorſtellung des Fürſten Statthalters hat der Kaiſer 
dem auf der Inſel Korſika ſich aufhaltenden Karl Koſtecki die 
Rückkehr in das Königreich geſtattet; beim Verluſte des Adels 
und dem konfiszirten Vermögen hat es jedoch ſein Bewenden. 

(K. Bl. a. B.) 
Portugal. 

(Ausbruch der Revolution.] Es ſteht ein neuer Bür⸗ 
gerkrieg in Portugal bevor. Der Liſſaboner Korreſpondent 
der „Times“ ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß die 
Inſurrektion jetzt ſchon ausgebrochen, obgleich nach den Parteiun⸗ 
gen im Lande zu ſchließen, dies die nothwendige Entwickelung 
der Dinge ſein mußte, da das Regiment Coſta Cabrals allge⸗ 
mein verhaßt iſt. Es war am 8. April Nachmittags, als Mar⸗ 
ſchall Saldanha die Fahne des Aufruhrs gegen das beſtehende 


Gouvernement entfaltete. Mit einer Truppen⸗Abtheilung eilte er 


von Cintra nach Mafra hin, von wo aus er mit dem 7. In⸗ 
fanterie⸗Regiment nach Santarem hin wollte. Die Aufſtändigen 
rechnen auf den Anſchluß des 4. Kavalerie-Regiments, des 1, 
und 5. Jäger-Regiments und des 11. Infanterie x Regiments, 
mit deren Oberſten Saldanha ſeit langer Zeit in Verbindung 
ſteht. Die Wahrſcheinlichkeit iſt dafür, daß der größte Theil der 
Truppen außerhalb Liſſabons ſich zu Saldanha ſchlagen werden, 
während auf die zu Liſſabon liegenden Truppen man ſich nicht 
einmal verlaſſen kann. Die geſammte Truppenmacht, über die 
das Gouvernement jetzt gebieten kann, mag kaum 4000 Mann 


betragen. Der Korrefpondent der Times iſt der Anſicht, daß, 


beharre die Königin darauf, Coſta Cabral nicht fahren zu laſſen, 
ſo würde ein unheilvoller Bürgerkrieg entbrennen. Das Antas 
und die übrigen Führer der Junta von Oporto waren noch zu 
Liſſabon. Man hatte aber allen Grund zu glauben, daß dieſe 
der Erhebung nicht fremd ſind, und ſich bald ihr anſchließen 
werden. Sogar hieß es ſchon zu Liſſabon, daß die Junta-Chefs 
an ihre Anhänger Aufforderungen erlaſſen, ſich zu bewaffnen, 
um Saldanhas Heer zu verſtärken. Man erwartet auch, daß 
Alle 
Annahme ſpricht dafür, daß der Aufſtand blos dem Sturze des 
jetzigen Gouvernements gilt, nicht aber gegen den Thron ſelbſt 
gerichtet iſt. Migueliſtiſche Intriguen find wohl nicht dabei im 
Spiele. Das engliſche Geſchwader, welches wieder eine Uebungs⸗ 
fahrt machen wollte, bleibt vorläufig im Tajo, auf den Wunſch 
des engliſchen Geſandten ſelbſt. Die Cortes waren bis zum 
2. Juni vertagt worden. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß König 
Ferdinand und Herzog Terceira mit ihren Truppen zu ſpät 
nach Santarem kommen, welches wahrſcheinlich von den Auf: 
ſtändigen ſchon befegt war. Uebrigens meint man zu Liſſabon, 
daß die 1200 Mann wahrſcheinlich auch zu Saldanha über⸗ 
gehen würden. Zu Mafra und St. Ubes ſoll ſchon Blut 
gefloſſen ſein. Zu Mafra entſpann ſich ein Kampf unter den 
Truppen, bei dem 1 Kapitän und 2 Ofſiziere ihren Tod fanden. 
Zu St. Ubes verlor ein Adjutant fein Leben. Beide dort 
ſtehende Regimenter haben ſich mit Ausnahme einer einzigen 
Kompagnie zu Mafra bereits Saldanha angeſchloſſen. Das 
Gouvernement hat zu Liſſabon die Bürger⸗Bataillone zum Schutze 


hier nach St. Petersburg 
verglichen, welchen der geringſte Anſtoß in Bewegung ſetzt und 


ſelben Quartal des vorigen Jahres aur auf 34,168 Perſonen 


welchem man bereits ſeinen Platz auf dem Schaffot anweiſt 


der Stadt aufgeboten, allein es iſt zu 
es auf ſie zählen könnte. | 

Der „Standard“ will nach Privatnachrichten aus Liſſabon 
wiſſen, daß Graf Das Antas und andere Führer bereits nach 
den Provinzen abgezogen waren, um den Aufſtand weiter anzu⸗ 
fachen. Saldanha iſt ſehr populair beim Heere und ſo ſteht 
zu erwarten, daß die meiſten Truppen zu ihm übergehen. Die 
Meinung iſt allgemein, daß das Gouvernement verloren ift, wenn 
Coſta Cabral nicht freiwillig vom Ruder tritt. 

** Liſſabon, 10. April. [Ueber die Veranlaſſung 
der Inſurrektion] ip Folgendes zu berichten: Das Volk 
war der Regierung des Grafen Thomar (Coſta Cabral) allezeit 
abgeneigt; aber durch die Furcht vor einer ſpaniſchen Inter⸗ 
vention in Schranken gehalten; verließ ſich auch auf die Oppo⸗ 
ſition des Herzogs von Saldanha. Seit zehn Tagen aber 
haben ſich die Dinge bedeutend geändert. 

Herr Alcala Galiano, der neue ſpaniſche Miniſter, gab näm⸗ 
lich dem Herzog Saldanha die Verſicherung, daß Spanien im 
Fall eines portugieſiſchen Aufſtandes neutral bleiben würde, und 
Graf Thomar entzweite ſich in derſelben Zeit mit dem päpſt⸗ 
lichen Nuntius, indem er den Erzbiſchof von Goa und den 
Biſchof von Caſtello Branco, deren Wahl der Papſt zu beſtſi⸗ 
tigen ſich weigerte, in die Pairskammer berief. Ueberdies ift 
noch der franzöſiſche Geſandte in offenem Widerſpruch mit dem 
Grafen und das letzte Packetboot brachte die Nachricht, daß 
Lord Palmerſton den portugieſiſchen Geſchäftsträger davon be⸗ 
nachrichtigt habe, man würde, wenn die portugieſiſche Regierung 
ſich nicht mit Befriedigung der engliſchen Anſprüche beeilte, an 
Stelle des Hrn. Seymour, den Sir W. Parker mit ſeiner 
Flotte nach Liſſabon ſenden. Dies war damals allerdings nur 
eine Drohung, denn zur nämlichen Zeit gab Palmerſton dem 
Sir Parker Befehl, in Malta zu bleiben; der Geſchäftsträger 
nahm aber die Sache übel auf und beklagte ſich bei der Kö: _ 
nigin über die Maßregeln Palmerſtons. \ 

Alle dieſe Umſtände beſchleunigten die Bewegung, deren 
Stunde aber ſchlecht gewählt iſt, da jetzt gerade Graf Thomar 
der Pairskammer ein ſehr liberales Wahlgeſetz eingebracht hat, 
nach deſſen Annahme die neuen Wahlen den Sieg der Oppo⸗ 
ſition friedlich herbeigeführt hätten. 5 E 

Was übrigens dem Grafen Thomar ſehr ſchadet, iſt feine 
Stellung zur Bank, welche, weil ſie ſich mit ihm verfeindet 
ir a dem Herzog Saldanha und der Inſurrektion Vorſch 
eiſtet. 

Grof britan nien. 

London, 15. April. [Die Situation des Mini⸗ 
ſteriums.] Der laufende Monat begann für unſere Regierung 
unter der günſtigſten Vorbedeutung. Sie fand bei der zweiten 
Leſung des King ſchen Antrags eine Maforität von 164 Stim⸗ 
men. Bei Gelegenheit des Harries ſchen Amendements zur 
Einkommentaxe fiel dieſe Majorität auf 48 Stimmen, und in 
der Sitzung vom 11. April bei Diskuffion der Wohnungsſteuer 
gar bis auf 13 Stimmen. 

Wird nun Lord John Ruſſell unter dieſen Umſtänden der 
Neuwahl Stand halten oder wird Lord Stanley das Ruder er⸗ 
greifen? Ja, je mehr ſich dieſe zweideutige Lage der Regierung 
hinausſchiebt, um ſo weniger kann man den Ausgang vorherſe⸗ 
hen; der Ausgang liegt allein in einer feierlichen Erklärung des 
Landes, ſei es zu Gunſten der Reformen Peel's, ſei es für 
Rückkehr zum alten Syſtem. Bisher ſchleppten ſich die Dinge 
ſo hin, weil die zerbröckelte, oder ihres Führers beraubte Partei 
nicht Einfluß genug auf die öffentliche Meinung übte. Ueber⸗ 
haupt, auf wie ſchwachen Füßen Lord Ruſſell auch ſtehen mag, 
ſo muß er ſich doch bemüßigt finden, in ſeiner Stellung zu blei⸗ 


. b em 
nicht erlaubt, ein nennenswerthes Reſultat zu erzielen. Man 
hat das Kabinet Ruſſell ſehr treffend mit jenem zitternden Felſen 


wenig populair, als daß 


welchen doch nur eine ganz außergewöhnliche Kraft umzuſtürzen 
vermöchte. Uebrigens ſcheint es Lord Stanley gar nicht ſo ſehr 
um dieſen Sturz zu thun zu ſein; er würde es vorziehen, wenn 
das engliſche Volk ſelbſt denſelben herbeiführte und hofft wahr⸗ 
ſcheinlich die Whigs in Folge der neuen Wahlen zu beerben. 

Das iſt wenigſtens der augenfällige Sinn ſeiner letzten Rede 
auf dem Banquett der Kleiderhändler, und es fragt ſich nun, 
ob die Majorität des engliſchen Volkes auf die Ideen eingehen 
wird, wobei er Bentinck über Robert Peel ſtellt. 

Vor ungefähr 13 Jahren veranſtaltete dieſelbe Korporation der 
Kleiderhändler in dem nämlichen Saale Herrn Peel ein ähnliches 
Feſt und Robert Peel eröffnete gewiſſermaßen von dieſer Stelle 
aus feinen Feldzug zur Eroberung Englands. Warum ſollte 
nicht jetzt eine ähnliche Demonſtration den Triumph Stanley's 
einweihen! Warum? Weil die Aehnlichkeit zwiſchen der Lage 
Stanlep's und Peel's eine nur ſcheinbare iſt. Peel war damall 
voll Feuer; er hatte einen neuen Feldzugsplan, neue Menſchen, 
eine neue Hoffnung. Stanley dagegen will nur einen letzten 
Verſuch machen, zu welchem er die Peel⸗Anhanger, welche ihm 
noch bleiben, jetzt anſtachelt; er ermahnt fie ſehr beſcheiden, nicht 
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zu verzweifeln, und es giebt keinen Gladſtone, keinen Go 5 
keinen Graham ihm zur Seite. Peel war Progreſſiſt, 640 3 
7 


die Partei der Vergangenheit, die Tory's an die Regierung 
aber er regenerirte ſie, indem er ihr die Zukunft Pon 
n wandelte ſich unter feiner Leitung in Conſerva 
5 e Ne 1 van Einrichtungen Ideen, Um⸗ 
Die Politik Stanley's hat andere Ziele. Er ſetzt ſich eine 
Bewegung nach rückwärts vor und will den Tory's die durch 
Peel eingepflanzten Ideen wieder austreiben. 
Und dann, welcher Unterſchied der Zeiten! J 
Vor 13 Jahren war England der langen Unthätigkeit det 
Whigs überdrüßig und hatte von den Tory's nichts zu fürch⸗ 
ten; die drei Jahre, welche der Regierung Peel's vorhergt en, 
waren eine Zeit kommerzieller Verzweiflung, eine Zeit der Si 3 
Ernte. Jetzt im Gegentheil befindet ſich das Budget in 1 
blühendſten Umſtänden und die Whigs haben entſchieden die Ab? 
ſicht, den Ueberſchuß zum Beſten des Landes zu verwenden, 
das induſtcielle und handeltreibende England weiß nut mn⸗ 
daß der ganze Einnahme⸗Ueberſchuß fi in den Hän würde. 
ley's ausſchließlich nur den Grundbeſitzern zu Gute ko 6 
Wir beſtreiten nun zwar nicht die Möglichkeit, daß S iten 
doch noch zur Regierung kommen könne, aber wir gffe rö⸗ 
durchaus, daß ſeine Regierung eine erfolgreiche ſein, daß er ach 
ßere Reſultate erzielen werde, als jetzt Lord Ruſſell — na 4 
wenn er feinem Torysmus treu bleibt und fortfäßet, den sten 
Rob. Peel gegründeten intelligenten Conſervatismus zerft® 
zu wollen! 8 . Zahl 
* * London, 16. April. (Vermiſch tes. Die 3 
der Auswanderer, welche im verfloſſenen Quartal aus dem 85 
von Liverpool auslief, betrug 41,713, während ſie ſich in — 


belief. ? 100 
Geſtern fand ein Meeting dor, engliſchen Demokrat 
ſtatt, um gegen die gemeinen = achinationen zu protein 
welche darauf abzielen, die politiſchen Früctlinge aus Engl El 
zu verjagen. Auf diefem Meeting ward Fargus O' Conne 
der Chartiften-Chef mit denſelben Verwünſchungen überhän, 
wie Lord Lyndhurſt und der Pariſer Korrefpondent der Tim 


Das Unterhaus nahm in feiner Dienſtag⸗Sitzung mit 120 
Stimmen gegen 60 einen von Ruſſell amendirten —— 
ee an, welcher die Ernennung einer nu. 
miffion verlangt, um die Angelegenheit des Cap's zu ‚| 
Sodann vertagte ſich das Haus bis zum 28. April. Bel Wie 


danetöffnung findet ſich als erſter Gegenſtand auf der Tagesord⸗ 
nung: die — — der Bill bezüglich der Einkommentaxe. 
Sodann wird ſich das Haus mit dem Judeneide und der 
Zichentitel⸗Bill beſchäftigen. Hucor wird nach Oſtern feinen 
äbetich wiederholten Antrag zu Gunſten des allgemeinen 
Stimmrechts einbringen. 

5 rankfrei ch. 

* Paris, 26. April. ([Tagesbericht.] Endlich bringt 
der Monteur eine abläugnende Erklärung gegen das Bulletin 
de Paris, bezüglich der den Munizipalräthen vorzulegenden 
Reviſionsfragen. Indeſſen verwickelt ſich die Situation immer 
mehr, da die Stimmung der Legislativen ſich immer ungünſti⸗ 
ger gegen jede Verfaſſungs⸗Reviſion äußert und namentlich auch 
Herr Thlers ſich aufs Entſchiedenſte gegen die Verlängerung 
der Präſidenten⸗Gewalt erklärt. 

: Dabei ſcheint es, als wolle das Kabinet auf jede Initiative 
in dieſer Sache verzichten. Indeſſen bat ſich die Fuſions⸗ 
Partei nunmehr offen und energiſch für die Prorogation aus⸗ 
gran. Die Affembiee nat, bringt das Programm der 
1 75 welches, unter Vorausſchickung, daß der gegenwärtige 

and Frankreichs nur ein proviſoriſcher „fein und Frankreich 
nur durch die Monarchie gerettet werden könne, fortfährt: 

„Dieſe Monarchie kann nur eine Monarchie des Hauſes 

durbon fein; fie ift der Hafen, in welchem die Geſellſchaft 
inker werfen kann. Aber es iſt nicht genug, daß die Monarchie 
eine wahre ſei, fie müſſe auch eine vollſtändige ſein. Das 
ganze Haus Bourbon, anerkannt und unterſtützt von allen 

onarchiſten, — das fei die unumgängliche Bedingung der 
onarchie, die unumgängliche Bedingung des Heils. Man 
taucht einen Stamm mit allen ſeinen Zweigen. 

Zwiſchen den Monarchiſten kann gar kein Streit ſein und 
fie müſſen einſehen, daß ihre Fuſion eben fo nothwendig als na⸗ 
türlich ſei. 5 

Auch heißt Fusion nicht: aus feinem Lager in das des Geg⸗ 
ners übergehen; es heißt nicht: 
Partei anerkennen; es heißt: 
verbinden! 


Wir machen uns keine falſchen Vorſtellungen über die Zu⸗ 


die Gegenwart; wir verkennen nicht 
nzig möglichen dauernden Regiments, 
hard; muß Erfolg haben, weil fie allein im Stande 
0 ze gründlich zu beſiegen und Frankreich eine Mes 
geben, ohne welche Frankreich zu Grunde gehen 
thig, daß amit ſie aber zu Stande kommt, iſt es natürlich nö⸗ 
55 B die Parteien und die Männer, welche etwas anders 
en, ihre Ohnmacht einſehen. 
8 or allen Dingen muß Frankreich ſelbſt einſehen, daß dieſe 
ufion zu ſeinem Heile unerläßlich ſei. Wir gehören zu denen, 
welche überzeugt find, daß die Völker ſich ſelbſt angehören und 
nicht wider ihren Willen regiert werden dürfen. Bis dahin 
Dal daß die Fuſion zu Stande kommt, und bis unſere eifrigſte 
— dies Ziel erreicht ‚haben wird, werden wir uns wohl 
Obdach Fu Dach zu erſchüttern, unter welchem wir bis jetzt 
e Re Wir werden niemals Anarchie gegen Anarchie 
ſchickteſte ei dieſem furchtbaren Spiele täuſchen ſich die ge⸗ 
ckteſten Leute und die ehrenwertheſten Parteien richten damit 
Mas ven kur Ne zu ans 6 5 
ele . err Guizot, — denn er iſt die i 
Seele der a emblee 8 u ſich nicht viel 2 — 


großer Geſichtepunkte berühmen kann, welche man in dieſem 


Programm aufgeſtellt 

klärung ruht auf den t 
von den erkluſid 
ſcheel angeſehen. 


Uebrigens ſind die elyſeeiſchen Blätter unerſchöpfli 

8 chöpflich an neuen 
dale des großen Räthſels, und ſo viel ame wie die an⸗ 
N „ d. h. ſie haben alle den Zweck, dem Publikum an den 
g uls zu fühlen. Weder der Präſident, noch die Umgebung har 
en eine klare Idee davon, wie ſie ans Ziel kommen ſollen. 
zöft zirkulirt das Gerücht, daß Oeſterreich trotz des fran⸗ 
den den und engliſchen Proteſtes mit ſeinem Geſammtgebiet in 
ſollt deutſchen Bund eingetreten ſei. Eine telegraphiſche Depeſche 
—.— Nachricht gebracht haben. Indeß hat eine, offizielle 
ter ziſche Note dies Gerücht Lügen geſtraft und die Abendblät⸗ 
RM. digen an, daß in einem heut abgehaltenen Miniſterrath der 
in chluß gefaßt worden ſei, die Proteſtation gegen das 
Weben ſtehende öſterreichiſche Projekt zu wie: 
. en | a 


Sprechſaal. 


Sonntagblättchen. 


Ey: haben die ſtille Woche, die Faſten hinter uns; da wird 
Mund ch nicht wundern, wenn das Sonntagblättchen heute den 
5 nicht ſehr voll nimmt, um magere Speiſe wiederzukäuen. 

Beſte geht uns ohnehin immer am Munde vorbei und 

0 * Stephansdorfer Kühe ſchicken ihre fetteſte Sahne nach 
gehirn 5 Ausſtellung, indem ſie es uns überlaſſen, Kalbs⸗ 
zu mischen. eingerührtes Poſtpapier u. dergl. in unſern Kaffee 


* 
lee was gut und ſchön, ſchicken wir nach London und die 


0 gut 
Femnentalpoltzei iſt ſo eiferſüchtig auf unſere induſtrielle Ehre, 
her ar nicht Ruhe hat, bis ihr aller hinübergeſchmuggelte 
f wurüͤckgegeben wird. Aber die Engländer geben nichts 


Der Hauptaccent der ganzen Er⸗ 
Abwarten. Sie wird daher 


Milton einmal haben, ſelbſt den europäifchen Ausſchuß 
Es l * Ronge's Garantie einen Vorſchuß von zehn 


aber lange Sl, eine Zeit, wo Rongeſches Papier auf dem 
e. Abr baer uch auch viel angeboten war; das war 
5 oel Moner — das war bei Gelegenheit der 
wohl aber, dan gen dem haben ſich die Zeiten ſehr ge⸗ 
Hemd No ck iſt nicht viel mehr die Rede, 
Neiſſe liefert. aht? allemal näher iſt, als der Rock — 
Bis jetzt find erſt die fie der Weber Schallich in 
glücklichen — Erfinders — Pele 
ſcheinlich darum noch nicht 95 wor eh mit dieſem Hemde des 
einen Konkurrenten erblickt, intact Er welcher Defterreich wahr: 
faffung vom 4. März auch dale Deen er in dieſem Staate 
nen widerhaarigen Länder⸗ und Völdlem 50 durch ſeine Ver⸗ 
ohne Naht verſponnen zu haben. Dinge haben will, fei 
glücklich ausgefallen, die öſterreichiſche W Waſuch einem Hemde 
an Meifterftüd und es gereicht dem Pee vom it wein 
aden, daß man es nicht anziehen kann. gewiß b 
dome nigens hat ſich die ſchleſiſche Leinen⸗Induſte 3 
der Koankeſtellung nicht gewagt; fir fit bescheiden AUF die Lon⸗ 
laſſen wird zurück, welche bald ihr letztes Ständer träge von 
Uhren⸗Fabrit Zu dem Zwecke ſiedelt ſich auch ſchon die (chlagen 
mug if Juben in Schleſien an, was immerhin gefäh weizer 
9 2 en und Polen haben wir ohnedies ſchon lich ge⸗ 
un kommen auch 2 franzöſi genug; 
wenigstens, u noch die Franzoſen, azöſiſche Schweng; 
enigſtens, um den verk. Weberfamilien im Ger det 
Welche das Verhungern 1 1 ng anzuſehen Ri e, 
Ken, einen Begriff vo ihre Beftimmung M ab nt 
beizubein n der Zeit und ihrem Maaß und Takt 
ch weiß nicht ob dieſe f Ihe fü 
in — ieſe franzöſiſche Propaganda, welche ſich 
Brvölkert  ngeniftet hat und die ge der Ländlichen 
3 argliftig preiſt, am Ende dem Sozialismus, welcher 


die Herrſchaft der gegneriſchen ], 
organiſch ſich zu einem Ganzen 


en Bonapartiſten, ſo wie von den Legitimiſten 


umgeht, wie ein brüllender Löwe, Vorſchub leiſten wird. Doch 
das ſind Dinge, welche erſt nach den Feiertagen erörtert werden 
dürfen: die hohe Politik hält jetzt auch Ferien. Der Bundes⸗ 
tag kann ſich ſolche um ſo unbeſorgter gönnen, als er ſeinem 
Zögling, ich hätte bald gefagt: Züchtling — dem deutſchen Volke, 
ſchon längſt wieder heimgeleuchtet hat; und auch unfere Herren 
Volksvertreter eilen nach Hauſe, um ihren reſp. Frauen über ihre 
Berliner Aufführung Rede zu ſtehen. Viele, welche ſich allzu 
linkiſch benommen haben, verzichten ganz darauf, noch was 
Rechtes dort leiſten zu können und wollen ganz und gar zu 
Hauſe bleiben. 

um die Verfaſſung find fie außer Sorge, ſelbſt nachdem 
die erſte Kammer das Verantwortlichkeits⸗Geſetz verworfen hat. 
Die Verfaſſung — meinen ſie — wird ganz ſicher aufgehoben 
werden, wenn man ſie in einem Meinnickeſchen Schrank kon⸗ 
ſervirt. Ein ſolcher Sicherheitsſchrank läßt kein darin aufbe⸗ 
wahrtes Papier zu Schaden kommen. Selbſt eine franzöſiſche 
Verfaſſung würde darin gegen jede Exploſion ſicher ruhen. 
Ruhe — Sicherheit, das iſt ja aber die einzige Sehnſucht un⸗ 
ſerer Zeit. 1 

Ach, und gerade von dieſen Idealen ſind wir ſo weit entfernt! 
Schnellfingrige Hände greifen nach unſerm Gut, zündende Blicke 
zermalmen unſer Herz! Nur in jenem idylliſchen Lande, allwo 
die ehrenwerthe Stadt Schroda liegt, wird die Ruhe der Her⸗ 
zen noch heilig geachtet. Da iſt es noch ein „beſonderes Kenn⸗ 
zeichen“ weiblichen Charakters, wenn er — „verliebter Kom⸗ 
plexion“ iſt und der dortige Magiſtrat hebt in einer ſteckbrief⸗ 
lichen Verfolgung dieſe Eigenſchaft eines weiblichen Flüchtlings 
ganz beſonders hervor. 

Die Verfolgte iſt vermuthlich unter die Komödianten gegangen, 
meint der Magiſtrat. Nun, wenn er ſie dort ſucht, wird er ſich 
überzeugen, daß verliebte Komplexion nichts fo Außerordentliches 
bei einem Frauenzimmer iſt, zwar manche Marterwochen herbei⸗ 
führt, aber auch fröhliche Oſtern. N 

Ueberhaupt „iſt nichts ſo ſchlimm, als man wohl denkt“ — 
wie Stradella ſingt — und jede Marterwoche hat doch auch 
ihren grünen Donnerſtag! i 

Und war es nicht ein ſchöner grüner Donnerftag, an welchem 
Frau v. Strantz den Honigſeim ihres Geſanges zu koſten gab? 

Und grüne Oſtern haben wir ohnehin; alſo genieße jeder froh 
des frohen Feſtes! ’ 


O [Riterarifches.) In der Verlags: Buchhandlung von 
Graf, Barth und Comp. iſt kürzlich der erſte Jahrgang des 
„Almanachs dramatiſcher Bühnenſpiele von C. A. Görner“ er⸗ 
ſchienen. Schon der uns fo werthe Name des Verfaſſers, wel 
cher als Darſteller unſere vollſte Hochachtung gewonnen hat, 
müßte die Aufmerkſamkeit auf feine dramatiſchen Erzeugniſſe hin⸗ 


lenken, hätte er nicht einzelne derſelben uns auf der Bühne be⸗ 


reits vorgeführt und damit das günſtigſte Vorurtheil für ſich her⸗ 
vorgerufen. 

Daſſelbe wird durch die vorliegende Sammlung nicht getäuſcht, 
welche vier Luſtſpielchen: Das Salz der Ehe, Verwandlungen, 
Nichte und Tante und Die Stiefmama enthält. 

Wie alle dramatiſchen Arbeiten talentvoller Bühnenkünſtler ſind 
dieſe Luſtſpiele ſämmtlich darſtellbar, d. h. ſie gehen von der 
Kenntniß deſſen aus, was auf der Bühne gefällt, was Effekt 
macht, und wiſſen dieſen herbeizuführen. 7 

Außerdem find fie ſehr leicht darſtellbar; fie fordern weder 
einen beſondern ſceniſchen Aufwand, noch ſchwer zu beſchaffendes 
Koſtüm, noch eine beſonders entwickelte Darſtellungsgabe und 
empfehlen ſich dadurch ſpeziell zu Aufführungen im häuslichen 
Kreiſe und auf Liebhabertheatern. 

Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß ſie auf öffentlicher 
Schaubühne ſich minder gut ausnehmen, oder daß der begabte 
Künſtler darin keinen feinem Talent entſprechenden Vorwurf fände; 
im Gegentheil haben wir uns ja überzeugt, welchen erfreuenden 
Eindruck die Aufführung der Luftfpiele: das Salz der Ehe, 
Tante und Nichte und neuerdings erſt wieder des ſchwarzen 
Peters hervorgebracht hat! 

Der Vorzug aller dieſer dramatiſchen Arbeiten iſt eine leichte 
Expoſition, raſche Schürzung des niemals allzu verwickelten Kno⸗ 
tens und ungezwungene Entwickelung; dabei das Streben nach 
einer, wenn auch nicht tiefen, ſo doch immer unterſcheidenden 
Charakterzeichnung. . 

Der Dialog iſt leicht und gefällig und haſcht nicht nach 


Witzen, vielmehr geht die komiſche Wirkung von den Charak⸗ 


teren aus und gipfelt ſich in den Situationen, welche faſt durch⸗ 
weg von draſtiſcher Wirkung ſind. Die Erfindung iſt ſelten von 


großem Belang und kommt bisweilen zu großen Unwahrſchein⸗ 


lichkeiten, wie in dem Luſtſpiel Nr. 2: „Verwandlungen,“ wenn 


ſich aber eine ſo ſpannende Verwickelung und ſo intereſſante 
Situation daraus ergeben, mag wohl auch eine Unwahrſcheinlich⸗ 
Ohnehin iſt der Haupt⸗ 
zweck dieſer leichten Waare muntere, gefällige Unterhaltung und 


keit mit in den Kauf genommen werden. 


dieſem Zwecke wird der Almanach jederzeit aufs Beſte entſprechen. 


* 


Provinzial -Beitung. 


Breslau, 17. Aptil. (Städtiſches Pfandbrief⸗In⸗ 


ſtitut.] Unter dieſem Titel erſchienen vor Kurzem in dieſer 


Zeitung mehrere Artikel, in welchen die Grundſätze beſprochen 
wurden, unter denen die Errichtung eines ſtädtiſchen Pfandbrief⸗ 
Inſtitutes von dem unterzeichneten Komitee angeſtrebt wird. 
Nr. 101 dieſer Zeitung beleuchtet Herr Cohn dieſe Grundſätze, 
indem er vorzugsweiſe gegen eine Bepfandbriefung bis zu % 
des Taxwerthes Bedenken erhebt und dem Inſtitut, wenn es un⸗ 
ter dieſer Bedingung ins Leben tritt, ein ſehr ungünſtiges Prog⸗ 
noſtikon ſtellt. Er weiſt erſtens der Börſe das für die zu ema⸗ 
nirenden Pfandbriefe entſcheidende Wageamt zu, und wenn wir 
auch nicht bezweifeln wollen, daß der Verfaſſer vom Standpunkte 
eines Börſenmannes urtheilt, ſo ſcheint es uns doch gewagt, der 
Börſe ausſchließlich das Recht der Werthbeurtheilung zuweiſen 
zu wollen, ohne auf das große Publikum überhaupt und auf die 
Aufnahme, welche das Inſtitut und ſeine Papiere in demſelben 
finden würden, Rückſicht zu nehmen. In der Praxis gehen häu⸗ 
ſig die feinſten und ſicher angelegteſten Spekulationen zu Schan⸗ 
den und wir ſind der Anſicht, daß ein Papier, welches gegen⸗ 
wärtig von der Börſe niedrig notirt wird, ſeinen Cours ſchon in 
kurzer Zeit bedeutend beſſert, ſobald es eben Seitens des großen 
Publikums ſich einer guten Aufnahme erfreut, während umgekehrt 
hochgehende Papiere eben fo ſchnell verlieren, wenn fie vom Pu⸗ 
blikum nicht begehrt werden. Wir ſind daher durch dieſe An⸗ 
führung des Verfaſſers durchaus nicht überzeugt und halten das 
Bedenken, die projektirten Pfandbriefe würden einen ſo niedrigen 
Stand einnehmen (90 pCt.), wie der Verfaſſer fie rangirt, für 
unbegründet, wenigſtens nicht für maßgebend, um deshalb eine 
Aenderung des Planes vorzunehmen, da wir überzeugt ſind, daß 
die Verhältniſſe der Grundbeſitzer zum Feſthalten an demfelben 


dringend auffordern, und wir die Beſorgniſſe für das Debüt der 


Papiere nicht hegen. 
—.— u — richtig, daß das Vertrauen zu ſolchen 
apieren in dem Grade ſteigt oder fällt, in welchem der Rück⸗ 
zahlungstermin näher oder entfernter feſtgeſetzt iſt. Wir wollen 
erbei einen Augenblick verweilen und auf den in früheren Ar⸗ 
n angeführten Amortiſationsplan verweiſen, wir hoffen, daß 
ſich daraus für das Publikum und für den geehrten Herrn Verfaſſer 
jenes Artikels die Ueberzeugung ergeben wird, daß dei Entwurf 


In 


493 \ 


des Planes auf dieſes Verhältniß Bedacht genommen und dem⸗ 
zufolge das Unternehmen um ſo eher auf Erfolg rechnen darf. 
Nach dem vorliegenden Plane würde jährlich 3, pCt. zum 
Amortiſationsfonds fließen, und dieſer in 9 Jahren die Höhe von 
8 ¼ pCt. erreicht haben. Die Amortiſation würde in demſelben 
Jahre beginnen und in folgendem Verhältniß durchgeführt werden: 
Deb. Kred. Beſtand des Amort.⸗Fonds. 


in 9 Jahren 100 0 8½ pCt. 
in 15 Jahren 94 6 9 „Er. 
in 33 Jahren 58 42 8 PCt. 
in 39 Jahren 40 60 8 PoCt. 
in 49 Jahren 0 100 c Un „Et. 


Man wird hiernach einfehen, daß die ſtädtiſchen Pfandbriefe 
bei einer in ſo kurzer Zeit erfolgenden Tilgung den Inhabern je⸗ 
denfalls Sicherheit gewähren, da nach dem aufgeſtellten Grund⸗ 
ſatze hier eben der Rückzahlungstermin möglichſt nahe gerückt iſt. 
Hierzu kommt noch, daß bei Berechnung dieſer Tilgungsperiode 
nur die feſtſtehenden direkten Einnahmen des Fonds in Anſchlag 
gebracht wurden, während derſelbe durch das Diskonto⸗Geſchäft 
nicht unweſentliche indirekte Einkünfte haben dürfte und wir ſind 
der Meinung, daß ſich in der Praxis die Amortiſations⸗ Periode 
noch um ein Bedeutendes kürzer ſtellen wird. 

Der Verfaſſer weiſt ferner auf die Verbeſſerungen hin, welche 
die Rittergüter ſeit der Einrichtung der Pfandbrief⸗Inſtitute er⸗ 
fahren haben, und je mehr wir ihm darin Recht geben müſſen, 
in eben dem Grade ſind wir überzeugt, daß daſſelbe bei be⸗ 
pfandbrieften Häufern ſtattfinden würde, weil der Beſitz dem 
Eigenthümer geſicherter und es in ſeinem Intereſſe liegt, ſein 
Grundſtück zu verbeſſern. f 

Folgerichtig würden die Pfandbriefe hierdurch noch mehr Si⸗ 
cherheit erlangen, während durch die Veranlagung der Gelder des 
Amortiſationsfonds ein Theil dieſer Papiere immer in den Hän⸗ 
den des Inſtitutes und ſo dem Marktverkehr entzogen bleibt. 

Im Allgemeinen will man gewöhnlich nicht anerkennen, daß 
das Werthverhältniß bei ſtädtiſchen Grundſtücken und Landbeſitz 
daſſelbe iſt, indem man von der Anſicht ausgeht, daß Grund 
und Boden nicht abbrennen und überhaupt nicht vernichtet wer⸗ 
den kann. Ohne uns hierüber weitläufig ausſprechen zu wollen, 
führen wir blos an, daß erſtens ein einzelner Brand für das 
Inſtitut von gar keinem nachtheiligen Einfluß iſt, weil jedes 
Grundſtück verſichert ſein muß, und daß zweitens hieraus für 
den Beſitzer die Verpflichtung erwächſt, ſeine Brandgelder wieder 
zu verbauen, es kann alſo kein Nachtheil für das Inſtitut ent⸗ 
ſtehen. Endlich behält auch hier der Boden ſeinen Werth, wenn⸗ 
gleich indirekt, es bleibt aber nichtsdeſtoweniger daſſelbe Verhält⸗ 
niß, denn ſo lange Menſchen in Städten zuſammen leben und 
wohnen, brauchen ſie Wohnungen, wie ſie Brodt und andere 
Lebensmittel, welche der Boden erzeugt, brauchen, und da ſich 
erfahrungsmäßig die Bevölkerung in den Städten, namentlich 
größeren, fortwährend mehrt, ſo ſteigert ſich auch dieſet Bedarf, 
wir ſind daher überzeugt, daß der Werth des ſtädtiſchen Grund 
und Bodens unbeſtreitbar dauernd und der Erfahrung nach fort⸗ 
während im Steigen iſt, und daß ein Vergleich der beiderſeiti⸗ 
gen Ertragfähigkeit weit eher zum Vortheil unſeres Planes als 
zum Nachtheil deſſelben ausfallen muß. ; 

Schließlich müſſen wir noch anführen, warum wir eine Bepfand⸗ 
briefung bis 2%, im Intereſſe des Inſtitutes halten und be⸗ 
fürworten. , 

Die Verhältniſſe der ſtädtiſchen Grundbeſitzer find gegenwärtig 
der Art, daß ein großer Theil derſelben nur dann im Stande 
ſein würde, von den Vortheilen des Inſtituts Gebrauch zu 
machen, wenn er dadurch die Geſammtſchuldenlaſt ſeines Grund⸗ 
ſtückes in eine Hand bringen könnte, weil ihn eben die über ½ 
ſtehenden Hypotheken die Erhaltung ſeines Grundſtückes durch 
fortwährende Kündigungen erſchweren, empfinge er nur bis zur 
Hälfte Pfandbriefe, ſo wird dieſer Umſtand nicht, wenigſtens 
nicht augenblicklich, gehoben, und ſehr Viele würden die 


Bepfandbriefung aus dieſem Grunde unterlaſſen, weil fie be⸗ 


fürchten, es würden ihnen dann die nachſtehenden Gelder gekün⸗ 
digt werden. Weiter aber ſoll durch eine Beleihung bis 5, 


indirekt den vielen Subhaſtationen vorgebeugt werden, welche 


bei den bisherigen Rangverhältniſſen der Kapitalien unvermeid⸗ 
lich ſind. Bei einer Beleihung bis zur Hälfte würde auch dies 


nicht der Fall ſein, weil hinter dieſer Hälfte immer wieder eine 


1., 2. und oft wohl auch noch eine 3. Hypothek aufgenommen 


werden würde, wodurch bei dem erhöhten Kredit der Häufer weit 
leichter eine Ueberbürdung ſtattfinden und häufige Subhaſtation 
Endlich dürfte es nicht unweſentlich 
ſein, wenn die Beſitzer außer aller direkten Beziehung zu den 


zur Folge haben könnte. 


Beleihern treten, da in der Folge nicht das einzelne Grundſtück, 
ſondern das Inſtitut mit dem geſammten Grundbeſitz den Kapi⸗ 


taliſten verhaftet iſt, dazu iſt aber nothwendig, daß an dem Ge⸗ 
ſammtpfand nicht noch außer dem Inſtitut eine ſo große Zahl 


Privatgläubiger partizipiren, was bei einer Beleihung bis 53 
nicht der Fall ſein kann. 


Schließlich ſprechen auch wir den Wunſch aus, es möchten 
die ſtädtiſchen Grundbeſitzer bei dieſem für ſie ſo wichtigen Un⸗ 
ternehmen nicht ruhig zuſehen, ſondern ihrerſeits daſſelbe nach 
Kräften fördern und ſicher ſtellen helfen, wozu ſie durch die Er⸗ 
fahrungen der letzten Jahre hinlänglich aufgefordert ſein dürften. 

Wir werden in Kurzem im Stande ſein, mit denſelben in 
nähere Beziehungen zu treten, und hegen die Hoffnung, daß 


uns von dieſer Seite keine Schwierigkeiten erwachſen werden. 
Das Komitee 
zur Errichtung eines ſtädt. Pfandbr. Juſtituts. 


Breslau, 19. April. Mufikaliſches.] Die Sprin⸗ 


ger ſche Kapelle, welche ſich unter der Haupt⸗Direktion des kgl. 
Muſikdirektors Herrn Schön eben fo wahl durch geſchmackvolle 
Zuſammenſtellung ihrer Programme, als durch eracte Ausführung 
der darin enthaltenen Piecen vortheilhaft bekannt gemacht und 
eine Menge von Freunden erworben hat, wird Dienſtag den 
dritten Feiertag ein Konzert zu ihrem eignen Benefiz geben. Das 
Programm bildet eine förmliche Blüthenleſe der ſchönſten Muſik⸗ 
ſtücke, und die Ausführung wird gewiß gleichfalls nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen. Es wird daher wohl nur dieſer einfachen 
Anzeige bedürfen, um die zahlreichen Gönner der Springer' ſcheu 
Kapelle zu veranlaſſen, ihr den gewohnten reichlichen Beſuch auch 


diesmal zu ſpenden und hierdurch eine kleine Anerkennung ihrer 


Leiſtungen angedeihen zu laſſen. P. W. 


Breslau, 19. April. [Allgemeine Verſammlung 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur.] 
Vortrag des Heern Stadtrath Scholz: „Ueber die Entdeckungs⸗ 
reiſen der Kapitäne Franklin und Parry in den nördlichen 
Polargegenden.“ — Während Portugieſen und Spanier 
ſchon in früheren Jahrhunderten vorzugsweiſe die füdliche Erd⸗ 
haͤlfte für ihre Entdeckungsreiſen auserkoren, gebührt den Eng⸗ 
ländern das Verdienſt, in neuerer Zeit die nördlichen Polar⸗ 
gegenden durchforſcht zu haben. Ueber die nördliche Begrenzung 
Amerikas waren mannigfache Zweifel entſtanden. Um diefelben 
zu beſeitigen, wurden 1819 zwei Expeditionen unter den beiden 
genannten Kapitänen ausgerüſtet. Aus den von der Admiralität 


ausgefertigten Inſtruktionen erhellt, daß der Zweck dieſer rt 


nehmungen ein überwiegend wiſſenſchaftlicher war. — Hierdur 
widerlegt ſich die Annahme, es ſei den Engländern lediglich um 
die Entdeckung eines neuen Handelsweges zu thun geweſen. — 
Die Schiffe waren auf 3 Jahre mit Proviant und mit zahlrei⸗ 
chen Inſtrumenten für wiſſenſchaftliche Forſchungen ausgeſtattet. 
Am 23. Mai 1819 gingen die wohlbemannten Schiffe des 


Kapitän Franklin unter Segel und langten den 30. Auguſt in 


det Faktorei Pork an der Hudſonsbai an. Mit tragbaren Käh' 
nen, von Birkenrinde gezimmert, durchwanderte Franklin in Ge⸗ 
ſellſchaft feiner Reifegenoffen eine öde Wildniß und Schneeſteppe 
von ungeheurer Ausdehnung. Die Reiſenden bedienten ſich auch 
möglichſt einfacher Schlitten und der Schneeſchuhe. Es gelang 
ihnen, über Providence, dem nördlichſten Poſten der Pelzhaͤnd⸗ 
ler hinaus vorzudringen, kanadiſche Einwohner begleiteten fie als 
Dolmetſchor. Unter den härteſten Entbehrungen wurde die Reife 
theils zu Waſſer, theils zu Lande, dem Laufe des Mackenzie⸗ 
Fiuſſes entlang fortgeſetz. Am Gr.⸗Batenſee mußte die Gefel⸗ 
ſchaft vom September 1820 an 10 Monate lang überwintern, 
ſie gründete daſelbſt das Fort Franklin. Im Sommer 1821 
erreichte man den Kupferminen⸗Fluß, und befchiffte zu Ende des 
Juli die Küſte des Eismeeres. Jetzt war jedoch gänzlicher Manz 
gel an Lebensmitteln eingetreten, welcher endlich zur Rückkehr 
nöthigte. Das Elend ſtieg ſo hoch, daß ſelbſt Knochen aus dem 
Schütte hervorgeſucht wurden, um mittelſt derſelben eine kaum 
genießbare Suppe zu bereiten. Am 14. Juli 1822 traf die 
Franklin ſche Geſellſchaft wieder in der Faktorei Vork ein, nach⸗ 
dem ſie überhaupt einen Weg von circa 5550 engl. Meilen zu⸗ 
rückgelegt und bei vielen Indianer-Stämmen die freundlichſte 
Aufnahme gefunden hatte. c 4 
Inzwiſchen war Kapitän Parry von der öſtlichen Seite durch 
die Barrowſtraße auf den Schiffen Hefia und Griper in das 
nördliche Polarmeer eingedrungen. Eis und Nebel machten den 
Kompaß unbrauchbar. In dem Hafen einer unbewohnten Inſel, 
aus welchem das Eis zuvor ausgeſägt werden mußte, wurde 
überwintert; man nannte fie die Mellville⸗Inſel. Parry und 11 
feiner Begleiter durchwanderten die Inſel und erreichten am Gten 
Juni die Nordküſte. Man verließ den Winterhafen, wo man 
10 Monate unter den intereſſanteſten naturhiſtoriſchen Forſchun⸗ 
en zugebracht hatte, und ſegelte nun wieder weſtlich. Parry 
entdeckte ſüdlich die Küfte Bankland, mußte aber, da er auf un⸗ 
bewegliche Eisfelder ſtieß, wieder umkehren, am 16. Aug. 1820 
ſegelte derſelbe nun durch die Davisſtraße nach England 
zurück, wo er am 29. Oktober ankam. Mit Franklin konnte er 
nicht zuſammentreffen, weil er ſeine Fahrt mehre Grade weitet 
nördlich als jener unternommen und ausgeführt hatte. Da 
Parry unter dem 10. September den Meridian des 110. Gr. 
w. L. von Greenwich paſſirt hatte, ſo wurde ihm der erſte vom 
Parlament ausgeſetzte Preis von 5000 Pfd. Sterling zuerkannt. 
Die ſpäteren Entdeckungsreiſen der Kapitäne Franklin und Parry 
beabſichtigt Herr Scholz zum Gegenſtände eines zweiten Vor⸗ 
trages zu machen. 


Breslau, 19. April. [Vergiftung.] Am 17. d. M. 
Abends kam ein junger Menſch, der früher ſchon einen leicht⸗ 
fertigen Lebenswandel geführt hatte, in das Haus Nr. 12 Bi⸗ 
ſchoftraße, in welchem ſeine Mutter und Schweſter ſich in Dien⸗ 
ſten befinden. In Gegenwart der letzteren und eines Herrn nahm 
er ein Fläſchchen, zeigte dies den Anweſenden mit den Worten: 
Schweſter, wilt Du mittrinken? und trank den Inhalt des 
Fläſchchens zur Hälfte aus. Kaum war dies geſchehen, ſo fanf 
er mit einem lauten Schrei zuſammen. Als der Inhalt der 
Flaſche geprüft wurde, fand ſich, daß derſelde aus Schwefelſäure 
(Vitriolöl beſtand. Es wurde ſofort der Wundarzt Herr Tſchöcke 
herbeigerufen, der die erforderlichen Mittel anordnete, worauf der 
junge Mann nach dem Hoſpitale zu Allerheiligen mittelſt einer 
Droſchke befördert wurde. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß der⸗ 
ſelbe am Leben erhalten werden wird. Die Motive, welche den 
jungen Menſchen, der erſt 20 Jahre alt iſt, zu dem verſuchten 
Selbſtmorde veranlaßt haben, ſind nicht bekannt. (Bresl. Anz.) 


— 


Breslau, 19. April. [Der Honig: und Kälbermarkt] 
war am verwichenen grünen Donnerstag bedeutend belebt. Nach 
der vorgenommenen Zählung waren an jenem Tage 554 Honig⸗ 
verkäufer zu Markte gekommen und 400 Stück Kälber zum Ver⸗ 
kauf gebracht worden. Der Preis des Honigs war 18— 20 Sgr. 
pro Quart, der der Kälber war ſehr verſchieden von 2—12 Thir. 
für das Stück. (Bresl. Anz.) 


EUER" 0 
eslau, 19. April. [Polizeiliche Nachrichten.) 
91 Feigen Woche ſind incl. 1 todtgeb. Kindes und excl. 
2 Waſſerleichen von hieſigen Einwohnern geftorben: 21 männliche, 
40 weibliche, zuſammen 61 Perſonen. E Unter diefen ftarben an 
Abzehrung 4, Altersſchwäche 1, Bruſtleiden 1, Brechdurchfall * 
Bruſtkrampf 1, Lungenentzündung 2, Bruſtentzündung 1, Lun⸗ 
generweiterung 1, Zehtfieber 2, Nervenfieber 1, gaſtriſch⸗nervöſem 
Fieber 1, Gicht 1, Krämpfen 9, Nervenſchlag 2, Lebensſchwäche 3, 
Lungenlähmung 1, Leberleiden 1. Schlagfluß 4, Stickfluß 1, Lun⸗ 
genſchwindſucht 7, Hirnausſchwitzung 1, Herzbeutelwaſſſucht 1, 
allgemeiner Waſserſucht ö, Wochenbettſieber 3, Leberverhättung 2, 
weißem Frieſel 2; gewaltſamen Todes (Sturz) 1. — Unter 
dieſen ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalten und zwar: in 
dem allgemeinen Krankenhoſpital 12. — Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 15, von 1—5 
Jahren 5, von 5 —10 Jahren —, von 10—20 Jahren 2, von 
2030 Jahren 6, von 30—40 Jahren 9, von 40-50 Jah: 
ren 2, von 50—60 Jahren 11, von 6070 Jahren 7, von 
7080 Jahren 2, von 80 — 90 Jahren 1. 1 

In demſelben Zeitraum wurden auf dem hieſigen ſtädtiſchen 
Holzhofe 20 Matätſchen mit Brennholz angemeldet. 

Am Charfreitage gegen 6 Uhr Abends während des Gottes⸗ 
dienſtes in der St. Eliſabetkirche waren auf dem Kirchhofe da⸗ 
ſelbſt eine Menge Menſchen und Kinder verſammelt. Auf ein⸗ 
mal wurde vom Kranze des Eliſabetthurmes ein Lap⸗ 
pen mit Steinen angefüllt heruntergeworfen, zum 
Glück aber Niemand davon getroffen. Zwei Polizeibeamte, welche 
ſich ſofort auf den Thurm begaben, haben den Frevler in der 
Perſon des 18 Jahre alten Tagearbeiters Wilhelm Kunkel aus 
der großen Drei⸗Lindengaſſe ermittelt und verhaftet. Bei dieſem 
Menſchen wurden noch neunzehn Steine in den Hoſentaſchen 
vorgefunden. 

Am 17. d. M. wurde in dem ehemaligen Wallgraben in der 
Sterngaſſe hierſelbſt ein weiblicher Leichnam gefunden, in welchem 
ſpäter die Ehefrau eines Schneidergeſellen erkannt wurde. In 
einem Anfall von Schwermuth nach zurlickgelegtem Wochenbette 
ſoll dieſelbe ihrem Leben ein Ende gemacht haben. 

Am 18. d. M. wurde in dem Ohlaufluſſe an der Sjebenrade⸗ 
mühlenbrücke ein männlicher Leichnam aufgefunden (. geſtr. 31g.) 
Derſelbe war mit der Uniform des 22. Infantetie⸗Regiments be⸗ 
kleidet, und geht aus den Papieren, welche in der Rocktaſche 
vorgefunden wurden, hervor, daß der Entſeelte der entlaſſene Mes 
ſerviſt Eduard Pache des genannten Regiments iſt. 

So viel bis jegt ermittelt worden ist, ſoll derſelbe am 18. d 
Mts. in einem Schanklokale in der Stockgaſſe mit Matätſch⸗ 
flößern in Streit gerathen ſein, welcher fo: ee, = 
beide Theile einander mit Glaſern geworfen haben ſoll 2 aß 
a nd Je ccd werten don Gemalipätigeit anhand 
men ſind, ſo wird vermuthet, daß ihm am Abend N 
Leuten aufgelauert, er gemißhandelt und in d von dieſen 
worden iſt. en Fluß geworfen en 

1 — ä * * 
err Kantor Pohsn ; 
bebe, ie Oi nun 1 
Muſſe auch heut das imposante 4500 81 auf das 
„ faſt allen Singenden, Gei 1 Di 
genaueſte bekannt, wurde auch e = 
5 Babnigg und Wernicke, 


Solopartien hat amen 
und die FR ee er übernommen; alle lösten 
ihre Aufgabe vortreffüch. — Chöre und Reeitative find in dem 


[Muſik.] Am 


Grauns 


2 


Werke durchgängig ſchön, in den Arien iſt allerdings vieles der 
Zeit verfallen; Bravourgeſang und Konzertpaſſagen gehören nun 
einmal nicht in eine Kirchenmuſik, am unangenehmſten aber wirkt 
das große Duett der beiden Soprane jedesmal auf uns; ſo rein 
und ſchön die beiden Damen es auch vortrugen, wir können uns 
damit nicht einverſtanden erklären, doch — — Gewohnheit iſt 
die zweite Natur, und wir ſind feſt überzeugt, daß dem größten 
Theile der Hörer der Tod Jeſu gerade um ſeiner Rouladen wil⸗ 
len gefällt. Wunderbar bleibt es aber immer, daß ein Meiſter 
wie Graun, der doch die ächt kirchlichen Werke eines Sebaſtian 
Bach kennen mußte, (oder ſollten ſie damals noch ſo wenig bekannt 
geweſen fein?) in feinen Arien fo. oft in das Opernartige verfiel. — 
Die diesmalige Aufführung wurde durch ein Präludium mit ein⸗ 
gewebter Choraldurchführung vom Ober⸗Organiſten Hrn. Freuden⸗ 
berg auf der neuhergeſtellten großen Orgel eingeleitet. Der Um⸗ 
bau des Werkes war Herrn Orgel-Baumeiſter A. Lummert, 
ſowie die Leitung deſſelben Hrn. Organiſten Seidel übertragen 
Da die Orgel früher um einen ganzen Ton zu tief 
ſtimmte lein eben ſo unſinniger, als ſtörender Luxus), ſo hatte 


worden. 


Herr Lummert die ſo zeitraubende Aufgabe zu löſen, dur 
Verſetzung der Pfeifen ꝛc. dieſem Uebelſtande abzuhelfen; außer⸗ 


dem iſt der Orgel mehr Windzufluß gegeben und dadurch dem 


Schluchzen und Rücken beim vollgriffigen Spiele abgeholfen wor⸗ 


den; auch ſind mehrere neue Stimmen hinzugekommen, unter 
denen ſich eine lieblich klingende Portunal-⸗Flöte und eine Clarinet 


8 Fußton auszeichnen. Der Koppel⸗Mechanismus iſt zweckmäßi⸗ 
ger und haltbarer eingerichtet und die unentbehrliche Pedalkoppel 
hinzugefügt worden. Endlich hat man noch eine hölzerne Rück⸗ 
wand aufgeführt, an welcher der Ton abprallt und mit größe⸗ 


tem Effekt in die Kirche geworfen wird. Die Intonation der 


Pfeifen iſt ſchön, die Kraft grandios, ſowie die Wirkung der 
zarteren Stimmen zum Herzen ſprechend. — So möge denn das 
neuhergeſtellte Werk ſeine Töne zur Erbauung und Erhebung der 
Gemeinde wiederum ausftrömen. C. 


Breslau, 19. April. [Religion und Kunſt], Zwil⸗ 
lingsſchweſtern, ſind, ihrer himmliſchen Abkunft ſich bewußt, von 
Kindesbeinen an, durch die langen Reihen aller Völker und Zei⸗ 
ten, innigen Bundes Hand in Hand miteinander gegangen, ge⸗ 
genſeitig ſich zu durchdringen, zu heben und zu verklären. Die 
öſterliche Feier hat ihnen dafür reichen und willkommenen 
Stoff und Anlaß geboten. Von jeher befliſſen, ihn dafür aus⸗ 
zubeuten, haben ſie auch in unſerm Breslau während dieſer Tage 
von neuem die Triumphe ihrer einträchtigen, gemüthergreifenden 
Beſtrebungen gefeiert, und den Sinn für das Heilige und 


Schöne gleichzeitig geweckt, genährt und geläutert. Freilich iſt 


es hierbei nicht ohne eine Doſis Aberglauben und Stümperei 
abgegangen von Seiten mancher ihrer Jünger, weil einmal beide 


Himmelskinder im Umgange mit der gebrechlichen Menſchennatur, 


wie alle Gottesgaben, bald der Mißdeutung, bald dem Miß⸗ 
brauche unterworfen ſind. Indeß mit erlaubtem Stolze und 
entzückendem Nachgenuſſe dürfen wir auf die frommen Exquik⸗ 


kungen zurückſchauen, welche Beide aus goldenen Schalen über 


unſere Häupter ausgegoſſen haben, aber auch auf die geiſtige 
Erhebung und dankbare Anerkennung, welche dieſe beiden gött⸗ 
lichen Genien des ohne fie kahlen, fahlen Lebens in der Bruſt 
zahlloſer Theilnehmer geweckt haben. Ich weiß, was ich thue, 
wenn ich hierbei mehrere Repräſentanten der geiſtlichen Re⸗ 
dekunſt in die vorderſte Reihe ſtelle, auf mehr denn einen, 
namentlich in der katholiſchen Kirche, ſo wie auf einen vielbe⸗ 
kannten Namen in der jüdiſchen Gemeinſchaft rühmend hinweiſe. 
Ueber die gediegene, glänzende Form wie über die ent⸗ 
ſchiedene polemiſche Tendenz der Leiſtungen eines jungen Kan⸗ 
zelredners möchte unter Urtheilsfähigen wohl nur eine 
Stimme ſein. In den weiten Hallen ſeiner Kirche war 
es für ſeine dienſtägigen Faſtenpredigten umſonſt, ein 
Sitzplätzchen und wäre es auch nur auf einer Altar⸗ 
ſtufe geweſen, glücklich zu erobern, hätte man nicht ſchon min: 


deſtens eine volle Stunde vor Anfang des Gottesdienſtes ſich 


herzugehalten. Die täglichen Muſiken der Charwoche in 
den evangeliſchen Hauptkirchen nahmen ſchon darum ſich gut 
aus, weil der überaus günſtige, akuſtiſche Bau dieſer erhabenen 
Wölbungen jene, wie ſonſt, ungemein hob. Man darf nur den 
Namen Siegert nennen, der in der ganzen Provinz einen guten 
Klang hat, um der Verſicherung Bahn zu brechen, daß die zu 
St. Bernhardin von ihm geleitete Rinderſche Stifts⸗ 
muſik ebenfalls einen guten Klang hatte. Ein ganz eigen⸗ 
thümlicher, unvertilgbarer Zauber iſt über die Mittwochs, Don⸗ 
nerſtags und Freitags in der heiligen Woche von 5 bis 6 Uhr 
alljährlich auf dem Dome wiedererwachenden „Lamenta⸗ 
tionen“ ausgegoſſen. Es ſind immer dieſelben. Nach einer 
Anzahl von Verſen aus den Klagl. Jerem. Kap. 1 bis 5, denen 
Stellen aus der Leidensgeſchichte nach den Evangeliſten beige⸗ 
fügt ſind, bewegen ſie ſich innerhalb weniger Töne auf und ab; 
aber aus ihrer Einfachheit und Tiefe quillt eine alle Herzen 
durch und durch überwältigende, unwiderſtehliche Kraft. Der 
lateiniſche Text nebſt einer deutſchen Ueberſetzung wird um ein. 
Billiges verkauft. Das mit vollem Poſaunen⸗Chore eingelegte, 
oft wiederkehrende „Jerusalem, Jerusalem, convertere ad 
Dominum, Deum tuum! (Jecuſ., Jeruſ., bekehre dich zum 
Herrn, deinem Gotte)“ iſt beſonders von einer erſchütternden 
Wirkung. Auch dieſes Mal, wie immer, waren die weiten, 


ehrwürdigen Räume von Hörern aller Konfeſſionen faſt überfüllt. 


In ganz gleicher Theilnahme und mit ganz gleichem Erfolge 
dot ſich Charfreitags von 5 dis 7¼ Uhr in der reich erleuch⸗ 
teten Kirche zu St. Eliſabet „der Tod Jeſu“ von 
Graun. Hierüber berichtet in dieſer Zeitung eine andere 
Feder. Auch in mimiſch⸗plaſtiſcher Form ſollten dieſe hei⸗ 
ligen Zeiten diesmal gefeiert werden. Die größtentheils aus 
Leuten des Gewerbsſtandes zuſammengeſetzte Geſellſchaft Thalia 
im „deutſchen Kaiſer“, die ſelbigen Tages freilich paſſender 
„Melpomene“ geheißen hätte, ftellte am Spätabende des Grün: 
donnerſtags, unter fanfter, kaum hörbarer Muſikbegleitung hinter 
der Scene die ganze Leidensgeſchichte, vom Abendmahle 
(nach Leonardo da Vinci) an, in 24 (!) großartigen, lebenden 
Bildern dar. Die Meinungen über Kunſt-Aeußerungen 
dieſer Art überhaupt ſind getheilt, und werden es blei⸗ 
ben. Hier iſt weder Ort noch Raum, auf eine Erörterung 
des Streites darüber einzugehen. Das Beſte vielleicht, 
was darüber geſchrieben iſt, ſteht in der zu Bremen er⸗ 
ſchienenen Broſchüre von Dräſeke „Darſtellung des Heiz 
ligen auf der Bühne.“ So viel iſt Thatſache, daß das Mittel: 
alter nicht bloß unſre Rieſendome baute, weiche wir heute kaum 
zu flicken vermögen, ſondern ſelbſt in den Kirchen und Klöſtern 
dergleichen fragliche Kunſtwerke zur Erbauung ſchuf; und daß 
die Gymnaſien beider Konfeffionen bis in die zweite Hälfte des 
18, Jahrhunderts hinein ſich und Andere durch Darſtellungen 
aus der bibliſchen Geſchichte, namentlich am Gregorfeſte, zu er⸗ 
goͤtzen pflegten. Und fo viel bleibt wohl unbeſtteitbar: Nicht 
ſowohl der Ort ſoll den Menſchen, als vielmehr der Menſch den 
Ort heiligen. — Daß unſere Charwoche mit der „Glocke“, 
melodramatiſch nach Lindpaintner, und 5 dazu gehörigen, lebens 
den Bildern im großen Theater trefflich heute ſich geendet habe, 
bedarf wohl kaum erſt einer Betheuerung. „Wo tüchtige Kräfte, 
wie Meyer, Blattner, Schwelle ꝛc., alle an ihrem rechten Platze 
in der Werkſtatt des Meisters ſinn⸗ und gemüthreich walten, da 
muß ſich ein Gebild geſtalten,“ des wirklichen geheimen Obermei⸗ 
ſtets Schiller würdig, welcher, der Liebling der Nation, jenen 
Lieblingen des hieſigen Publikums den felig machenden Geift 
einhaucht. f E. a. w. P. 


Liegnitz, 18. April. Das hieſige Amtsblatt enchält fol⸗ 
gende Bekanntmachung: 


„Die Verbreitung nachbenannter beiden Schriften: 1. Jetzt wie ſonſt! 
85 Luther über Fürſten, Adel, Hofbeamte und Pfaffen. Zweite Auflage 
Man Bibliopoliſche Anſtalt, 1851. 2. Thomas Payne's Rechte des 
; enſchen im Auszuge nebſt einer kurzgefaßten Biographie Payne's und 
ben kritiſchen Bevorwortung über den Geiſt feiner Hauptſchriften mit 
Blonderem Hinblick auf das vorliegende Werk. Von G. Frok. Leipzig, 
ibliopoliſche Anſtalt 1851, wird auf Grund des § 3 der Verordnun 

vom 5. Juni 1850 für den ganzen Umfang der Monarchie hierdur 
verboten. — Berlin, den 12. April 1851. Der Miniſter des Innern. 
v. Weſtphalen. 


© Zobten, 18. April. [Schulnachricht.] Ihre Zeitung 
bat ung ſeit Kurzem mit einer Reihe von Berichten über die in 
Breslau abgehaltenen Schulprüfungen erfreut; wir glauben im 
ntereſſe aller Freunde des gediegenen Schulweſens, wie ber: 
haupt vieler Familienväter in unferer Nähe, denen daran gelegen iſt 
ihren Kindern außer dem Hauſe eine wahrhaft elterliche Erzie⸗ 


zu laſſen, denſelben auch einen Bericht von hier anzureihen. — 
ie ſeit Michaelis v. J. hierorts unter der Leitung des Herrn 
Dr, Schummel beſtehende, von der königl. Regierung conceſ⸗ 
ſionirte höhere Bildungs⸗ und Penſions⸗Anſtalt, gab geſtern zum 
erſten Male von ihrem Wirken Rechenſchaft, welches mit vollem 
Rechte ein ſegensreiches genannt zu werden verdient. Die Prü⸗ 
fung dauerte einen Tag und gewährte dem großen Kreiſe von 
uhörern, welcher ſich von nah und fern bei derſelben betheiligt 
hatte, einen wahrhaft geiſtigen Genuß. Die Schülerzahl, obgleich 
bis jetzt noch eine geringe, beſteht aus 4 Abtheilungen, und wurde 
in folgenden Unterrichtsgegenſtänden examinirt: Religion, Ge: 
ſchichte, Geographie, deutſche Sprache, Leſen, Rechnen (nament⸗ 
lich Kopfrechnen), Latein, Franzöſiſch und freie Vorträge. In 
allen Gegenſtänden zeigte ſich eine lebendige Theilnahme der 
inder; die geregelten Auseinanderſetzungen, die ſichern taktvollen 
ntworten der an dieſelben ſelbſt von den Zuhörern gerichteten 
ragen, machten auf uns einen angenehmen Eindruck; wer nicht 
zugegen war, wird es kaum glauben, was die Anſtalt ſeit einem 
ahre geleiſtet hat. Herr Lehrer Alexander, der erſt ſeit 2 
onaten an der Anſtalt fungirt, hat uns u. a. gezeigt, wie er 
zweien Kindern, kaum dem zarteſten Jugendalter entwachſen, in 
der Zeit von ſechs Wochen, das Leſen und die erſten Begriffe 
der deutſchen Sprache beibrachte. er Herr Inſtitutsvorſteher, 
von Liebe zu ſeinen Schülern beſeelt, vom Eifer zum Fache 
durchdrungen, beharrte nicht allein bei dem Abfragen ſondern 
zeigte zugleich, wie er unterrichtet, und bot ſomit den Eltern 
feiner Zöglinge, eine zu vielen Hoffnungen berechtigte Garantie. 
Beſonders muß hier die aufopfernde Mühe, welche Herr Dr. 
chummel, trotz der ihm entgegengeſetzten mannigfachen Hin⸗ 
derniſſe, für das Gedeihen ſeiner Anſtalt anwendet, mit Dank 
anerkannt werden. Hoffentlich wird er bald, ducch recht reichliche 
Theilnahme, feinen Lohn finden. * 


* Schweidnitz, 18. April. [Schulnachrichten.] Die 
Prüfung der Schüler der 6 Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums, 
iſt am 14. und 15. April abgehalten worden; am 16. fand die 
Entlaſſung der Abiturienten ſtatt. Zu der Prüfung hatte der 
Direktor des Gymnaſiums, Dr. Held, durch ein Programm 
eingeladen, welches in 22 Seiten Schulnachrichten enthält; dem: 
ſelben war eine beſondere Abhandlung beigegeben unter dem Titel: 
Annotationes ad locos quosdam C. Cornelii Taciti annalium 
difficiliores (20 S.). Den Schulnachrichten entnehmen wir, 
daß die Anzahl der Klaſſen nach Pfingſten vorigen Jahres um 
eine vermehrt worden iſt, indem Quinta, das damals 85 Schü: 
ler zählte, ſo getheilt wurde, daß der Oberquinta 42, der Unter⸗ 
quinta 43 Zöglinge zugewieſen wurden. Zu Michaeli vorigen 
Jahres wurden 2 Primaner mit dem Zeugniß der Reife zur 


Univerficäe entlaſſen; zur Prüfung pro abi i 
ten Semeſter 13 Primaner tee fie ver — . 


4. d. M. und erhielten ſaͤmmtlich das Zeugniß der Meife, eben⸗ 
ſo wurde ein am 5. d. M. geprüfter Extraneus für reif erklärt. 
Die Anzahl der Zöglinge belief ſich im Laufe des Schuljahres 
auf 234 — 260, die, in 6 Klaſſen gefondert, wöchentlich in 195 
Stunden unterrichtet wurden. 


Liegnitz. Dem Jäger Hildebrand iſt die Forſtaufſeherſtelle zu 
Wittgendorf in der Oberförſterei Alt⸗Reichenau verliehen worden. — 
Der Gaſthausbeſitzer und Poſthalter Wilhelm Lorenz zu Hoyerswerda 
als Rathmann daſelbſt beſtätigt. — Die Vokatidn für den Kandidaten 
des Predigtamtes Feige zum Paſtor in Lerchenborn, Kreis Lüben, be⸗ 
ſtätigt. — Der Kaplan, Licentiat der Theologie, Storch, iſt zum 
katholiſchen Religionslehrer am evangeliſchen Gymnaſtum in Ntatibor 
ernannt. N 


Mannigfaltiges. 


— ueber den wieder geretteten Dampfer „Delphin“ bringt die 
„Schwyzer Zeitung“ intereſſante Details. Am 6. waren bei 
Bätlis 46 Fahrzeuge und mindeſtens 1200 Perſonen verſammelt. Das 
Schiff war damals noch unter einer dünnen Waſſerſchicht zu erblicken 
und gerade dieſer Anblick, da die Wellen über dem Boote freies Spiel 
trieben, erhöhte den Eindruck des Grauſenhaften, welcher durch die 
Erinnerung der Schreckensnacht des 16. Dezember in jedem lebendig 
ward, zumal man durch eines der Kajütenfenfter deutlich einen Leich⸗ 
nam wahrnehmen konnte. Wir haben berichtet, daß das Schreckens. 
boot nur zwei Leichen aus der Tiefe heraufbrachte. Diejenige Eichhol⸗ 
ers war ganz ärmlich mit einer Blouſe bekleidet. Frau Varaguth 
= Hut und Mantel nebft Shawl, und hatte eine Taſche von Stroh, 
verſchiedene Toilettengegenſtände und nicht unbedeutende Baarſchaſt ent 
haltend, bei ſich; fie war eine kleine, ziemlich ältliche Frau. Beide Ka- 
daver boten einen ſchauerlichen Anblick dar. An Gegenſtänden fanden 
ſich in der erſten Kajüte vor: das Brieſſelleiſen, darin auch die Dienſt⸗ 
mütze und ein Poſthörnchen des Kondukteurs verpackt ＋5 Ferner 
mehrere Paar Winterſchuhe, zwei Schirme, ein Stock, eine Reiſetaſche, 
ein Mantel, die Mütze eines Schiffsangeſtellten, und das Hündchen des 
Kondukteurs. In der zweiten Kajüte: verſchiedene Kleidungsstücke, in 
ein Paar Ueberröcken, Mützen und einem kleinen Wamms beſtehend; 
letzteres gehörte wahrſcheinlich dem 7jährigen Söhnchen des Eichholzer, 
deſſen Leiche ſo auffallender Weiſe nicht vorfindlich war. Ueber dieſen 
Befund wurde ein amtliches Verzeichniß aufgenommen. Allgemein iſt 
die Anerkennung, welche dem ausdauernden Muthe und der Geſchick. 
lichkeit des Herrn Hauptmann Leemann und feiner Gehilfen gezollt 
wird, denen man die Wiederauffindung des Schiffes verdankt. Die 
Maſchine deſſelben iſt wohlerhalten, dagegen das Holzwerk wie auch 
die Räder durch das Anfaſſen mannigfach beſchädigt. Am 8. Abends 
ſchwamm der „Delphin“ von Bätlis herunter nach Weſen, als trauri⸗ 
ger Begleiter der ihm vorangeführten zwei Leichen, die auf dem Got⸗ 
tesacker in Weſen unter zahlreicher Theilnahme beigeſetzt wurden. Das 
Schiff wird, ſobald der Waſſerſtand des Linthkanals es zuläßt, nach 
Zürich gebracht werden. . 
. ne, Nat. Ztg.“ läßt ſich aus Freiburg Folgendes über 
die Weinliebe der Zefuiten melden: Während gegenwärtig die 
auf der Jeſuitenreſidenz etablirte Normalſchule mit 35 Perſonen jähr- 
lich etwa 811 Maß Wein, alſo auf den Kopf 23% Maß jährlich ton 
ſumirt, verſchlangen auf demſelben Etabliſſement die Jeſuiten durch 75 
Kehlen 29 Wagen voll Wein, oder 11200 Maß, mithin auf jeden 
Schlund 149% Maß. a g 

— Ganz Belgien ift auf einen großartigen Prozeß geſpannt 
der noch mehr Auſſehen machen wird, als der Prozeß Praslin, Görſis, 
Lafarge u. ſ. w. Der ſchauerliche Vorfall ſpielt auf dem Schloſſe Bi⸗ 
tremont, das dem Grafen v. Bocarmé gehört. Der Bruder der Gräfin, 
Guſtav Fougnies, ein Mann von 28 Jahren, ſtand auf dem 
Punkte, ſich zu verheirathen, als er ſich ein Bein abnehmen laſſen 
mußte. Da er ein großes Vermögen beſaß, jo wurde feine beabſich. 
ligte Heirath von feinem Schwager und ſeiner Schweſter ungern eſe · 
hen. Am Tage vor der Unterzeichnung des Ehe⸗Kontrakts ſpeiſte Fou. 
gnies in dem Schloſſe. Man ſaß bis gegen Abend bei Tiſche. Als es 
dunkelte, hörte man Wehgeſchrei im Speisezimmer, Guſtav war erkrankt, 
hieß es, und nach einer 15 Stunde — am Schlagfluſſe — geſtor⸗ 
ben. Es verbreiteten ſich indeß bald allerlei Gerüchte, und der Graf 
wie die Gräfin Bocarmé wurden verhaftet. Der Graf hatte an feinem 
Körper offenbare Spuren von einem heftigen Kampfe; in dem Körper 
des Todten fand man Gift⸗Andeutungen, eine Krücke deſſelben war zer⸗ 
brochen, und man konnte nur einzelne Stücke davon wiederfinden, da 
ſie, wie das Halstuch und andere Kleidungsſtücke des Un lücklichen, 
verbrannt worden war. Die Sache kommt in den nächſten Tagen vor 
die Aſſiſen. Bereits find über 200 Zeugen abgehört, und man ſpricht 
davon, daß eine entſetzliche, grauenvolle Geſchichte an den Tag kommen 
werde. 7 f 
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hung und einen allſeitig gediegenen Unterricht zu Theil werden 


— (Das Grabmal des Cid,) Don Rodriguez el Campeador's, 
und ſeiner Gemahlin Zimene ift nach dem Berichte einer ſpaniſchen Zei⸗ 
tung zu Burgos in einer Art von Vorhalle des Rathbauſes (ayunta- 
miento) aufgefunden worden, unter dem antiken Richterſtuhle, auf wel- 
5 früher die ehemaligen Grafen von Caſtilien Recht ſprachen. Man 
iſt der Meinung, der alte Richterſtuhl der caſtiliſchen Grafen paſſe eher 
in den Rathhausſaal und das Grabmal des durch ſo viele Dichtungen 
gefeierten Cid in eine Kirche. Es ſoll daher in die Kathedrale der 
Stadt überſiedelt und paſſend dekorirt werden. 

— Ein Schiff der Vorzeit.) In englichen Blättern lieſt man: 
In Jaffa in Syrien iſt kürzlich an der Nordſeite des Hafens das 
Wrack eines Fahrzeuges ausgegraben worden, das dem höchſten Alter- 
thum anzugehören ſchien. Ein engliſcher Gelehrter, Dr. Johnſton, der 
es geſehen und näher unterſucht hat, iſt der Meinung, daß das Schiff 
aus der Zeit des Königs David oder Salomon ſtamme. In Folge 
einer von der türkiſchen Regierung gegebenen Erlaubniß wird dieſe an⸗ 
tiquariſche Reliquie nach England gebracht werden, wo ſie wahrſchein⸗ 
lich im Britiſch Muſeum in London aufgeſtellt werden wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 19. April. [Wochenbericht] Das ſchöne Früh⸗ 
lingswetter dauert nun ununterbrochen fort, die Winterſaaten befriedi⸗ 
gen den Landmann vollkommen, und er ſchreitet darum mit vielem Ver⸗ 
gnügen zu den Feldarbeiten, um die Sommerſaaten zu beſtellen. Aus 
dieſem Grunde ſind die Zufuhren zum Getreidemarkte in dieſen Tagen 
ſehr ſpärlich geweſen und es hielt ſchwer, eine gehörige Auswahl zu 
treffen, dennoch war der Markt nicht feſter geſtimmt, vielmehr ſind wir, 
beſonders für Weizen, eher zurückgegangen. Die von auswärts einge⸗ 
henden flauen Berichte, machen unſere Spekulanten muthlos und da 
nun bei dem geringen Waſſerſtande der Oder die Frachten etwas höher 
gehen, wollen Käufer die Preiſe, die in voriger Woche angelegt wur⸗ 
den, jetzt nicht mehr bewilligen. Roggen war in den erſten Tagen der 
Woche auch nicht ſehr gefragt, ſeit geſtern jedoch blieben die Anerbie- 
tungen klein, daher mehrere Konſumenten ſich nicht genirten, ſo Man⸗ 


ches vom Boden zu nehmen, wenn ihnen auch das Gewicht deſſelben 


nicht beſonders zujagte; jo lange die Feldarbeiten im vollen Gange jein 
werden, jo werden wir wohl nur eine geringe Zufuhr von Roggen ha 
ben, der jedoch durch die vielen Läger am hieſigen Plage ſehr gut ab- 
geholfen werden kann. Inhaber werden ſich auch zum Verkauf ſehr 
willig zeigen, weil ihnen die Spekulation auf weiter hinaus wenig 
Früchte bringen würde. Gerſte bleibt fortwährend gut anzubringen, 
wenn dieſelbe 75— 76 Pfund wiegt, ſchewreres Gewicht findet allerdings 
noch mehr Nehmer. Hafer war in dieſen Tagen nicht ſehr gefragt und 
man konnte eher etwas billiger ankommen. Erbſen waren nur in Klei⸗ 
nigkeiten anzubringen, die Frage dafür ſcheint ſich bei dem günſtigen 
Wetter ſehr zu verlieren. 

Heute bezahlte man für weißen Weizen 48—55 Sgr., gelben Weizen 
47— 53 Sgr., Roggen 36—41 Sgr., Gerſte 23—32 Sgr., Haſer 23 
bis 25½ Sgr., Erbſen 39—46 Sgr. 

Oelſaaten werden nicht angeboten. 
Sgr. bedingen, für Saatlein wurde 75—85 Sgr. bezahlt. 

Der Handel in Kleeſaat war in dieſer Woche nicht bedeutend, die 
Zufuhren blieben ſehr ſchwach und in demſelben Grade waren auch die 
Aufträge. Von weißer Kleeſaat wurde Einiges auf Spekulation zu er⸗ 
mäßigten Preiſen aus dem Markte genommen. Für rothe Saat gehen 
noch kleine Ordres ein, es verſtehen ſich Verkäufer ſehr billig zur Ab⸗ 
gabe, weil eine längere Spekulation nicht beſſere Preiſe bringen würde. 
Die Vorräthe haben ſich nun am Platze außerordentlich geräumt und 
es hat den Anſchein, daß das Geſchäft für dieſe Saiſon zu Ende ift. 
Wir notiren weiße Saat 5—10 Rthl. und rothe 6—10% Rthl. 

Spiritus ſteigerte ſich in dieſen Tagen bis auf 7 Rthl., ging aber 
wieder bis auf 6'%, Rthl. zurück, wozu heute angeboten blieb; 

Rüböl bleibt in ſehr ſchwacher Frage. Kleinigkeiten holten 10½ Rtl. 

Von Zink wurden vorgeſtern einige 1000 Cinx. loco a 4 Rtl. 6 Sgr. 
begeben. 


Breslau, 19. April. [Wollbericht.] Es iſt noch immer ſehr 
fill im Wollgeſchäfte und find es nur Heine Poſten, die hie und da 
aus dem Markte genommen werden, und ſo zahlte man für ungariſche 
Einſchur von 44 —45, für ruſſiſche 50, für dergleichen ganz geringe 
Locken 33, für ſchleſiſche Gerber-Wollen 48—52 und für Charkower 
Wolle mit Kunſtwäſche 58 Rthl. Das Kontrakt⸗Geſchäft ruht gänzlich. 


— 


dem Vernehmen nach zwei Fragen von großer Wichtigkeit den Aktionä⸗ 
ren zur Berathung vorgelegt werden. Das einladende Rundſchreiben 
formulirt dieſe Fragen folgendermaßen: 
1. Ob die Geſellſchaft aufgelöſt und das Geſchäft liquidirt, oder 
2. ob und unter welchen Veränderungen der Betrieb der hieſigen 
Zucker-Raffinerie fortgeſetzt werde! 

Man iſt auf den Ausfall der hierauf bezüglichen Berathungen nicht 
wenig geſpannt. Wir hören jedoch, daß unter den Betheiligten eine 
beträchtliche Anzahl ſich ſchon jetzt für den Fortbeſtand des Inſtituts 
entſchieden hat. b 


Der Seehandel im Hafen von Venedig während des 
Verwaltungsjahres 1850 ſtellt einen Waarenwerth von 64,299,170 
Lire dar, wovon 28,984,640 Lire die Einfuhr aus den öſterreichiſchen 
und 15,261,220 L. jene aus fremden Häfen, zuſammen 44,245,860 L., 
dagegen 11,181,000 L. die Ausfuhr nach öſterreichiſchen und 8,872,310 
L. jene nach fremden Häfen, zuſammen 20,053,310 L. treffen. Bei der 
Einfuhr erſcheinen die Schiffe unter fremder Flagge mit einem Waa⸗ 
rentransporte im Werthe von 12,000,778 und bei der Ausfuhr mit 
einem Werthe von 4,311,300 L. betheiligt. Der Reſt der Waaren 
wurde mittelft öſterreichiſcher Schiffe befördert. — Einige Hauptgegen- 
ſtände der Einfuhr waren: Olivenöl für 9,339,300 Lire; Kaffee für 
2,367,720 L.; Zucker für 2,792,400 L.; geſalzene und getrocknete Fiſche 
für 3,085,910 L.; Getreide und Mehl für 1,990,220 L.; Wolle für 
1,402,870 L.; Tabak für 1,752,930. L.; Brennholz für 1,428,220 L.; 
Meerſalz für 775,500 L.; dann Manufakte, Quincaillerien u. ſ. w. — 
Von den Ausfuhrartikeln erwähnen wir Glasperlen für 2,490,660 L.; 
verſchiedene Manufakte für 2,365,660 L.; Bauholz für 2,000,090 L.; 
Papier für 778,530 L.; Reis für 564,280 L. 


⸗Ausſtellung zu London.) Die Königin 
e am en — 5 Montag ne olt den Glas 
palaſt. Ihre ajeſtät ſchenkte beſondere Aufmerkſamkeit den auswär⸗ 
tigen Abtheilungen. — Der Baurath Stein begleitete ſie durch die 
Abtheilung der Zollvereinsſtaaten; Ihre Majeſtät beſichtigte die aus⸗ 
gepackten Gegenſtände und bewundere u. A. das aufgeſtellte Kunſtwerk 
des Herrn Kiß aus Berlin. f 1 i 

Eingegangen ſind bis zum 5. April: Aus Großbritannien 9626 
Colli, aus den Kolonien 987, aus Belgien 807, China 156, Braſilien 1, 
Dänemark 56, Frankreich 2436, Oeſterreich 519, Hannover 10, Ham⸗ 
burg 111, Lübeck 2, Oldenburg 3, Baiern 74, Baden 2, Heſſen 97, 
Naſſau 14, Preußen 1021, Sachſen 138, Sachſen⸗Meiningen 4, Wür⸗ 
temberg 129, Frankfurt 21, Griechenland 15, Holland 211, Neapel 1, 
Rom 26, Sardinien 91, Toskana 91, Mexiko 1, Neu-Granada 1, 
Norwegen und Schweden 22, Peru 1, Portugal 104, Rußland 250, 
Spanien 225, Tunis 202, Türkei 1, Schweiz 144, Vereinigte Staaten 
833, Geſellſchafts⸗Inſeln 1, W. Afrika 7, Haity 2, Inſeln des Kanals 
27 Colli. 

Die Ausftellung der Marmorarten und feiner Steine u ſ. w. ver⸗ 
ſpricht eine der anziehendſten zu werden. Die Penzaun⸗Serpentine⸗ 
Marble⸗Companhy hat unter anderen einen höchſt inkereſſanten Stein 
eingeſandt, welcher offenbar vulkaniſchen Urſprunges iſt. Er beſitzt 
viele der Eigenſchaſten des Granits, iſt von Skeoliten - Adern reich 


durchzogen und hat zugleich den Anſchein des ſchönſten Marmors. Der 


Stein iſt in einem Bruche in der Nähe des Leuchtthurmes zu Lizard 
sen Cornwall, gefunden worden. Ferner verdient ein Schrank 
uſmerkſamkeit, der ein Stück inländiſches reines Kupfererz, 95 Etr., 
wei Obelisken, 11 Fuß hoch, ein Taufbecken, in dem Style des Aten 
Jahrhunderts, einige künſtlich gearbeitete Vaſen, ein Paar antike Krüge 
und zwei große Marmorplatten enthält. Ein intereſſantes Kunſtwerk 
iſt ein Kreuz von 17 Fuß Höhe, mit verzierten Marmorſäulen an 
jeder Seite. Eine dieſer Säulen beſteht aus madroporiſchem Marmor 
und ruht auf einem chokoladenfarbigen, ungefähr 7 Fuß hohen Poſta⸗ 
ment. Der Marmor iſt aus den Brüchen zu Dartington bei Totnes⸗ 
Devon. Die ſchönen und mannigfachen Farben des Poſtaments, die 


iedenen prachtv „zu den Säulen verwendeten madreporiſchen |. : 
verſchie prachtvollen, z J. im Wintergarten, welcher de 


Marmorarten und die brillante Politur ſind bemerkenswerth. Eine 
bedeutende Quantität Glasmalereſen wurde im Laufe der Woche auf 
der Nordſeite des mittelalterlichen Hofes aufgeſtellt. Ein kunſtvoll aus⸗ 
geführter Bronzeguß eines Pferdes und Drachens von Wyatt wurde 
am Freitag auf ein Poſtament gebracht. Dieſer Guß iſt wohl eines 
der vorzüglichſten Werke, welche Seitens Großbritanniens für die Ab. 
theilung der ſchönen Künſte eingeſendet worden. Die ſchöne Couvert⸗ 
Anfertigungs⸗Maſchine von Mr. de la Rue iſt auch ein Gegenſtand 
des Intereſſes. Sie fertigt mit az in einer Minute 60 Cou⸗ 
verte, Im ſüdlichen Theile der Gallerie nimmt die Sämereienſamm⸗ 
lung der Herren Lowſon und Sohn in Edinburgh den größten Raum 
ein. Recht ſchön ſind die von i e e Ven 98 New⸗Bond⸗ 
Street, eingeſchickten Fabrikate, die zugleich eine Veranſchaulichung der 


Schlagleinſaat dürfte -60—70, 


amm- Tageslekküre 
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mannigfachen Brauchbarkeit dieſes ſo nützlichen Materials darſtellen, 
geſchmackvoll namentlich das Modell eines großen Spiegelrahmens 
Fuß bei 6 Fuß, mit herabhängenden Früchten und franzöſiſchen Ara ⸗ 
besken an der Krone, jo wie reicher Blumen» und Traubenverzierung 
an den Pfeilern. — 

„Ferner bemerkenswerth: die zierlichen Buchbinder⸗Arbeiten des Herrn 
Leighton, Brewer⸗Street, Golden⸗Square, zu ſehen. Das Verfahren 
beim Binden iſt in allen feinen Stadien dargeſtellt, vom Druckbogen 
bis zum fertigen Buche, und es find die ausgeftellten Proben beſon⸗ 
ders ae berechnet, dem den Engländern gemachten Vorwurfe zu 
denen e ſie ihre Bücher nicht in eine ihrem Inhalte entſprechende 
Form Schicht en. Lyells Geologie iſt mit Nachahmung einer geologi⸗ 
ſchen Schichte bagebanden; Burnetts Farbenlehre hat eine Palette mit 
eingelegten Bir en Seotts Novellen find mit einer Diſtel verziert und 
Bacos e 7 eingleber eingebunden. Es befindet ſich darun⸗ 
ter auch ein 5 * der Cambridger Bibelausgabe, von welcher der 
verſtorbene K il Erol Deudbogen abzog. Dieſelbe iſt reich ver⸗ 
jr mit könig 988 15 lemen und die daran defindlichen Schlöſſer 
ind zu Ehren des Matroſenkonigs aus Ankern und Tauen gejormt. 
Außerdem wird noch der slabten ezeigt, das ſeinſte Blatt Papier 
zu ſpalten, ſo wie die Ar DR Weſſe. wie verloren gegangene oder 
mangelhafte Seiten in alten B chern wieder er änzt werden können. 
Ebenſo bildet ein ſchöner Shakeſpeare⸗Schild mit Darſtellung der fieben 
Zeitalter einen Theil der Sammlung. 

In Bezug auf Frankreich ſcheint es nicht, daß deſſen Ingenieure 
die Winke des M. Dupin ſich zu Nutze gemacht haben, irgend etwas 
hinüberzuſenden, um mit England in der Form und Konftruktion ber 
Lokomotiven zu wetteifern, dagegen dürften fie hinſichtlich der Eiſel 
bahnräder und Axen das Feld behaupten. 

Erſt vor drei Tagen hat man den eigentlichen Anfang mit der Auſ⸗ 
ſtellung und Aufhängung der Gegenſtände des Zollvereins gemacht. 
Durch das plötzliche Unwohlſein des preußiſchen Kommiſſars ſind die 
Arbeiten natürlich in Rückſtand gekommen, jetzt aber iſt man nun um 
ſo eifriger am Werke. Herr Gropius aus Berlin iſt hierher berufen 
worden und ſchon angekommen. Künftige Woche ſollen noch dreißig 
Arbeiter aus Preußen eintreffen. — Aus Deutſchland iſt ferner ein 
ausgedehntes Aſſortiment von deutſchen Eiſen- und Stahlwaaren ein⸗ 
gegangen, großentheils aus Werkzeugen und kleinen Meſſerſchmiede⸗ 
n welche den Sheffſielder Fabrikaten gefährliche Neben⸗ 

uhler ſind. * 
Holland hat bis dieſen Augenblick zwei bemerkenswerthe Spezi⸗ 
mina von Maſchinerie aufgeſtellt, eine kleine Maſchine zur Anfertigung 

von Zündhütchen und eine Zuckermühle von van Kiſſingen, van Hee 
und de Rosne-Gail in Amſterdam. Die Konſtruktion ift ſehr ſolid und 
in allen Theilen vorzüglich. J 

Rußland, das die ganze Zeit über ſäumig war, entwickelte in 
den letzten Tagen eine große Thätigkeit. Eine bedeutende Quantität 
Güter von daher ſind ausgepackt, und u. A. vorzügliche Spezimina 
verſchiedener Eiſenſorten aus den kaiſerlichen Bergwerken zu Vathiusk; 
einige ſehr große Kupferbleche vom Fürſten Demidoff und ſchöne Pro⸗ 
ben von Malachit in natürlichem Zuftande. Eine koloſſale Vaſe aus 
Malachit und zwei große Reitergruppen, ausgeführt von Baron Klott, 
zur or der Akademie, follen in der Centralpaſſage aufgeftellt werden. 

erner wird beabsichtigt ein Zimmer einzurichten mit Möbeln aus 
Malachit, in dem ausgeſuchteſten Style gearbeitet. Mr. K iſt 
zum ruſſiſchen Bevollmächtigten ernannt, und der Archer, Beyne eitet 
die Einrichtung der Räume und Aufſtellung der Gegenſtände. 

Unter den Artikeln, welche Tunis eingeſandt bat, find ſeidene und 
andere Kleidungsſtücke bemerkenswerth. ie Metallfabrikate beſtehen 
in Steigbügeln, Stiletten, Meſſern und Scheeren aus Bicerta; ferner 
Gold- und Silberputz der Beduinen; arabiſche Zelte, Teppiche, Reiſe⸗ 
ſäcke, Feuergewehre und Schwerter, mauriſche Mäntel und Straußhäute 
mit Federn. Viele der Artikel ſind außerordentlich koſtbar. 5 

—— hat einige große ſchöne Vaſen und groteske Statuetten 
eingeſandt. 

Für den Katalog ſind vor einigen Tagen die Liſten von Amerika, 
Vandiemensland, China, Oſtindien, Rom u. ſ. w. eingegangen, für 
den großen beſchreibenden Katalog geſetzt und für den Katalog in deut⸗ 
ſcher Sprache bearbeitet; im Rückſtande ſind immer noch Oeſterreich, 
Rußland und Belgien, welche circa 2500 Ausſteller haben. 

Die Mitglieder des Lloyd haben den Beſchluß gefaßt: „Während 
der Ausſtellung ſoll jedem Fremden, bei Vorweiſung einer Empfehlung 
Seitens eines engliſchen Miniſters, Konſuls oder Vicekonſuls, oder 
eines Agenten des Lloyd's, der Zutritt zu dem „„Marchant room“ in 
den Geſchäſtsſtunden von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends geſtattet 
ſein.“ Wir bemerken hierbei, daß den Ausſtellern in dem genannten 
Salon die Gelegenheit geboten ift, die verſchiedenen Zeitungen aller 
Länder zu le vr Kein anderes Lokal in London dürfte ſo reichliche 
teten. 8 5 
— in Reſcript des Königs von Belgien beſtimmt im Laufe N 
ſes Jahres eine Seneral-Ausftellung der Erzeugniiie leben, 
der Künſtler in Brüſſel ſtattfinden und mit dem 15. Auguſt er⸗ 
offnet werden ſoll. Die Organiſation und die Direktion der Ausftel- 
lung wird einer Kommiſſion übertragen, deren Mitglieder von dem 


— 


Miniſter des Innern ernannt werden. f 
TTT 
„Inner g 


[19] Bekanntmachung. 

Am 7., 8., 21. und 22. Mai dieſes Jahres, Bor: 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 
dis 4 Uhr, ſollen im Lokal unſeres Stadt⸗Leih⸗Amtes die wer 
gen unterlaſſener Prolongation verfallenen Pfänder, beſtehend in 
Juwelen, Gold, Silber, goldnen und ſilbernen Uhren, kupfernen, 
zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Tiſch⸗, Bett: und. Leib? 
Wäſche, Kleidungsſtücken und Betten, öffentlich an den Meifts 
bietenden, gegen gleich baare Bezahlung in Courant verfteigert 
werden, welches wir unter Einladung der Kaufluſtigen hiermi/ 
zur öffentlichen Kenntniß bringen. i 

Breslau, den 18. März 1851. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Vorlagen für die Verſammlung des Gemeinde 
Raths am 24. April. 5 
Verlängerung einer Ackerpacht. — Holzverkauf bei dem Käm⸗ 


mereigute Strehlitz. — Ordnung für den Wollmarkt. — Regu⸗ 
licung des Eigenthums⸗Verhältniſſes bezüglich des Kommandan⸗ 


ten⸗Gartens. — Bewilligung von B 
Bürgerrechts⸗Geſuche. — le he en 


des Kinderhoſpitals zum heiligen Grabe und für die Verwaltul 

der geiſtlichen, höheren Unterrichts = ꝛc. Üngelegenbeiten. — Nec 

nungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Geſuche 
[738] Gräff Vorſitzender. 


Es naht der Mai, 
Auf! Eilt herbei! 
Die Lerche ſteigt, die Nachtigallen ſchlagen, 
Die Erde kleidet ſich in neues Grün, 
Und durch den Wald, wo friſche Blumen blühn 4 
Dringt lauter Hörnerſchall zum frohen Jagen. 
Friſch auf! Wer Schwert und Büchſe hat gend" 
Für Thron und Land gekämpfet brav und EAN: 
Auf! Jäger! alle deren Herzen glüh'n 
Für Ehr' und Treue, wie in jenen Tagen! 


Kommt! Tretet freudig in die Reih'n und 
Stimmt jubelnd ein in jene Schlachten! 
Womit wir ſiegreich ſtürmten in d 
Wer weiß? Wie lange noch der F 
Ob uns der holde Lenz noch einn 5 \ 
„Der Tag von Lützen“ wieder uns vereint. 
2 


reiwill; 4 

eſt der Freiwilligen. 

Das este Erinnerungsſeſt wird Freitag den 2. Mai dr 

erein zu dieſem Behuf @ 

ſchleßlich üderlaſſen bieid, gefeiert werden, und liegen die EI 

teittskarten zu demſelben vom 28. d. M. deim Kamerad H 

debrandt (Blücherpiae Nr. 8 im Gewölde) zur Empfangnahl 

bereit. Der Appell wird um 11 Uhr abgehalten. Der Einm 

in den Saal erfolgt Punkt 2 uhr. * 
ee Bor fa: pa 1851, 3 

er Vorſtand des ſchleſiſchen Verei b 
Freiwilligen X.. 187181878. 


Wit einer Beilage. 1 


. 


„ 


(n Sonntag. il 0 


3 


Beilage zu „ 110 der Breslauer Zeitung 


20. April 1851. 


len Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 22. April, Abends 7 uhr, im 
Eliſabetan. Zur Nachfeier des heiligen Oſterfeſtes Vortag von 


Krauſe. Urſachen und nächſte Folgen des Leidens und Auferſte⸗ 
hens des Herrn. a 


[730] Conſtitutionelle Heifource- 
Die noch nicht abgeholten Karten werden Ne den 22. April 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags im Weißgarten ausgegeben. 
Der Vorſtand. 

A — —— 2 ESEEENE DEN, . on en.) 
(709) Anzeige. 

Mit dem heutigen Tage Aerni der frühere Abgeordnete 
Hert Direktor Temme die Redactton der Neuen Oder⸗ 


— 


Zeitung. Beeslau, den 19, April 1851, 
— Die Expedition der Neuen Oder⸗Zeitung. 
7210 Juduſtrie des Asphalts. 


Die Natur des Asphalts, welches man abſtammend von dem griechi⸗ 
ſchen Worte „asphalizote Asphalt nennt, iſt ſo verſchiedener Art, die 
nach usa und eee ee bei allen Technikern, 

Zu „der bis je 4  Erfahrun entſchie⸗ 
en — HR daß bei der im Yemen bir a 
hertfchenden gen 1 1 und den erzielten Reſul⸗ 

{4 3 base * 1 0 
ü Aadbelondere aber "onım ar Ra hr Yen 

ortſchritt intereſſirt, willkommen ſein mag. 5 
Im Ganzen mag man zwar nicht ganz Anrecht haben, wenn man 
manchmal bei der Anwendüng des Asphalt's etwas mißtrauiſch oder 
doch wenigſtens vorſichtig 1 iſt, denn es läßt ſich nicht leugnen, 
daß bisweilen, neben den en Arbeiten, einige total mißlungene 
BE, 722 . Auffla ganz beſonders in's Auge gen en; 
e Me e ee a ee 
das Mißglücken der Verſuche entwei A ; 

9 un entweder auf dem Umſtande beruhte, daß 
2 von a andrer Natur für Asphalt ausgegeben wurden, 
oder daß das zur Unterpflaſterung nöthige Material, ob Jiegeln oder 


Beton, unſorgſam verarbei ; \ d air 51 
mit dem Material und eitet, wie auch die dabei beſchäftigten Arbeiter 


dann natürlich au ; 
ſetzen konnte. 0 der beſte 
ee Gee wie alle Bitume, 
Ane Auffelh alten und Verbindungen gefunden. 
— 4 . der verſchiedenen Arten, noch eine chemiſche Analyſe zu 
Pan ſichtigt iſt, ſo nennen wir nur die bis jetzt bekannten, bemer⸗ 
Elſaß beiten Asphalt⸗Lager; es find dieſes: die Lager bei Lobſan im 
B, bei Val de Travers und bei Seyſſel im Juragebirge. 
10 5 Lager bei Seyfiel verdienen wegen ihrer Reichhaltigkeit und vor⸗ 
eilhaften geographiſchen Lage, ſchon in merkantlliſcher Beziehung die 
größere Berückſichtigung. Doch wird das daſelbſt gewonnene Material 
ver Technikern noch hauptſächlich vorgezogen, weil das darin enthal- 
a Erdpech gerade die gehörige Verdickungs⸗Abſtufung und Reinheit 
eſitt, alſo weder ölig und weich, noch harzig und spröde, ſondern hart 
He elaſtiſch dehnbar iſt, Eigenſchaften, welche unbedingt als Haupter⸗ 
en erniß bei dem vorliegenden Zweck betrachtet werden können. 
er don Seyſſel find ohne Zweifel vulkaniſchen Urſprungs und gehd- 
die augenſcheinlich dem Ende der dritten Periode an; in Bezug auf 
* Beſchaffenheit deſſelben, läßt ſich auf Buffon 's histoire na- 
Blum auf das. Bulletin de la Société geologique de France, auf 
zen üb Orictognoſie und auf die 1839 in Hamburg erſchienenen Noti⸗ 
er 
ſtellt maln es Asphalt's jan on im Alterthume ſtatt; denn 
I: CH nähere Ynterfugungen darüber an, jo finden ſich unverkenn⸗ 


> ben ſowohl 
als auch in den materiellen Thatfachen, von denen unwiderlegbare Be⸗ 


weiſe aus den entfernteſten i 

it hinwei teſten Jahrhunderten auf uns gekommen und hier⸗ 
— . 90 die im Jahre 1721 zu Bern erſchienene Broſchüre 
tremere de Qui rhngs, Profeſſor der Phyſik zu Bern. Auch Qua⸗ 
Archilettur, daß — 00 in der Eneyelopédie métmodique, im Artikel 
— Baudec ie Egypter den Asphalt anwendeten zu Cyſternen oder 
leiten hatte en, welche der Einwirkung des Waſſers Widerſtand zu 
runden d n, wie auch ſerner zu den Gräbern und den mächtigen Py⸗ 
imiden der Asphalt verwendet wurde. Diodor der Sicilier ſagt in 
[einen dritten Buche, wo von der Erbauung Babylon's die Rede iſt, 
aß die Mauern der Stadt ſowohl als die Kai's des Euphrat und deſ⸗ 
ſen Brücken mit heißem Asphalt bedeckt waren ıc. ze. a 

Die Bedachungen der Paläſte waren von Asphalt, über welche Gar: 
\ ten⸗Erde aufgeſchüttet wurde, auf denen ſie Blumen pflanzten und nicht 

wenig ſtolz waren auf die prächtig ſchwebenden Gärten. 5 
Bader dazu verwendete Asphalt kam her von der acht Tagereiſen von 
jo dlon entfernten, an dem gleichnamigen Fluſſe gelegenen, Stadt Jo, 

wie auch um und im todten Meere. 
vi s giebt über die Anwendung des Asphalts im Alterthume noch 
biete Beweiſe, wäre aber zu lang, deren mehr noch anzuführen, und es 
eibt nur zu bedauern, daß mik der Civiliſation Egyptens der jo all- 
Pemeine und geräte Gebrauch des Asphalts fo plotzlich auſhörte und 
Ja zur neueren Anwendung der jo ungeheuere Zeitraum von 3—4000 
hadren verfloß. Die Spuren von einer ferneren Anwendung finden 
U erſt in den neueren Zeiten wieder. BE 
ölen Jahre 1712 fand der vorhin erwähnte Dr. d'Eryny bei ſeinen 

ogiſchen Erfurfionen in der franzöſiſchen Schweiz, im Theile des 
da⸗Gebirges, welcher Val de Travers und Seyſſel bildet, ein Ge⸗ 
+ ganz verſchieden von denen, die die übrigen von ihm unterſuch⸗ 
Gebirgstheile ausmachten. Er erkannte in dieſer Subſtanz ſehr 
ber ein asphaltiſches Produkt und leitete ſelbſt die Ausbeute der Gru- 
14% Nach mannigfaltigen Verſuchen wurde die erſte gelungene Arbeit 
er in Verſailles, die große Schloß; Terraſſe und die Baſſins vom 
halten brunnen, ausgeführt; die Arbeiten haben über 100 Jahre ge⸗ 
der N und das Material wurde im Jahre 1838 bei einem Umbau wie 
als vollkommen brauchbar befunden. 

ie Ausbeute der Minen Serfiel theilt ſich in die 

1) reinem Erdpech, und 
2 bituminöſer Kalkerde. 


8 n 
‚Gtfteres wird theils in der jenen Bergen angehörenden Violaſſe, theils 


ille die nöthige Erfahrung nicht er⸗ 


an vielen Orten unter den mannig⸗ 
Da hier jedoch weder 


rei 
dern Dellenfpalten gefunden, letztere durchzieht in unerſchöpflichen 
S ie Kalffelſen des Jura. — Nach der Gewinnung wird der 


Ste 
a "gebrannt und zu Pulver gerieben, oder was man in neuerer 
den ab, mit großem Kraftaufwande gemahlen, da ng bei dem 
Melne Erdpechtheilchen verkohlen und dann dem Mörtel eher 
Von den Minen wird der Asphalt 
oder auch gleich durch Zuſammenſetzung 
Erppech in Blöcken verſendet, Es iſt von Jedermann 
1 N fi vor Täuſchungen zu ſichern, daß der natürliche 
behält, derſendend braun iſt, dem Geruche faſt angebrannten Bern⸗ 
gung diene die Genn man denſelben nur einige Minuten in der Hand 
Somp. bierfegptbffenfmlich gummiartig biegen läßt. Zur Ueberzeu⸗ 
dur di e Asphalt⸗Niederlage von A. Kuhpfahhu. 


terial und ri chen Bedarteit d 4 N 5 : 
B. i 9 es Asphalts übergehend, eignet ſich dal- 

. den 1 e fen Sind dieſe Daͤcher von echtem Ma. 
Ne * erwähne bien ind fie wirklich unverwüſtlich. Es ließ 
en A e e Ber Da 
dh Kuhpfahl u. Comp. eins feiner Dä⸗ 
udenplagalt decken. Daſſelbe wird ſeither von 


uon Nutzen find. 
: Er äſſern, 


* 
1 


Temperaturwechſel no 
ſen. Als weitere Anwenppan ders benutzt und iſt trotzbietend jedem 
plätze, Thorwege, Hallen, Len g er Vedleſtig — 5 
Eigenſchaft des bituminöſen Ce a alte alte gehören Trottoirs, Hof. 
ringe Poroſttät und große Härte, 85 berge ee Hier tritt eine andere 
Kirchen, Krankenhäuſern, Fabrikkäch derne zn ämlich jeine äußerſt ge. 
lellern, Souterrains, Remiſen, Stallun Prayer nern Belegungen von 
fern, und tritt hier die Eigenschaft ins ue bean, Speichern, Lager⸗ 
ichkeit möglich gemacht iſt, die Gleichmäßſz daß blealten, lumenhäu⸗ 
dect wird und zugleich keine de We des n der Br größte Rein⸗ 

zu des Einwohners oder auf bie & eſchaffenheiebens, emperatur fund⸗ 
blettenſtände und der Gebäude ſelbſt influiren der Aue Geſund⸗ 
Vale ziemlich dargethan it, wo und weg ann. Pubewahrenden 


heil a . deshalb nd 

ßigen te puis Anden kann, ie im eee. hun 

auf diej N \ L e 0 

S e e ne ö Fee e 
Dale längerer Zei eſertigt And und deren ſellſchaft rig. 

und Dauer dur c Zeit angeleruign : n Jweſchaft von 

Wenn auch wie a ügniſſe der betreffen 1150 beglaubhigtel 

r nter gt i 
Kompoſitionen gam Zielen Orten anſagg nehmer 
rial mit allen nur wanderer Natur an Stelle von Asphalt ; 


Ber hr 
nur mögli ublitum plaufibler ate. 
um 4 ben an 4 ane ſo war dies nut Gen 
Dr an es Melt dich oft früh, wie auch ſonter, aber immer 
aber ſe daß es nur das war, mit was man es ausſchrie. Gewöhnlich 
welche den ſich dergleichen Leute vor daß fie keine Arbeiten leſern, 
ann diebe jedem emperaturwechſel direkt ausgelegt find, indem als. 
e dies auſchungen zu raſch hervortreten 


U 


[| 


der 9 gänzlich unbekannt waren, wo |. 
9 


Die- 


in den geſchriebenen Weberkieferungen, | 


ſtändig 


Die namentlichſten Arbeiten der Geſellſchaft Seyſſel ſind in 
(Pari rankreich. 
Paris.) Der große Konkordienplatz. 
en 1 * be Ausführung re 

urde im Auftrage der Civilliſte a d en 

200,000 O. Fuß. 9 iſte ausgeführk un 

„Die Gebäude des Fourage-Magazins von Bercy, früher mit künſt⸗ 
lichem Asphalt, aber ohne Erfolg belegt. 

Die Dächer des Adminifirationsgebäudes für die Militär⸗Bäckerei 
am Quai Billy. 

Die Pferdeſtälle der Kavallerie-Kaſerne vom Quai Orſay. 

Der unterirdiſche Gang der Gallerie du Commerce., 

Das Innere der Kirche St. Vincent de Paule. 

Der Port Royal. 

Alle Trottoire der Straße Rivoli. 

Großer Theil der Boulevards. . 

Zwei große Korridore im Erdgeſchoß des Schloſſes zu Verſailles. 
O. Fuß Arbeiten in den neuen Feſtungswerken um Paris 1,200,000 

„Fuß. 

Die Melkerei auf der Meierei des Bankiers Fould, im Dorfe 
Roquencour. 

Das Hotel des Baron von Montmorency. 

Waſſerbauten und Arbeiten im Innern. 

Mehrere Kafernen und Krankenhäuſer. 

Viele Privatarbeiten. 

Lyon.) Die Terraſſen und Fußböden des Fort detschée mit einem 
Flächenraum von 230,000 Q.⸗F. 

Fort P’Eclase, die Bedachungen der Pulvermagazine (1807 gedeckt, 
ohne daß ſie ſich im mindeſten verändert hätten). 

(Douai.) Beim Arſenal (1822 ſechs Dachbedeckungen 4 Fall). 

(Nevers.) Das Schiff der Kathedrale. . 

(Bourbon les Bains.) Die Dachbedeckungen der Kaſerne. 

(Lille.) Hier wurden alle Steinbelegungen des Hoſpitals durch 
Asphalt⸗Fußböden erſetzt. 

(Melun.) Die Fußböden des Detentions, Hauſes ganz in eh 

(Toulon.) Alle Galeeren-Gefängnifje. Dieſe neue Art der Pflaſte⸗ 
rung verhindert die Durchreibung der Kette, wie ſie bei den eckigen 
Kanten darbietenden Steinpflaſter von Seiten der Züchtlinge früher 
vorgekommen iſt; vor allen Dingen gewährt fie aber, wie oben be⸗ 
merkt, größere Reinlichkeit. 

(Bordeaux.) Mehrere Baſſins des öffentlichen Gartens, und der 
große Waſchplatz des Hoſpitals für weibliche Kranke. - 
Belgien. 

(Antwerpen.) In der Citadelle wurden zwei Kaſernen und ein Puls 
vermagazin gedeckt. 
Die Port des Malines. 
(Firlemont.) Die ganze Deckung des Stadthauſes. 
Frankfurt a M. 
Im Hotel des Baron Rothſchild, Fußböden und Pferdeſtälle. 


a mburg. 

Die Fabrik des Herrn Meletta und e auf dem Grasbook. 

Die Trottoirs um das Johanneum, ſowie die Trottoirs des Hambur⸗ 
ger Neubaues. 

Das neue iſraelitiſche Krankenhaus. 

Die beim Brande ſtehen gebliebenen Häuſer der Schaumburger und 
Bergſtraße (letztere nur ng: 

Das Detentionshaus. Laut Beſchluß der Baudepukation. Sämmt- 
liche Dächer, Korridors, Säle, Zellen u. ſ. w. 

Die Börſen und Alſterakaden. 

Das Innere des neuen Schlachthofes. 

Viele Privatbauten. 


Sch 
Das große Arſenal, Dächer, 
60,000 OR. 


werin. 
Magazin, Korridors und Arkaden 


Berlin. 
Unter Leitung des O. Giſy. 

Das große Trottoir am.Hötel de France. 

Im Neubau des Weinhändler Krauſe, ſämmtliche Speicher, Keller, 
Höfe und Durchfahrten. 

Die königl. Arbeiten in Erdmannsdorf in Schleſien. 

Alter Leitung von Veyſſier und Kuhpfahl. 
Die Iſolir⸗Arbeiten der Petri-Kirche 8000 UM. 
Die koͤnigl. Arbeiten in Potsdam und Sansſouci 40,000 Q. F. 
Charlottenhof 20,000 Q.⸗F. 
Neues Palais 12,000 Q. -F. 
Babelsberg 30,000 Q.⸗F. ; 
7 Huſarenkaſerne 10,000 QO. -F. — 

In der königl. Porzellan⸗Manufaktur 20,000 Q. -F. 

In Magdeburg und Umgegend an 74,000 Q. F. 

Arbeiten an der Berk Sch 1 f Bahn 20,000 Q.⸗F. 

e ſien. 

(Breslau) bis 1851. Unter Leitung von A. Kuhpfahl und Comp. 
Die Trottoirs des Tauenzienplatzes, Tauenzienſtraße, der neuen Bür⸗ 
gerſchule, Neue Taſchenſtraße, Ohlauerſtr. 84 und der eiſernen Brücke. 
; Seh Magiſtrat in verſchiedenen Anſtalten, Korridors, Höfe, Bal⸗ 
0 a 

Die bis jetzt gefertigten ſämmtlichen Asphalt-Arbeiten im königl. 
Ingquiſitoriats⸗Neubau. 

Mehrere Arbeiten verſchiedener Art an der oberſchleſ. Bahn. 

In der Zuckerfabrik zu Klettendorf, eine Syrop⸗Cyſterne und ver⸗ 
ſchiedene andere Arbeiten. 

Auf Schloß Rogau die herrſchaftlichen Stallungen. 8 

Stallungen und andere Arbeiten in verſchiedenen herrſchaftlichen und 
Privalhäufern. 8 

Hier und in Ober- und Niederſchleſten eine Menge Privatarbeiten. 

a Groſherzogthum Poſen. 

(Schloß Reifen.) Die ſämmilichen Stallungen, der Schloßhof, die 
Einfahrten und ein Korridor. 

(Chociecewice.) Dachbedeckungen, Stallungen und Durchfahrten. 

In Galizien, Umgegend von Lemberg, mehrere große Privatarbeiten. 

Möchte dieſe Beleuchtung von Seyſſel ſchen Asphalt⸗Arbelien im 
Allgemeinen fo viel wirken, daß Jeder ſchaffen Hilft, einer Induſtrie 
ihre rechtmäßige Würdigung zu verleihen, welche ihr die Zeit, die beſte 
Lehrmeiſterin über Alles, bereits in allen großen Städten gespendet hat, 
und es wäre demnach nur zu wünſchen übrig, daß Herr 4 Kuhpfahl, 
welcher Breslau die erſte öffentliche Asphalt⸗Arbeit zu freier Benutzung 
vorzeigte, mit recht zahlreichen Aufträgen betraut würde. 


Reiſe zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung 
und retour. 


Durch Vermittelung von Köpp u. Schütte in Berlin für 100 Rthl. 
Preuß. Cour., ab Berlin. 7 5 

Abreiſe an Pe beliebigen Tage vom 1. Mai bis 1. Oktober 1851. 
Ort der Abreiſe: die Eiſenbahnſtationen Berlin, 818. Mag ; 
deburg, Hamburg, Kaſſel, rankfurt a. M., Köln. on die⸗ 
ſen Punkten ab erhält der Reiſende ſeine Billete nach untenſtehendem 


Tarif. an or 

Dir Reiſende, welcher über Köln-Dftende-Dover geht, erhält ein Ori⸗ 
inal-Billet II. Klaſſe bis Köln; dort findet er im Bahnhof unſern 
Nommiſſtonär, welcher daran erkennbar iſt, daß er unſere Firma Köp p 
u. Schütte trägt, und in den einzelnen Waggons ſich 3 ob 
Paſſagiere von uns da find, auch beſorgt dieſer Paſſagiere und Gepäck 
in einem Wagen zum Gaſthof, wo der Reiſende, wenn er Abends an⸗ 
kommt, ein Adendeſſen (nach der Karte) mit einer halben Flaſche Tisch. 
wein, dann ein gutes Zimmer, Licht, Bedienung und Frühſtück, ſo wie 
Beförderung von Perſonen und Gepäck zur öln-Aachener Eiſenbahn 
erhält. Dafür hat der Paſſagier an den Wirth unſern Check (Anwei⸗ 
fung) für Köln abzugeben. Von Köln nach Aachen fährt der Paſſa⸗ 
gier gegen Abgabe des Billets gleichfalls II. Klaſſe; von Aachen ab 
durch ganz Belgien aber im l Klaſſe. 

Das Gepäck wird von Köln ab direkt eingeſchrieben und an der bel» 
giſchen Grenze nicht unterſucht. — In Oſtende führt einer unſerer Ben 
miffionäre den Paſſagier ſammt Gepäck an Bord des Damp sie . 
wofür nichts zu entrichten iſt; auf dem Dampſſchiffe fährt derſe e In 
Salon (1. Platz, ebenſo auf der Bahn von Dover nach London. In 
Dover wird das Gepäck unterſucht, wobei der Reiſende zu aſſiſtiren 
hat. Hierauf wird fein Gepäck gratis zur Eiſenbahn befördert, wo er 
in einem Wagen 1. Klaſſe gegen Vorzeigung ſeines Billets Platz nimmt; 
auf dem Londoner Bahnhoſe angekommen, findet der Paſſagler gan 
oder mehrere unſerer Kommiſſtonäre, erkennbar an einer großen Taſe 

i irma. 2 
der kan: führt unſern Paſſagier mit ſeinem Gepäck zu 
einem Einſpänner (Cab), welcher ihn in ſeine Wohnung führt, er 
gegen Vorzeigung unſerer Anweiſung ein Zimmer für ſich nebſt Bedie ; 
nung vorfindet. In dem ihm angewieſenen W. e welches 0 chſt an · 

(for Gentlemen) und gut gelegen iſt, hat der Rei ende eine 
Woche lang freies Logis, — Licht und vollſtändiges elta 

rühſtück. Ferner er lt er Billete für den Beſuch der Judas e 

durch ſechs Tage täg ich, Billete für den Beſuch der ide, In 
itution, der 1 der Parlaments⸗Häuſer, Weſtminſter⸗ 
bt el. 

Br 5 5 5 Abe Woche in London bleiben will, hat ſich 7 73 
für unſer Londoner Komptoir zu wenden, oder kann auch bier gleich 


r jede fernere Woche 25 Rtl. mehr zahlen. 


Wer über Frankfurt a. M. reiſen will, um zu gleicher Zeit den Vor⸗ 
theil zu genießen, den ſchönſten Theil der Rheingegend zu ſehen, erhält 
egen 5 RE. 20 Sgr. Mehrbezahlung Eiſenbahnbillete IT. Klaſſe bis 

ainz und daſelbſt eies Quartier wie in Köln. Von Mainz bis 
Köln ein Dampſſchiffbillet (Salon) J. Klaſſe, womit der Reiſende an 
jeder beliebigen Station ausſteigen und bis zur Ankunft des nächſten 
Bootes oder auch länger verweilen und dann weiter reiſen kann. 


Zu Köln Quartier wie oben. 


von Auſträgen aller Art — 71 i = 
gen Alle roviſton. ſowohl in London, als für ganz England or 


Koepp u. Schütte, Bauſchule 4, Berlin. 


Tarif für die Keffe nach London. 


Ab Berlin (für Berlin und umgegend fü Kurt a. d. O 8 
lau, Poſen, Stettin, Danzig, Köntgabe⸗ 9 
925 — Orte). geberg und alle öſtlich von Berlin 


Ueber Hamburg kann der Reiſende 4 mal die Woche fahren, er erhält | vis Köln. Oſtende-Dover oder vie Hamburg 100 Thlr. — Sgr 
Eiſenbahnbillets I. Klaſſe bis Hamburg; daſelbſt erhält er ein Quar⸗ via Frankfurt a. M. und den Rhein 2 105 20 1 
tier ze. Gepäckbeſorgung ans Dampfſchiff wie in Köln, ein Billet zum ablbar in Berlin bei Herrn Volkmar u. Beudir 1 105 „ „ 

i errn S. Abel jun., i furt a. 
Abendbrodt in der 1. Kajüte während der Ueberfahrt. — Zu London ba Hen B Ainet NS in i 
wie oben. . a 32 eren M. Schreiber, in Danzig bei Herrn B. 
Die Rückreiſe findet in derſelben Weiſe ſtatt, wie die Hinreiſe, wor⸗ eplitz u. Co., in Königsberg bei Herren Gebrüder 


über die Billete das Nähere nachweiſen. Noch muß bemerkt werden, 
daß ein Jeder ſich von den drei genannten Reiſerouten, die eine zur 
Hinreife, die andere zur Rückreiſe, auswählen kann, jedoch dieſes ſchon 
bei ſeiner Abreiſe beſtimmt angeben muß. 

Die Anmeldung nebſt Angabe des Tages und Ortes der Abfahrt 
muß mindeſtens 8 Tage vor der Abreiſe geſchehen; ebenſo die Einzah⸗ 
lung des Reiſegeldes nach untenſtehendem Tarif. Dieſe Summe iſt enkwe⸗ 
der direkt an uns oder an unſere Banquiers zu zahlen reſ p. einzuſenden. 


Stettiner, oder direkt an uns, kgl. Bauſchule Nr. 4, 
Berlin, in Poſen bei Herrn Arnold Wittkowski, in 
Braunſchweig bei Herrn N. S. Nathalion. 
Ab Leipzig (für Leipzig u. d. ganze Königr. Sachſen) 100 
zahlbar in Leipzig bei 880 Been u. Cos ie) : 2 
Ab Magdeburg (für Magdeburg und umgegend) 93 „ 
zahlbar bei Herrn C. Rammelberg. 5 
Ab Hamburg (für Hamburg, Kiel u. ſ. w.) via Köln 10 „ — „ 


Gegen Empfang des Duplikats der Quittung über eingezahlte Reiſegelder per Dampfboot bin und zurück 90 „ — 
erhält der Reiſende alsbald von uns ſämmtliche Billete, Check 's ıc., nebſt zahlbar bei Hrn P. Mendeleſohn-Bartholdy 5 E 
einer Beſchreibung von London, worin er einen Plan der Stadt, ſowie ge“ Ab Hannover (für Hannover, Bremen u. |. w.] 90 „ — „ 


ahlbar bei Herrn Levy Heinemann. 


naue 1 aller Sehenswürdigkeiten, Anweiſung über Lebens⸗ ; 
1 Ab Kiffe (für Kaſſel, Eiſenach ꝛc.) via Frankfurt g. M. 100 


weiſe, Sitten ꝛc. finden wird. 


Sollte Jemand über Paris zurückreiſen und dort einige Tage ver- zahlbar bei Herren R. H. Goldſchmidtſel. Sohn. 5 1 
weilen wollen, ſo ſind wir zu dieſem Zwecke mit der London⸗ Paris Ab Frankfurt a. M. (für Frankf a. M. Würzburg rc.) 90 „ — „ 
Excurſion⸗Company in Verbindung getreten und vermitteln in ähnlicher zahlbar bei Herrn Königswärter. 


Weiſe, wie die Reife nach London, die Reife von London über Paris, Ab Köln (für Köln, Düffeldorf, Münſter, Koblenz ve) 80 


Dampſfſchiff 1. Kajüte nebſt Anweiſung auf e Mittag⸗ | 


855 . Hierüber iſt das Nähere in unſerem Londoner zahlbar bei Hrn. Sal. Oppenheim jun. u. Co. N 7 
omptoir zu erfahren. 5 - R 
Kreditbriefe und Geldanweiſungen auf London kann jeder Reifende | Einzeichnungen übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, 


499] Herrenſtraße Nr. 20, im erſten Stock. 


Wintergarten. 
Heute und morgen: 
Mei der Theater-Kapelle. 
Entree: für Abonnenten 24 Sgr., für Nicht. 
Abonnenten 5 Sgr. 


Bergmanns Lokal, 


Schweidnitzer Vorſtadt, Garten⸗Straße Nr. 23. 
Heute den 20. April, erſten Oſterfeiertag: 


durch unſere Vermittlung erhalten; auch übernehmen wir die Beſorgung 


Montag den 21., und Dien gan nia, 22. April 1 [743] 
im Privattheater „ 
Friedrich Wilbert Nr. 13 (in der 
Nikolai-Vorſtadt), Ta 
1. Gaſt⸗Vorſtellung der Tänzre⸗ 
Familie Priee. 
Das Nähere beſagen die Tage etch 
Billets ſind in der Konditorei der Kg 
Barth und Cloetta, Albrechtsſtraße Fir. da, 


Theater- Mepertoire. 

Sonntag den 20. April. 15te Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Ferdinand Cortez“, oder: „Die 
Eroberung von Mexiko.“ Große Oper 
mit Tanz in 3 Akten, Muſik von Spontini. 

Montag den 21. April. 16te Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum öten Male: „Eine Poſſe kurirt.“ 
Original⸗Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen 


von F. Kaiſer, Muſik von M. Hebenftreit. — und bei Herrn Meyer, Hummerei Nr. 19, zu us : 

Zum Schluß „Die Glocke“ von Schiller, haben. (706) großes Militar⸗Konzert 
melodramatiſch komponirt von Lindpaintner, 775 r 7 Bei ungünfiget Wigkerung im Sable + 
mit lebenden Bildern. [645] Realſchule. ntree a Perſon 1 Sgr. 


H. 22. IV. 6 ½. J. 1 NB. Punkt 5 Uhr Verlooſung von 6 Geſchen⸗ 
E Jede Dame erhält beim Enie ein 
19951 Verlobungs⸗ Anzeige. 5 
Die Verlobung ihrer Tochter Auguſte mit 
dem Dr. philosoph. Herrn Beinling, zeigen 
ergebenſt an: 


Die bereits angemeldeten Schüler haben 
ſich zur Prüfung Feag en ln 7 
gens 8 Uhr bei Unterzeichnete Dr. Kletke. 


ken. 
Loos. 
Morgen den zweiten Oſterfeiertag: 
Ball des Donnerstag - Vereins. 
712] Anfang 8 Uhr. Entree 10 Sgr. 


ee — ET ER AR 
Cafe restaurant. 
(Karlsſtraße Nr. 37.) 
Sonntag den 20., Montag den 21. und 
Dinstag den 22. April: 


Großes Militär⸗Konzert 
vom Muſikchor des 19ten Inſanterie⸗Regmts. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 
Anfang Abends 6 Uhr. Ende 10 Uhr 
[713] Buchbinder, Muſikmeiſter. 


Schweizer⸗Haus. 


701] Oeffentliche Dankſagung. „> 

Wir fühlen anng der e dem nel de 
Inſtituts⸗Vorſteher Hrn. Dr, Schumm ne 
den uns, durch die am 16. d. M. abgeha Bir 
öffentliche Prüfung, bereiteten Freudentag 
fern herzlichſten Dank auszusprechen. _ 

Zobten am Berge, den 17. April 1851. 

Mehrere Eltern und Schulfreunde. 


905] Mein Lotterie-Comtoir iſt jetzt: 
N 13, der Börſe gegenüber. 
Steuer. 


[1021] Auktions⸗Kommiſſarius Reymann 
wohnt Herrenſtraße Nr. 18. 


Janzen nebſt Frau. 
Breslau, den 19. April 1851. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Janzen. 
Theodor Beinling. 


969] Entbindungs⸗ Anzeige. 
gute wurde meine Frau Ottilie, geborene 
Friedländer, von einem Knaben glücklich 
entbunden. Dies Verwandten und Freunden 
ſtatt beſondern Anzeige. 
Frankenſtein, den 16. April 1851. 
Ludwig Cohn. 


[975] Toded-Anzeige. ie 1 ; i - 

Heute verſchied nach ja Gauge ſchweren gei⸗ — RER meinem Verlage erschienene“ Den 1,9. und 3. Feiertag: Quintett gtonzert . 
den, unfer heißgeliebter Gatte, Sohn und Bra-|- P. Ovidii N 3 19851 5 : öter 
der, der Eöni, L Gerichts⸗Aſſeſſor Ferdinand Dian Nasoms 


Krumpſchmid. In der Blüthe ſeiner Jahre, 

am Beginn einer ehrenvollen Laufbahn wurde 

er hinweggerafft. In ihm verlieren wir eine 

feſte, treue Stütze, einen warmen, wackern Freund! 

Friede ſeiner Aſche! 

— Um herzliche Theilnahme bitten: 

Johanna Krumpſchmid, geb. Samoſch, 
als Gattin. 

Joſeph und als 

Charl. Krumpſchmid, geb Hennig, Eltern. 


MWeiſt Garten. 
Gartenſtraße Nr. 16, 
Sonntag, Montag und Dinstag, 

großes Konzert 
der Springerſchen Kapelle, unter der Haupt⸗ 
Direktion des 15 Muſik⸗Direktors Hrn. Schön. 
Anfang 3% Uhr, Ende nach 9 Uhr. [965] 


[967] Großes 


Militär⸗Horn Konzert, 


Metamorphoses. 


Eine Auswahl für Schulen mit erklärenden 
Anmerkungen und einem mythologiſch⸗geogra⸗ 
phiſchen Regiſter 


von 
Dr. Otto Eichert. 
17 Bogen in Groß Oktav. Geh. 
Netto-Preis 16 Sgr. 
iſt mit Beginn dieſes Schulſemeſters an mehre- 


ve Pr bie als 900 * pr: ſchleſiſchen = 2 Sonntag den 20. Nach 
öleſtine rumpſchmid, geführt worden. Sie wird ſich durch ihre in] Sonntag den 20. Nachmittags, Monta 
Marie Schweſtern. nere Einrichtung, fo wie durch äußere Ansfat- | Sienſtag den 21. u. 22, früh a Rahmilag dei 


tung den Herren Direktoren und Lehrern auch 
weiterhin empfehlen. 2 

Alle in hieſigen Anſtalten eingefübr 
ten Schulbücher find in foliden Ein? 
bänden ſtets vorräthig in 

A. Goſohorsky's Buchhandlung 

in Breslau, Albrechtsſtraße . 

704] Ein vorzügliches Dominium, mit Wei 
zenboden, — gut befanbenen, Forft, 
Teichen, Torf, vorzüglicher Jagd, feinere“ chaaf. 
heerde ꝛc. ꝛc., iſt, da der Beſißer alt und 1 8 
ift, für einen mäßigen Preis, gegen 7 Anzah 
lung, zu verkaufen. a e 

Ganze Herrſchaften, große und Heine Domi 
nialgüter, in Ober-, Mittel- und Niederſchleſien, 
weiſet zum Verkauf auch zur Verpachtung nach. 

Kapitalien und gute Hypotheken jeder Größe, 
werden untergebracht. ; 

Beamten in allen Fächern, ſo wie Pharmaceu- 
ten, Buchhaltern, Commis, Hausofſizianten, 
Souvernanten werden Engagements nachge⸗ 
wieſen. 

uf portofreie Anfrage ertheilt prompt Nach- 
richt: das if; 11 \ 
E e be ele ne, Comptoir 


7 Mufeum. 


Neu aufgeſtellt: 
Abend⸗Landſchaft. 
debrandt. 2 
Das Gebet im Walde. Radirung von 
Witthöft, nach einer a Leſſung 

F. Karſch. 


970] Ein gebildetes Mädchen, in geſetzten 
Jahren, welche bisher größeren Wirthſchaſten 
vorgeſtanden hat, auch in allen weiblichen Ar⸗ 
beiten ſehr geübt iſt, ſucht, wo möglich auf dem 
Lande, als Wirthſchafterin ein Unterkommen. 
5 Altbüſſerſtraße 39, beim Schneidermſtr. 

ler. 


Breslau, den 17. April 1851. 
Die Beerdigung findet bei St. Matthias am 
20. d. M. Nachmittags 3½ Uhr ſtatt. Das 
Trauerhaus iſt Schmiedebrücke Nr. 49. 


[1020] Toded- Anzeige. 

Das heute Morgen 1 Uhr in feinem 7Often 
Lebensjahre erfolgte ſanfte Dahinſcheiden ihres 
guten Vaters, des Gaſtwirths C. F. Leyſaht, 
zeigen tieſbetrübt, um ſtille Theilnahme bit 
tend, an: 


abian in Morgenau, 
othenbach ſchen Lokale. 


Erſtes Vergnügtſein 
in Goldſchmiede. 


Konzert und Tauzmuſik den 2ien Ofterfeier- 
tag, wozu ergebenft einladet: ’ 
[981] Peſchke, Kafetier. 


los Zur Tanzmuſik, 
den 2. und 3. Feiertag ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Pe Schwedenſchanze. 
Alle drei Feiertage findet gut beſetztes Horn» 


Concert, ſowie auch den 2. und 3. Feiertag 
Tanz⸗Vergnügen ftatt, * ergebenſt einladet: 
An 


im 


die Hinterbliebenen. 
Kreuzburg, den 16. April 1851. 


1725 Todes ⸗Anzeige. 

Heute Morgen 3 Uhr entriß uns der Tod 
in Folge der Entbindung unſere theuere unver⸗ 
geßliche Gattin und Mutter Louiſe Senfft- 
leben, geb. Rehmann, in einem Alter von 
41 Jabren. 

Wer ihr ſanſtes menſchenfreundliches Herz 
kannte, wird unſern Schmerz zu — 
sera und uns feine ftille Theilnahme nicht 


verſagen. 
euthen in O/ S., den 15. April 1851. 
Ferdinand Seufftleben, 
berittener Steueraufſeher, als Gatte, nebſt 
ſeinen 8 mutterloſen Waiſen. 


Zum Maitrank in Fürſtenſtein! 


Man lobt ſich dies, man lobt ſich das, 
Doch jeder liebt ein volles Glas 
Und trinkt es gern im Freien! 

Natur iſt ſchön wohl allezeit ö 
Doch bleibt der ſchönſten Luſt geweiht 
Der Wonnemond des Maien. 


Da kühlt ein leichter Zephirflug 

Den Zecher, iſt ihm heiß genug, 

Vom Trinken und vom Scherzen; 
Manch Roſenblätt'chen fliegt ins Glas, 
Die Lerche ſingt, man weiß nicht was 
Doch gehts gar ſchön zu Herzen. 


guſt Ziegler. 


Im Glashauſe 


alle 3 Oſter⸗Feiertage 
Konzert. 


as Humanität. ER 
( ; Sonnabend d 
2. Keri J., e 8 Uhr, 


2) Willa Nova. 


Den erſten und zweiten Feiertag: 
Konzert. 


1984] Fürſtensgarten. 
Sontag, Montag und Dienſtag 


roßes Konzert 


der Breslauer Muſikgeſell 
des Herrn Jab bit unter Direktion 


18801 


Oelgemälde von E. Hil- 


Alert ae en 
In Maienluſt und Maientrank [1007] Eine Penfionärin vom Lande, welche Die Konzerte finden erander 

Wo hätte das nicht frohen Dank, eine hieſige Schule beſucht, kann bei einer ein. ßerdem jeden a 1 und au⸗ 
Wenn beides im Vereine? elnen Dame ſteundliche und billige Aufnahme Freitag ſtatt. Sonntan” Mittwoch und 


und Feiertag 


Früh⸗Konzert. 


oder es könnte auch ein geſittetes Fräu. 


Wohlan ſo eilt herbei, herbei Kaßeree 


Zum Maientrank im ſchönen Mal 
Hoch auf dem Fürſtenſteine. 
[979] 


nden, 
lein in Wohnung genommen werden. 


Neumarkt Nr. 3, zweite Etage. 555 
ruen für Knaben 
11042) Das Prien ſchen Turn · 


von 7—8 Jahren auf dem Öffentl Zur Baumbluͤthe | 


lage unter meiner geitung Dat ſchon begonnen. und zum Krebs. und Fiſcheſſen ladet —— 
e. 


meldungen in meiner Wohnung, Rosenthaler ein: Pachaly im-Neuiheitni 
Straße Nr. 9. ſcheitniger K 


Breslau, 19. April. M. Hennig, Turnlehrer. [1015] F Eee 
en . ET — — 2 5 
Gin ohlengeſchäft 1 Sgr. „Flaſchenbier n 


C. Knappe. 


695! Die Vertheilung der Prämien an ſitt⸗ 
liche, treue Dienſtbotinnen wird den 23. April 
d. J., Nachmittags 3% Uhr, in dem Was 
Gebäude im Lokal der vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zum elften Male ſtattfinden, wozu wir 


i ; 041] a 
die Gönner unſeres Vereins ganz ergebenſt ein⸗ 11 einem biefigen Bahnhöfe iſt wege Eh . Quartflaſche, vers 

laden. Um & en zu begegnen, müſſen wir auf - t gen Fami- lin vorzüglicher Qualität :- 8. 
dabei bemerken, daß — blejenigen Dienſtbo⸗ lien, Berhälknuſſen ofort zu verkaufen, C. A. T. — - > 


Näheres unter N. W. poste restante Breslau 


franco. 

736) Ein großer Platz ganz nahe d 
Se aden mieidbar an Über, 
das Nähere ee Sid vorn heraus 


tinnen eine Prämie erhalten können, welche von 
der Vorſteherſchaft bee eine Anweiſung auf 


ſelbige beſitzen. 5 

Breslau, den 19. April 1851. 
Der Verein zur Belohnung hülfstreuer 
u ienftbotinnen. 


[1012] Zum 


empfiehlt gutes 0 
walder und 


berger Bittere, Reich ⸗ 
ner Doppel-Bier 

idt's Wein- u. Bierhalle, 
Ritterplatz Nr. 9. 


— 12: —ä4 — ʒÆA¹ẽ—' nn nn nn 


89] Nothwendiger Verkauf. 34] Bekanntmachung. 
1225 15 iin kaufe l Nr. 127 Die dem königlichen Seehandlüngs.Inſtitute 
zu 2 Kommende 1 2 7 ar Reibe det eee der 
rermeiſter Herrmann Bothe gehörigen, au e der Niederſchleſtſe Veigbahn, belegene ! 
9 ch ? ge rate Su 


16,113 Rtl. 20 Sgr. 9 Pf. Grund⸗ i h 
ſtücks, haben wir Be — 2 au ſoll mit allem Zubehör an Grundſtücken, Ge⸗ 
den 24. Juli 1831, bäuden, Betriebs⸗Einrichtungen Maſchinen und 
Vormittags 10 Uhr, Ütenfifien, imgleichen mit der Waſſermüßle und 
vor dem Herrn Kreisrichter Conrad in un⸗ 175 lebenden und todten Inventarium, öffent: 
ferm Dicke mmer anberaumt. lich an den Meiſtbietenden veräußert werden. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der] Hierzu haben wir en 
Subhafations-egi atur eingeſehen werden. auf den 5. bi N d. 3 
Breslau, den 11. Januar 1851. von Vormittags 10 Uhr bie Nachmſtlags 2 uhr 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. in dem Conferenz⸗Zimmer der Seeyandlung — 
Jägerſtraße Nr. 21 hierſelbſt — anberaumt. 
ubhaſtations⸗ Bekanntmachung. Unter Bezugnahme anf Die, wegen Veräuße: 
um nothwendigen Verkaufe des hier Unter rung dieſes Clabliſſemegig von unſerem Beauf- 
Nr. 4 in der Bahnhofs Straße belegenen, dem] tragten, dem Herrn Disponenten Nitſchke, 
Hausbeſitzer Auguſt Hollunder gehörigen I unterm 24. Auguſt 9. I. erlaſſene, durch die 
auf 15,700 Rthlr. 23 Sgr. 11 Pf. geſchätzten öffentlichen Bläfſer zur Kenntniß race Be 
Grundſtücks, haben wir einen Termin kanntmachung, laden wir Rauflu ige ur Ab 
auf den 22. Mai 1851, gabe ihrer Gebote in dem bezeichneten Termine 
Vormitfags 11 Uhr, mit dem Bemerken 940 Gigi daß ausführ 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel liche n Dr Au: fiements und die 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. Lieitations⸗ und eräuß Bedingungen f 
Taxe und Hypothefen- Schein können in der] 1) in unferer geheimen Seehandlungs⸗Regi 
Subhaſtations⸗ egiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 15. Oktober 1850. 
[58] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Matthias⸗Straße Nr. 27 a. belegenen, dem 
Kretſchmer Karl Haaſe gehörigen, auf 11,983 
Rthlr. 6 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 
auf den 30. Juni 1851, 
Vormittags 11 Uhr. 
vor dem Herrn Stadtgerichts Nath Pflücker 
in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. g 
Taxe und ‚Ho eken Schein können in der 
Subhaſtalton Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden 
IJIldie ! Johanna Juliane Dorothea, 
verw. Kaufmann Sieg, geb. Anſorge, 
2) der Kaufmann Johann E 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 1. Novbr. 1850. 
193] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


luſſe b BR abgeſchätzt auf 


2 0 1 
vor dem Deputixten ala Wenzel an 
dee Gerichtsſtelle im Wege der freiwilli⸗ 
gen Sub haſtation verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen, Taxe und der Hy⸗ 
pothekenſchein können jederzeit in der Regiſſra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Neuſtadt, den 13. Dezbr. 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


ä tee re Naar 2 nn 
(1029) Anktion. Am 23. d. Mis., Vorm. 
9 Ahr ſollen in Nr. 18 Albrechtsſtraße zuerſt 
eine Partie Putzſachen, daun verſch. Möbel, 
wobei ein Trumeau in Mahagonirahmen und 
ein Büffet, ſowie diverſe Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe verſteigert werden. 

l aunig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Wiener Linirmaſchinen, 
beſter Konſtruktion, find wegen Jahlungsunfä⸗ 
higkeit, zur Hälſte des Fabrikpreiſes, mir zum 
Kerkauf übergeben worden. 

B. Starosky, 
j Buchbindermeiſter in Breslau, 
[1037] Junkernſtraße Nr. 30. 


(101 Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Knabe, der das Sattler und Wagenbau⸗ 
Geſchäft erlernen will, und Lehrgeld zahlen 
kann, kann antreten bei E. R. Dreßler, 
Biſchofsſtraße 12. c 


1002] Ein Knabe, welcher die Sattler- und 
Riemer-Profeſſion erlernen will, kann ſich mel» 
den: Ohlauer Straße Nr. 76, bei Louis 
Pracht, Sattler und Riemer⸗Meiſter. 


1016] Ein goldner Broſch mit Granaten 
iſt vorgeſtern verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, denſelben Ring Nr. 2, im 
Tapiſſerie⸗Gewölbe, gegen eine angemeſſene 
Belohnung abzugeben. 
[1006] Zu verkaufen: 

ein Arbeitspferd, Engländer, und zwei gute 
Sattel. Zu erfragen: Stockgaſſe Nr. 20, von 
11 bis 12 Uhr, in der Schänkſtube. e 


734] Das Gras eines großen Gar: 
teus ganz nahe der Oderbrücke iſt fo: 
fort zu verpachten. Näheres Ring 35, im 
1. Stock vorn heraus. 


Zwei gebrauchte Wagen, einer 


ganz, einer halbgedeckt und im 
deſten Zuſtande, ſtehen billig zu 
verkaufen beim Wagenbauer 
Dreßler, Biſchofsſtraße 12. 


ſtratur, AR: 
2) bei der Aominitsenn, er Flachsbereitungs⸗ 
Anſtalt zu Suckau vr 
3) bei der Maſchinenbau⸗Anſtalt zu Breslau 
zur Einſicht in den gewöhn ichen Dienfiftunden 
ausliegen, auch die melee der Flachs. 
bereitungs⸗Anſtalt in Sudkau veranlaßt iſt, den 
ſich meldenden Kaufluſtigen an Ort und Stelle 
jede weitere Auskunft über die Verhältniſſe des 
Etabliſſements zu ertheilen und die Beſichtigung 
deſſelben zu geſtatten. 
Berlin, den 3. April Pax 
General-Direftion der eehandlungs⸗Societät. 
(gez.) Bloch. Bergmann. 


hierſelbſt belegenen, ehemaligen Scholz ſchen 
jetzt Land- Siechenhaus. Grund ücks, von 3 Nor. 
ſorge, gen 87 7 Acker, für die Jahre 1851 
rnſt Dittrich und 1852 iſt ein öffentlicher Lieitations⸗Termin 
auf den 28. d. M., 
Vormittags von 11—12 uhr, 
in dem unterzeichneten Amte (Pitterplag Nr. 6) 
anberaumt worden, wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. 5 * 
Breslau, den 17. April 1851. 
Königliches Rent-Amt. 


T . ß ER U 
ai Einem hohen Adel und hochgeehrten 
ublikum zeige ich hiermit an, 1 ich von 
etzt an wieder Gicht und rheumati 
bei mir aufnehme. 6 0 
Deſſau, den 18. April 1851. 
Fr. Matthey, Magnetiſeur. 


— . ——— — — — 
[696] Eine der beliebteſten Reſtauraſionen, 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten maſſiv gebauten Hauſes, Salon, Billardzimmer, 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus- 4 bewohnbare Stuben nebſt Garten, in der 
ſchließung mit iyren Anſprüchen, jo wie der nächſten Umgegend von Breslau, iſt mit allem 
Dr. philos. Karl Jungnitz und die verw. Inventar und Mobiliar unter vortheilhaften 
105 or Mülchen, geb. Weiß, oder deren | Bedingungen zu kauſen. Als Anzahlung find 
Erben hierdurch vorgeladen. nur 1 Rtl. nöthig; zu erfahren bei Herrn 
„Breslau, den 7. März 1851. Kaufm. Neumann, im Eckgewölbe der Reu⸗ 
[94] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. ſchen- u. Herrenſtraße, zu den 3 Mohren. 
720] Offene Stellen. 1 Amtmann, 1 
Zee e dene e 1 Grup) Sn 
20 ls Ace 19. S 1 en ae ing“ 1 Gärtner, 1 Nähfeteußesin J. gaben. 
5 r. gr. geſchätzten Hauſes nz, ’ g 0 E 
haben wir einen Termin geſchätz mädchen, 1 Bonne und eine ige kön 
auf „Bi 


en n | 
in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße Une ‚francaises, venant directement de Paris, 


Nr. 10 — anberaumt. désire entrer dans une famille en qualité de 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der | gouvernante institutrice. 
Euspaakiond-Pegitratur eingeſehen werden. On est prié do s’adresser, pour de plus 
Zu dieſem Termine wird der Vincenz Leopold amples renseignement Ohlauer-Strasse Nr. 75, 
F 1 Johanne 3 verehel. au premier. [1026] 
d „ ehe bier [1017] Der Hauptbeſtellungsort der Firma 


durch vorgeladen. { 

Brest, 7 8. an 588 7 bet be 8 8 70 e ad b 1 6 ang 
95] Königl. Stadt-Geriht; Abtheilung J. potheker Laube iſt erloſchen un rr 
955 1 0 heilung agen ange i Weberh 15 v de dle dar 
2 l Zugleich zeige ich wiederholt an, daß die mir 

185 Zum nothwendigen Verkaufe der den laut ik ieimtinen Erkentniß allein zufte- 
runnen- und Röhrmeiſtern Karl Krauſe und hende Firma des Herrn Erdmann Ludwig 
Karl Hildebrand gehörigen zu Roſenthal Berger nichts mit der Firma Erdmann Ber“ 
sub Nr. 19 des Hypothekenbuchs belegenen ger gemein hat, für welche mein früherer Pro⸗ 
furifl Herr Auguſt Berger, jetzt meine geehrte 
undſchaft zu gewinnen ſucht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum . Verkaufe des hier Nr. 12 
und 12a. Sterngaſſe belegenen, auf 18,183 Rtlr. 
21 SE geihägten Grundſtückes, haben wir 
einen Termin 

auf den 30. Septbr. 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteien: Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und ee d können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


che Kranke 


_ 11010] 


Eine große Auswahl von Billards und 
Möbeln, ſo wie eine 
polirte Laden⸗Einrichtung 
für ein Putzgeſchäſt geeignet, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen; auch ſind 
: Wollzelte zu vermietben 
bei Dahlem, Altbüſſerſtraße Nr. 24. [1039] 


Waſſerdichte Herrenhüte 
b verkaufen w eueſfer Jorg Hübner u. So 
Ring 35, dicht an der grünen Röhre. Pr 


[968] Für 36 Rthl. iſt Tauenzien⸗ und Teich⸗ 
Straßen⸗Ecke Nr. 6 eine ſehr freundliche Woh⸗ 
nung zu Johannis d. J. zu vermiethen, vom 
Goldarbeiter Riemerzeile Nr. 14. 


den Georginen, 


ſchöne vollblühende, die Knolle 1 Sgr., ſind zu 
haben beim Haushälter Tauenzienſtr. Nr. 14. 


959] Das Dom. Gr. ⸗Tinz bei Jor⸗ 
dansmühl offerirt 410 fette Schöpfe. 


[998] u Johanni 


tage zu vermiethen. Das Nähere im er⸗ 


ſten Stock. 


. — - ARE 

1 | [1022] Kloſterſtraße Nr. 1 à 2 if ein freund. 
ildes Q uartien von 3 Stuben Ai Kablnet zu 

vermiethen und Zohannis zu beziehen. 


Oderſtraße Nr. 24 
iſt ein großer ne ‚Lager: Keller ſoſort 
u vermiethen. Das Nähere bei Herrn Bur⸗ 
ert daſelbſt. [964] 


993] Hummeret Nr. 26 iſt der 2. Stock, ber 
ER Las zwei Stuben, Altope, Küche und 


5 r zu vermiethe . iehen. 
Zubehbt 3 vermieihen u. Johannis zu beziehen 


997 

cen Ring Nr. 27 

it der ere Stock ſoſort oder zu Johannis 
d 3. zu vermtethen. Das Nähere daſelbſt im 
Seidengewölbe. 


(Naſchmarktſeite] iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Kabinet, Küche 
und Peigelaß zu vermiethen und bald, oder zu 
Johannis zu beziehen. Näheres ebenpaſelbſt in 
der Aten Etage des Vorderhauſes bei Herrn 
Hoffmann zu erfragen. 


[1005] Zu vermiethen iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 70, in Stadt Aachen, im zweiten 
Stock, eine Stube oder auf Verlangen 2 Stu⸗ 
ben und 1 Kabinet. Das Nähere bei der Wir⸗ 
thin zu erfragen. 


Wollzellte verleihen, 


und Wohnungen über den Wollmarkt vermie⸗ 
then Hübner u. Sohn, Ring 35. dicht an 
der grünen Röhre. [733] 


4014] Zu vermiethen: 

eine Wohnung im erſten Stock von 3 Zimmern, 
Alkove, Küche und Keller, ferner eine Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit, Karlsſtraße Nr. 45. 


Zu vermiethen 
eine ſchöne herrſchaftliche Wohnung, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Entree, Kabinet, alle heizbar, 
Küche, Boden und Kellergelaß, Kupferſchmiede ⸗ 
ah Nr. 8 beim Hausmeiſter daſelbſt zu er⸗ 
ragen, und Johannis zu beziehen, [722] 

[999] u Johannis 
ift Ohlauerſtraße 19 45 die „Hälfte des dritten 
Stocks zu vermiethen. Das Nähere im er 
ſten Stock. : 

677) Zu Johannis zu beziehen: 
Weines trage 5 14 a Wohnung im 
erſten Stock von 2 Stuben, heller Küche und 
Zubehör, a 60 Rtl., 

ebenſo eine Wohnung im zweiten Stock für 
60 Rtl. 


Th. Lobeck. 


i ur geneigten Beach 
Die sub Nr. 190 in Petersdorf, am 
Fuße des Rieſengebirges, in der ſchönſten 
Gegend des Hirſchberger Thales gelegene 
Mahlmühle, oberſchlägig mit 4 Mahl: 
ängen, ſo wie die dazu Nbg 15 
Seel gutes Ackerland und 5 Scheffel 
Wieſen, ſollen am 2. Mai d. J. von der 
königlichen Kreisgerichts Kommiſſton in 
1 unterm Kynaſtſubhaſtirt werden. 
a ſolche zu allen Zeiten durch den Zak⸗ 
kenfluß reichlich mit Waſſer verſehen wird, 
fo dürfte ſich die Mühle wegen ihrer gro- 
ßen Waſſerkraft, auch zu jedem andern 
Fabriken⸗Etabliſſement eignen, und ahr 
— zur ee des Ganzen ungef 
000 Thlr. genügen. 5 
716 9 Ein Qubbanatteges utereſſent. 


ne 
tw. 


8 Honsregiftrafur eingeſehen werden. Zu 


e 
mittelte Hypothekengläubiger, als: die Eliſa⸗ 
beth Er ea 112 Ludwig Traugott 
ha ai Munke, reſp. deren Vormundſchaſt, 
der 


m Amtliche Aufforderung. 
er über den Namen und die ſonſtigen Ver⸗ 
hältniſſe berjenigen erſon, welche 15 ern an 
der gold. Rademühlenbrücke als Waſſerleich 
— in Montirung der 3. Komp. 22. 
Inf.⸗Regts. — au wen worden, Auskunft 
zu vermag, erſucht, ſich im Bureau 
— unterzeichneten Behörde ſchleunigſt. zu 
melden. a 

Der Leichnam, welcher in das Garniſon⸗ 
Lazaxeth geſchafft und bei der gerichtlichen Be⸗ 
ſichtigung äußerlich unverletzt befunden iſt, 
mißt 5 F. 6 Z., hat dunkelbraune Haare, hohe 
Stirn, Heine mit Höcker verſehene Naſe, klei⸗ 
nen Mund, aufgeworfene — geſunde voll. 
ſtändige Zähne, und ein volles bartloſes Ge⸗ 
Hr Er dürfte höchſtens einige 20 Jahre 
alt ſein. 2 

Breslau, den 19. April 1851. 
Königliche Kommandantur. 

v. Aſchoff. 


Feine Stiefeln für Herren 


[te vorräthig und werden auf Beftellung in 


ieben Stunden elegant und dauerhaft zu 
en billigſten Preiſen angefertigt; auch werden 
Neititifeletten, Reit-, Lack, und Waſſer⸗ 
Stiefel, wie alle Arten Gamaſchen nach der 
neueſten Bacon gearbeitet in der 

: Stiefel⸗Fabrik des 


E. aue 1 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 78, 
[1009] 1. Etage. 


Gebrüder Bauer, 


am Schweidniger Stadtgraben Nr. 11, 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager von ſolid ger 
arbeiteten Möbeln in verſchikdenen Holzarten, 
ebenſo Spiegel und Polſterwagaren zu 
zeitgemäßen Preiſen. 


eu Bekaun ung. R 
Die Theilung des Nachlaſſes des am 12. Fe⸗ e 
dear 1849 zu Würchwitz, Glogauer Kr., ver⸗ Kan In dieſer Woche 

enen Ritkmeiſter a. O., Albert o Buſſe, J Mittwoch und Donnerſtag bleibt das 

eht dei dem unterzeichneten Gericht bevor.] J Lichtbild-Atelier, Ohlauerſtraße Nr. 9, 2 

cel enden Erbſchaftsgläubigern wird ſol⸗] : geſchloſſen. 7 
200 enn ten. $ 2 

. I. Mllgeı A 
gemacht meinen Landrecht hierdurch bekannt 


Slogan, den z, Ming 1551. 
Königl. als Gez — Abtheünng. 
Nothwe r V 
Das den e S h 


ne gehörige us 

St ot eher Selzbrunn, Wesen 

— jr 6 J 1 eg: der sg ſen geſucht von 

olge der ne othe 5 5 : 

Kae Eon, ſoll am 30 — Naeiuhold Finger in Militſch. 
51, T 38 11 Uhr, im Gerichtszim⸗ ar 7 Su verkaufen 

mer Nr. 1 ſubhaſtirt werden. ltbe Lande alen und eine flammige Gas 
Fürſtenſtein, d. 8. November 1850. äther⸗Lampe (Kronleuchter) Roßmarkt Nr. 7 u. 8, 

(96) Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


FCC 
[972] Direkt von den Quellen empfing von 
friſcher diesjähriger Bauen: ? 
Ktiffinger Nakoczy, 
Selter und 
Ober⸗Salzbrunnen. 
ulins Neugebauer, 
r 


1961] Ein Perfonen- Wagen 
auf Federn für 8 bis 12 Perſonen wird zu kau⸗ 


— 


Fam © 
Liechſ 1 Johannis zu beziehen: 


Nr. 21 Gene auſe, wo der 
verſtorbene Minifter Graf Brandenburg wohnte) 
im dritten Stock eine Wohnung von 3 Stuben, 
et a und Zubehör. Das Nähere eben- 
daſelbſt. 


(Mühlhof), 1. Etage links 


8 


5 8 
iſt Ohlauerſtraße 43 die Hälfte der quellen | 


23 Ein ev. Schulamts⸗Kandidat ſucht eine 
tellüng als Hauslehrer im Königre 
Etwaige Offerten werden erbeten unter der 


Adr 


Liegnitz. 
Flaſchenbier, 


2. poste restante 


17. ; Quariflaſche 1 Sgr., empfiehlt 
ie preuß. artfla 25 ehlt: 
e Pr Sch 


Ritterplatz Nr. 9. 


Bock⸗Bier, 


Polen. 


von vorzüglicher Qualität, die Kuffe 2 Sgr., 
empfehle ich dem geehrten Publikum und bitte 
um zahlreichen Beſuch. 


G. Dehnel, 
Reſtaurateur zu den 4 Löwen. 


10] Friſche Seefiſche: 
Schellfiſche, 
Kabeljau, 
Silber⸗Lachs, 
Steinbutt und 
Oſtſee⸗Aale 


offerirt billigft: 


Guſtav Rösner, 


[973] 


[986] 


Fiſchmaxkt Nr. 1 


und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


Feinſte Pugl. Capern 


haben billigſt abzulaſſen: 


Albrechtsſtr. 58, nahe am Ri 


B. Tſchopp u. Comp., 


nge. 


Bade ⸗ Anzeige. 


Die Dampf: und Wann⸗Bäder 


ſind täglich von früh bis Abends zur gefälligen 
ae geöffnet. 
[700 


[723] 


Auſtern und Steinbutt; 


Kloſterſtraße Nr. 80, 


Beſtes trocknes 


Seegras 


empfiehlt in ganzen Ballen billigft: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Holſteiner und Colcheſter 


A. Stiller. 


Zwirnhandſchuh 


für Herren, Damen und Kinder, empfiehlt in 
größter Auswa 5 


Herrmann Littauer, 


1019 Nikolaiſtr. 15, dicht an den 3 Königen. 


1703] 


von Karl Schmige 


ſolcher fungirt hat, 


ment. 


Die 


Tabak⸗Fabrik 


Na 


Breslau. 


Sevte 


in Schmie 
0 . en auswärtigen Publikum 
dhe Ert ber in jeder H 
dem früheren Reich iſchen vollkommen gleicht, 
und verſpricht prompte und reele Bedienung. 


[1027] Noch zwei Knaben werden von 60 
Rthl. ab in Penſion genommen Ring Nr. 56 
bei Bürkuer in Breslau. 
1040] Ein Werkführer einer Schafwollen- 
Spinnerei, welcher ſämmtliche dazu erſorderli⸗ 
chen Kenntniſſe Bein und mehrere Jahre als 


heres unter C. G. poste r 


Maitrank 


inſicht 


ucht ein baldiges Engage⸗ 


estante 


täglich frifh in Friedrichs Konditorei, 
[1033] Re 


uſcheſtr. Nr. 7. 


Flügel⸗Inſtrumente 
nach der neuern Konſtruktion, mit ſchönem vol⸗ 
len Tone und von dauerhafter Stimmung, ſte⸗ 
hen zum Verkauf bei dem 7 
Inſtrumentenmacher Peter Nelſon in 


Ber 


N ? Ne FERNER 
285 
N 
92 


SPAR: 
liner Joſty⸗Bier,; 


gut abgelagert, empfiehlt: 


EISEN 


Heinr. Goldſchmidt, 


* [971] 
N esse E 
AN Wenn 2 


Cafe restaurant. 
. N 


Bic 


1102) Wein ⸗Offerte. 


orſter Traminer, die Flaſche 10 Sgr., 


at. Mar aux, 
nebſt ſaſt allen 


anderer Weine, empfehlen: 


J. C. Keyl u. Thiel, 


Ohlauer Straße 52, goldne Art. 


99 Eine Gaſtwirthſchaft 


wird zu pachten geſucht, hier oder außerhalb. 
Näheres fr. unter A. X. poste restante Breslau. 


wal Parquett⸗Fußtafeln 


werden gut und billigſt eld, Lig Heilige⸗ 
er 


Geiſtgaſſe Nr. 17. Dittfeld, Tiſ 


ſieben elegant moͤblirte 


durch 


die Flaſche 7% Sgr., 
orten feiner Rhein» und div. 


meiſter. 


— 


Auf dem Tauen ange in der 2. Eta 


F. Mähl, 


ge ſind 


immer zu vermiethen 
n 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13, 


[1034] 


719 
bles 


SE 


im Roſenberg. 


Ein Spezerei⸗ oder anderes renta.⸗ 
eſchäft wird hier am Platz ſofort zu 
kaufen geſucht. 

E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Ein neuer Br 


etter- 


Handwagen mit eijer- 
nen Achſen, und 2 ge⸗ 
brauchte Kinder Wagen 


ſtehen billig zu verkaufen Schuhbrücke Nr. 53, bei 
11013] 8 1 Eichner. 


c c 
[976] Ein 6oftaviger Raymond ſcher Maha- 
lügel wird zum Kauf nachgewieſen 


goni⸗ 
vom 


Inſtrumentenmacher R. 


Karlsſtraße 43. 


uger, 


. 
Tauf⸗ und Konfirmations⸗ 
Denkmünzen in Gold und Silber, 


echte Colliers anodynes 
welche das Zahnen der Kinder ſo ſehr 


tern und befördern, empfehlen: 


731] 


Hübn 


er u. Sohn, Ring 35, 
dicht an der grünen Rö 


erleich · 


1 Tr., 
hre. 


Einweihung im Ruſſiſchen K 


Einem geehrten Publikum: zeige 
ſchaft und den Tanzſaal zum 


Montag den 21. April. 


aiſer (Koloſſeum) 


— — 


eige ich hiermit ergebenſt an, daß ich die Gaſtwirth⸗ 
Ruffifhen Kaiſer übernommen, den Saal neu dekorirt 


und gebohnert habe. Zum Beſuch lade ich das tanzluſtige Publikum freundlichſt 
ein. Für prompte Bedienung, gute Speifen und Getränke hade ich beſtens geſorgt. 


A. Helm, Re ſtaurateur. 


7421 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur 


ger Eiſenbahn. 


Bei der heute erfolgten Auslooſung von 12 Pridritäts-⸗Aktien behufs Amorti- 

lation wurden nachſtehende Nummern gezogen: 0 
7 214. 1655. 457. 1911. 709. 1153. 1186. 1654 und 1751. 

Die Inhaber dieſer Prioritäts⸗Aktien werden daher hiermit aufgefordert, dieſelben gegen 


1276. 411. 1279. 
Empfang des Nominal 


werthes am 1. Juli d. J. an unſere Haupfkaſſe 


abzuliefern. Da 


von dieſem Sagt ab die Verzinſung der ausgeloofeten Prioritäts-Aktien aufhört, jo find gemäß 


$ 9 des erſten 
on den früher au 


noch nicht eingegangen, 
erinnert. 


[698] Breslau, den 11. April 1851. 


e Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur 


Die Herrn Aktionäre laden wir zu der EN en or 
auf Donnerſtag den 8. Mai d. 


ſtachtrag 


sgeloojeten Prioritäts⸗Aktien find 
aus dem Jahre 1848 die Nummer 1557, 
aus dem Jahre 1850 die Nummern 46. 616. 1176 


es zum Geſellſchaftsſfatut die noch nicht i Zinscoupons mit ab⸗ 
uliefern. Geſchieht dies nicht, jo wird deren Betrag von dem 


’ 1 apital gekürzt und zur Ein⸗ 
lung der fehlenden Coupons verwendet werden. 


und werden daher deren Inhaber gleichzeitig an deren Einlieferung 


im Börſen Lokale 


anberaumten Generalverſammlung ergebenſt ein. 


Nach Exledigung d 
und Beſchlußnahme geſt 
1 


) die Fortführung der Bahn bis zu den Waldenburger Kohlenrevieren, Feſtſtellung des zum 
Bau und Ausrüſtung der zu errichtenden Bahnſtrecke, ſowie zur Vermehrung des Betriebs · 


er im § 24 des 
ellt werden: 


Direktorium. 


er Eiſenbahn. 


„Nachmittags 3 Uhr 


Statuts bezeichneten Gegenſtände wird zur Berathung 


Inventarii und Errichtung eines elektro⸗magnetiſchen Telegraphen auf der ganzen Bahn 
länge erforderlichen Koſtenbetrages. 


2 


— 


Art und Weiſe der Aufbringung dieſes Koſtenbetrages, und Sefepung 


eines die rn) einer Zinsgarantie für das aufzunehmende Kapi 


trages mit der Berg 
) Vereinbarung und 

haltenden Statuten⸗Nachtrags. 
Diejenigen Herrn Aktionäre, we 


des Statuts ihre Aktien ſpäteſtens am 7. Mai d. J. bis 6 Uhr 


der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder auf eine gen 


derlegung nachzuweiſen, 


ſer Aktien in zwei Ex 1 
Geſellſchaft und dem Vekmerke der Stimmzahl verjehen, 


Breslau, den 16. 


ügende Wife deren am dritten Orte erfolgte Nie 


der Bedingungen 
enthaltenden ger 


au- Hülfs-Kaſſe und den Gewerken der Waldenburger Kohlengruben. 
ollziehung eines die Beſchlüſſe über die Gegenſtände ad 1 und 2 ent 


che der Verſammlung beiwohnen wollen, haben nach $ 29 
f Abends 


r 


im Bureau 


zugleich aber ein mit der Namensunterſchrift verſehenes Verzeichniß die · 


pril 1851. 


emplaren zu überreichen, von denen das Eine, mit dem Siegel der 
. als Einlaßkarte zu der Verſammlung dient. 


e eee eee. 


desgleichen gr. 8 2 
gr dgl. dito unter 50 Ctr. pro Ctr. 27 Sgr. 6 Pf. 
8 n dito i hen 10 Ctr. 6 fahr. 25 Sgr. — 2 
> “ sphaltarbeiten oder zum Dichten hölzerner Gefäße, 15 
Pech zu Yöpha pro Centner 1 Rtl. 15 Sgr. — 2 


deſtillirter 
desgleiche 


verkauft von jetzt ab: 
1 robe Steinkohlentheer in Partien unter 50 Ctr. pro Etr. 2 
i | dito 


über 50 Ctr. pro Ctr. 


GERMANIA. 
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Hagel: Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte | 
Deutſche Hagel ⸗ Verſicherungs Geſeuufchaft für Gärtnereien . | 


in Berlin. 


„Beide Anſtalten ſind auf Gegenſeitigkeit mit der Maaßgabe gegründet, daß etwaige Nach ⸗ 
ſchüſſe in ungünſtigen Jahren niemals die Höhe der ordentlichen Prämie überſteigen dürfen, 
und werden durch eine und dieſelbe Verwaltung geleitet, wodurch eine weſentliche Koſten⸗Ex⸗ 


ſparniß ermöglicht wird. 


Die Beſchränkung der Nachſchuß⸗Verbindlichkeit auf die einfache Prämie und die mäßigen 
Sätze der Tarife, nämlich 


1. Feldfrüchte: 8 ga und Hülſenfrüchte 
b 


el und Handelsgewädle - 


e) Tabak 


2. Gärtnereien: 


Garten gewächſe: 


a) unter Fenſterſcheiben in Miſtbeeten und Gewächshäuſern . 19% Mil, 
v) im pain in 41 N aufgeſtellt . Rtl. 
e) alle anderen Gewächſe 


m Freien 


d) Wein und Obſtern 


Fenſterſcheiben: e) in Wohn ⸗„ Gew 


für jedes Hundert der 


nimmt Anmeldungen bis zu 100 Rtl. herab an und fertigt die 
Als Agenten der Geſellſchaft fungiren: 


Policen ſofort aus. 


ten Fenſtern 


„ 0 ee 
ächs⸗ und andern Häuſern mit ſenkrechten 
Fenstern Ar 
t) in Miſibeeten, Gewächs und andern Häuſern mit geneig · 


4. Bil. 
I Kl. 
4 Ktl. 


1% Nil. 


Verfigerunge-Summe, empfehlen dieſe Inſtiiute zur Berſicherung aller 
Arten von Feldfrüchten und Garten Produkten. 5 | 
Der unterzeichnete Genera-Agent, bei welchem die Statuten gas ausgegeben werben, 


erſicherungs⸗Formulare und 


In Bernſtadt wer O. Caſtner. In Neuſalz Herr C. R. Hirſchfelder. 


Brieg . Böhm. Neuſtadt O/ S. J. G. Freyer. 
Beuthen O/S.⸗ M. J. Bruck. = Nikolai „J. Wechſelmann. 
= Bunzlau „R. Leitner u. Co. „Niesky = 9. Wille. f 
Canth Kämmerer Ausner. „Nimptſch „E. Tſchor. 
„Falkenberg S. Glogauer. Oels -E. A. Freytag. 
⸗Feſtenberg W. Strauß. = Oppeln » Math. Cohn. 
= Srankenftein = Ed. Tfehörner, Oſtrowo „R. Neugebauer. 
= Freiburg „W. Krauß, = Parhwig 3 ‚ar niche x } 
= Ölaz „E. Ardelt. ⸗Patſchkau 4 aurermſtr. Kunze. 
Glogau „C. Linke. = Pitfchen J. Mühſam. 
= Gleiwitz F. W. Groſſer. 3 Prausnitz „S. B. Gumpertz. 
= Goldberg Ed. Hampel. Proskau M. Pros kauer. 
Görlitz „Walter u, Herrmann. Ratibor 2 X, a 
⸗Greiffenberg H. Bolz. = Rawicz „B. Kupke u. Sohn. 
= Grottkau » Maurer, Heumann, Reichenbach M. Su re 
Guhrau =. Guft. Reichel. Roſenberg Louis Weig 8. 
= uttentag „Abr. Sachs. „Sagan „F. W. Franke. 
= Halbau E. Nagel. Schlawa C. F. Kurtz. g 
= Jauer - 6, Stockmann. Schönberg 2 Eb. Fellgiebel. N 
= Katfcher = U, Plener, - Schweidnig = Ad. Greiffenbes , 
= Kempen G. Fränkel. Silberberg 3 Leop. Frante gattke. 
= Kofel = Em. Schabon. Steinau a/ O. N 
Kreuzburg. W. Mewius. Strehlen = Rud. Pam“ 
= Krotofhin C. F. Kuſchke. „Gr.⸗Strelig = J. W. Nichte“ 
Landeck „J. A. Rohrbach. Striegau „Eug. gel. 
» Landeshut = A. Naumann. 2 S J. P. er. 
= Liegnig „ U Schwarz. Trebnitz „ . : 
Lüben „Apoth. Knobloch. = Warmbrunn = & b. Se 
= Mebdzibor „F. W. Dittrich. „Winzig „Am. Hübner. j 
⸗Militſch G. Gieſel. „P. ⸗Wartenberg m Rentmfte, Schön. 
= Münfterberg = Joh. Pretor. Wohlau M. 1 Fr che. 
= Namslau - 3 Be Werner. » Zobten ee 
* Meiffe = Zul, Schönbrunn. a 

Vultlan, den 15. April 1851. Guſtav Becker, 


[641] 


General- Agent. 


en Geſchäfts⸗Verlegung. 


Vom heutigen Tage ab haben wir iu gyößerer Bequemlichkeit eines be 


geb 


Publikums unſer Geſchäfts⸗Lokal vom Ringe Nr. 24, 1. Etage, nach der 


verlegt, und bitten wir, uns mit dem bisher zu Theil gewordenen 


dem neuen Lokal beehr 


Gebr. 


en zu wollen. Breslau, den 19. April 1851. 


Strauß, Hof⸗Optiker aus 


Schweidnitzer Straße Nr. 46, par terre, 


auch in 


Berlin. 


497 


110 ssecuranz 
5 N : - ; . a ® 
eg x on >» 8 2 2 l 4 1 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in London, 
gegründet durch Parlaments⸗Akte im Jahre 1803 | 
befigt ein von den Aktionairen ſchon bei der Gründung f nad \ 171 1 f 
a are 8 a Re: nz er 0810 N. ng E 1525 voll eingezahltes e 19 Ba 2 822 3 ee 
und einem Ertra⸗Reſervefonds 5 r 5 5 : 1 6 & R 2 A ; f [ . 93,212 8 
zuſammen 1,616,257 Pfd. Sterling, 


über Elf Millionen Thaler Preuß. Courant, 


angelegt ift, wodurch dem bei diefer Anſtalt verſichernden Publikum die größtmöglichſten Bürgſchaften zur prompten Erfüllung der mit derſelben eingegan⸗ 


* + * * 


oder 


wriches Kapital auf hyporhekariſche und andere gute Sicherheiten 


genen ichtungen dargeboten werden, während die Verſichetten bei firer Prämienzahlung ulemals zu Extra⸗Nachzahlungen verbunden werden können. 
4 
Dieſe Anſtalt ſchlleßt Verſicherungen auf Leben, zahlbar im Todesfalle, fie ſtellt Policen an Inhaber (au porteur), wodurch deren Verkauf, Verpfä ; beſchraͤnkt iſt. 
allen den, „ it zur), wor x pfändung oder Verſchenkung vollkommen erleichtert und undeſt 
Alle Perſonen, welche bei Ba RB: verfichert find, genießen folgende Begünſtigungen, ohne vorher bei der Direktion deshalb anzufragen, oder irgend eine Cr, Prämie dafür zu 8 nämlich dieſelden 
duͤrfen in allen Ländern von Europa wohnen (mit Inbegriff der europäiſchen Türkei); von einem europäiſchen Lande in das andere übetſiedeln; in Friedenszeiten zu Lande in allen europäiſchen Ländern reifen; in geeig⸗ 


neten Schiffen oder Fahrzeugen alle europäiſchen Flüſſe und Landſeen befahren; 

einem europäiſchen Seehafen auf dem Meere zum andern teifen. 

Dur Im Falle Perſonen, auf deren Leben bei dieſer Anſtalt Verſicherungen geſchloſſen wurden, durch Selbſtmord, Duell, oder Richters Spruch ihren Tod finden ſollten, fo wird dadurch zwar für ihre Erben die 
ſicherung null und nichtig, bleibt aber für diejenigen in voller Kraft, in deren Beſitz die Policen bona fide und auf legale Weiſe wenigſtens zwei Monate vor dem Tode durch Kauf, Darlehn, Vorſchuß, Deckung, 

gegebenes Geld oder Geldeswerth oder ſonſtige gerechte Anſprüche gekommen ſind. — Statuten u. ſ. w., aus welchen Näheres zu erſehenz find unentgeltlich zu haben: 4 


in Breslan bi Herrn Richard Schramm, Ring Nr. 44; in Berlin bei Herrn Joh. Wilh. Fiſcher, Bur 2 i 
ondon, April 1851. 5 ie i Herrn Joh. + Silber, gſtraße Nr. 25, 
N 1? Die Direktion der Globe⸗Aſſekuranz⸗Anſtalt. 


Gegenſeitige Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt. 


42 ante Jahren des Beſtehens der Geſellſchaft find verſichert geweſen: 2 
nen Thaler und in dieſem Zeitraum über 350,000 Thaler für Hagelſchäden vergütet worden, wovon Schlefien allein gegen 200,000 Tha⸗ 


ler ee bat, 
Im N waren bei der Geſellſchaft verſichert: \ k 
3 125 Mitglieder mit einer Verſichetungsſumme von 11,289,920 Thaler; gegen das Jahr 1849 mehr: 
Due raf 5 Mitglieder mit 2,423,350 Thaler Verſicherungsſumme. 
haupifächlich Ihe Wachſen der Geſellſchaft liefert den Beweis, daß die Gegenseitigkeit bei Verſicherungen gegen Hagelſchlag immer größere Anerkennung findet, und da die Sicherheit fo wie die Höhe der Beiträge 
Kran n einer möglichſt ausgebreiteten Theillnahme abhängig find, fo empfehlen die Unterzeichneten das Inſtitut dem verehrten landwirthſchaftlichen Publikum zu recht zaͤhlreichem Beitritt. 
en, Antragsformulare und Verſicherungs⸗Bedingungen können bei den Unterzeichneten, wie bei den nachſtehenden Herren Agenten eingeſehen und in Empfang genommen werden. 


Breslau und Liegnitz, im April 1851. . 
Die General-Agenten: 


die Meerengen und Buchten, wo offene Regierungsboote fahren, in denſelben paſſiren; und in Dampf- oder gedeckten Segelſchiffen von 


109 


[726] 


H. Hertel, Albrechtsſtraße 35, 


5 i A. t 
für die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln. E. A. Tauchert, 


fuͤr den Regierungsbezirk Liegnitz. 


— Herr 5 8 Junkernſtr. 27. Beuthen Herr B. Lachmann. Glogau Herr Brettſchneider u. Comp. 
Frankenſtein 3 ons Kreuzburg A. Proskauer. Freyſtadt : 9. Metz ke. 
Gla; . J. Seld. Falkenberg G. A. Zadig. Sagan Karl Köhler. 
S nerdt i 3 me: Gleiwitz „ M. Heinersdorf. Guhrau C. G. Schneider. 

ünſterberg „ ng Grottkau E. Baatz. Görlitz Adolph Krauſe. 
er : A. B. Delöner. Leobfchüt B. Holländer. Rothenburg S. Hennig. 
980 he be i 5 e g Lublinitz L. Epſtein. Lauban J. G. Ritter. 
Maltſch 6 er Neiſſe J. Radloffsky. Löwenberg J. C. Eſchrich. 
as 7 C. W. Müller. Neuſtadt S. W. Chotzen. Greiffenberg J. G. Luge. 
Reichenbach 5 = Bial. Dppeln RN. Lachs. Bunzlau Friedr. Ferd. Gerlach. 
Schweidnitz > €. 32. Zn, sen. asien FREE * 0 . ©. Frentzen 
— : ©, 8 "anal an F. Muhr. Haynau : &, F. Caſſeburg. 

e Ehrlich. tib 7 \ 0 a i i 

rebnig : 3. v. Kornabth. nu “ vage l ding 
Poln. Wartenberg : S. Guttmann. ur W. Kanzler. Jauer Friedr. Böhm. 
Wohlan L. H. Kobyletzky. Gr. Strehlitz W. Hertzfeld. Seebnitz : & B. Grätſch. 


Waldenburg : 


Fick maanetiſches Präparat. 


ches Präparat. 


C. Töpffer. 


11030 


gegen 


der Auflöſung oder Linderung bei friſchen Aderköpfen, zum Verband von Wunden, Brandwunden u. ſ. w. 
Heilungs⸗Atteſte. — Auszug der Korreſpondenz. ö 


dem Bemerken empfehlen können, allen an uns zu machenden Anſprüchen 
unbeftiedigt verlaſſen dürfte. 


Gebruͤder Littauer, 


251 3 
A Beförderung 


5 Art 


mit großem 


eichneter Doktor der Medizin aus der Fakultät von ich einen Fall gethan, und trotz aller Fürſorge, welche ich traf, blieb 
Faubourg St. Denis 166 wohnhaft, bezeuge, daß ein Schmerz in der rechten Seite zurück, der mir große Leiden ver- 
handlung Vortheile die elektro magnetiſche Leinwand bei Be» urſachte, als mir eine Dame, welche ſelbſt Gebrauch von Ihrem; 
Wunden von ſchweren Brandschäden, jo wie bei dem Verband von elektro-magnetiſchen Taffet gemacht hatte, anrieth, denſelben an ; 


Gbein aigenendet habe; übrigens war eine dieſer Art von un⸗ Stelle, wo ich den Schmerz empfand, anzubringen. Ich that es, 
N em Taffet, weſche die Transpiration ſehr 1 


. 


1 Ihren Her dette Sie, mir folgt 1½% Metre von 


17301 
und war in einigen Tagen gänzlich geheilt. Ich ſpüre jetzt nichts 
Mlrittenem 9 ugen bei Linderung von Gliederſchmerzen und mehr. Indem ich dies zu Ihrer Kenntniß 2 bitte ich Sie, 
ſich dieſer Deklaration zu . Sie es f 
Gez. Frau Domon, 47, Rue Beaubourg. 
— Pau, 5. Dezember 1850. Mein Herr! da ich bemerkt habe, 
daß Ihr Taffet feit einiger Zeit als ein gutes Mittel gegen die 
Gicht angeprieſen wurde, ſo habe ich ihn probiren wollen. Ich; 
ließ alſo für 10 Fres. zwei halbe Büchſen voll von Bordeaur kom- J 
men. Der Sitz des Schmerzes iſt in den Füßen, von der Zehe J 
bis zum Knöchel. Ihr Taffet, welcher 3 mal zuſammengelegt und x 
um den ganzen Fuß gewickelt wurde, hat große Erleichterungen $ 
und eine Verminderung der Entzündung herbeigeführt. 
Gez. Reymo neng, 12, Rue du Oran in Pau. 


t anzuzeigen, daß wir 


rte Dienſtag den 


unter der Firma 


Hiermit haben wir die Ehre ganz erge 


am hieſigen 


at in. r geeignet halten. 


er id Rarkdenfch Gez. P 
t merzen. 3 
na „25. November 1850. Herr Paul Gage, Apothe⸗ 


Jobe e der elektro. 
ſchicken. Ich babe diejenige, welche ich 
audry mir zu ſchicken . ſo eben 


5 angewandt unstelle d zu 
| a Gez. Dr. Giraudet. 


ö ar tan. 
en wen Sed e nur ſehr rühmen. e del 
Mein Herr. Seit 1848 litt ich 


an einem 
. Bei malle nber 1850. j 
Seit der Zeit der der mir den Gebrauch meines 


habe, kann ic an ice 


J kommen her a 
J. Erkenntlichkeit u. i 
* . w 


am Ringe Nr. 16 


Groͤßtes Lager SI 
von Mantillen und Bournouſſen von 


* 5 

8 Pateutirt von der Regierung und geprüft von der Akademie der Medizin. N — t u 

1 Unfehlbares, in verſchiedenen Spitälern von Paris angewandtes Mittel gegen Kr Gebrüder Lit a er 

＋ * * 4 > + x 

N Gichtſchmerzen, Rheumatismus und Gliederſchmerzen, Durch petſönliche Einkäufe und direkte Zuſendungen aus Paris, it unſer Lager in Gonfectionne’s (gefertigte 
Migräne, Nervenfchmerzen und Gaſtralgie. Gegenſtände), und den neueſten Frühiahreftoffen, fo reichhaltig afforeirt, daß wir es mit Recht einer geehrten Damen Mit 


zu genügen, und wohl Niemand unſer Magazin 


Ring 42, eine Treppe. 
Grſchafts⸗Eroffnung. 


Avis medical. 


Le Docteur SAMUEL LAMERT, membre 


de PUniversite .Edimbourg, memdre hono- 


raire de la W de Londres etc, 
Ste., Auteur de a Preservation Per- 
sonnelle, ci de la Seienee de Ia 
Vie, al’honneur dinformer les persdungs 
rend le consulter ie differents 
tes des Organes de la Generation r- 
aan! d. ou d'habitades secrötes con- 
1 Gonorrhee en een . 
’e coulements, de Retröcisse- 
. 
* et enerale recurseurs 

de la stérilue, de Phmpuissanee, 10 Panean- 
tissement des plaisirs de ia vie et du but spe- 
cial du Marläge, ane chaque jour il recoit à sa 
résidence, 
37 Redford Square, a Londres. 
Les heures tes sont de ]] heures da ma- 
tin & 2 heures de Vapres midi. Prix de la 
eonsultation 25 francs, soit personnelle soit par 
correspondanee. — Le secret est inviolable 
et les lettres rendues sur reelamations, 
Les  medieaments necessaires sont expedids 
avec securite, dans tontes les parties du monde, 

La Preservation Personnelle, est 
illustree de quarante figures coloriees, sur Pana- 
tomie, la physiologie et les maladies des or- 
ganes de la generation, prix sous enveloppe 
5 ſranes, franco 5 fr. 50 C. 

La Selenee de la Vie, secret pour 
vivre longtemps, avec portrait et planches, 
prix 4 fr., franco 4 fr. 50 c. 

En vente à Franefort sur le Mein, chez 
C. Jugel; Schmerber et Hermann; li- 
braires; à Hambourg, chez Herold, libraire; 
à Berlin, chez Duncker, lilraire, . 

Tous les exemplaires non revetus de la si- 
guature de Pauteur, doivent Stre considérés 
comme contrefagçons, et le public est prié de 
ne leur accorder aueune confiance, 


Bad Humboldts u. 


Da die Bäder am 1. Mai eröffnet werden, 
ſo erſuchen wir Anfragen und Beſtellungen auf 
Wohnungen entweder unter unſerer Adreſſe: 
(Büttnerſtraße Nr. 31 hierſelbſt), oder unter der 
Adreſſe: Inſpektion zu Humboldts⸗Au per Ka⸗ 
tholiſch⸗Hammer bei Trebnitz, uns Aueh zu 
Taffen. Außer den Bädern find Einrichtun⸗ 

en für Douche und Inhalation der 
ämpfe getroffen. 

Breslau, den 15. April 1851. 

855] Direktion der Waldwoll⸗Fabrik. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein Haus in einem großen Fabrikorte Schle⸗ 
ſiens, gut gelegen, ganz maſſiv und neu gebaut, 
in welchem ſeit 12 Jahren ein Baumwollen., 
Garn, Spezerei⸗ und Farbewaaren⸗Geſchäft mit 
gutem eh betrieben worden, iſt Beſitzer Wil⸗ 
lens, Verhältniſſe halber ſofort aus ſteier Hand 
unter billigen Bedingungen zu verkaufen. Ernſt⸗ 
lichen Selbſtkäufern wird auf frankirte Anfragen 
Herr Ferd. Rehm in Breslau, Nitterplag 
Nr. 1, die Güte haben, das Nähere mitzuthei⸗ 
len. 1509 


Exposition in London. 


Bei Gelegenheit der bevorstehenden Expo- 
sition in London empfehlen sich dem reisen- 
den Publikum für Geldweehsel-, uni- 
Banquier-Gesehäfte, Aceredm 
tive, Anwelsungen- ei. Adax 
Spielmann & Comp. (Exchauge d 
Foreign Banking Office) 10, Lombar- 
Street, ae and Meyer Spield 
mann Comp. (Bureau de Chänge et 
Escompte) 26, Rue Neuve Vivienne Paris. 
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Fertige Hemden 
in ſolider, rein leinener Waare, 
Maler:Leinwand 
in beliebiger Breite, ſowte 
ranken Wee 
empfiehlt zur gegeigter Abnahme 
ilhelm Reguer, 


4936] Ring, goldne Krone. 


22 April 
Oppenheimer u. Neufeld, 


ein Seiden und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft, 


14 > 2 err, bezeige ich Ihnen meine — Hier folgen die Reſultate, welche ich bei Anwendung Ihres 
15 8 * den a. Ste Rue dez J. G. 3545 SR Präparats erhallen habe: Nach Anwendung des Taffets auf die 0 5 
. drei Jahren von iheumatiſaber 1850 Merolleto, Faub. St. Martin. Knochenfügung des Schatterblatte, allwo ſich deftige Schmerzen . verbunden mit einem bedeutenden Lager von 9 5 1 
1. Hüften und Schultern oben — Mein Herr. Seit mehr als. geltend machen, tritt vollſtändige be Wärme, Anſchwellen G ardinen Möbelſtoffen Teppichen und Teppichzeugen y 
. arbeiten konnte. Ich wen mit be beimgefucht, waren meine der Hand und Blutgefäße, fo wie die Möglichkeit der Fingerbewe . ’ 4 
85 wand an, verſpürte Linderune. un 86 „daß ich weder gehen noch gung und allgemeiner Schweiß ein. Gegenwärtig iſt ein dumpfer ſowie mit einer großen Auswahl 
it u hre elektro magnetiſche Lein⸗ 


Schmerz, ſo wie die Gewißheit vorhanden, daß der frühere Zu⸗ 

tand wieder eintritt, wenn der Taffet wieder weggenommen würde. % 

Ich bitte Sie, mir abermals eine Quantität zu ſchicken. 1 
Gez. De la Berge, Dr. der Mediein, 

21, Rue Fontaine St. Georges. J 


155 i = 
J. S haris, den 12: Sep 

25 ) . 
15 ie, meinen Dank für die ae 


elektro magnetiſche Leinwand de 


großen Plätzen des 
uns unter der Verſicherung, 


daß wir es uns zur Pflicht machen werden, 


era funfent zu lind i h — Angers, 18. Dezember 1850. Herr Paul Gage! Ich bitte 1 x i 
aaf 57 ende hatte, 1 e d een Als i Ahr Fan — eine zweite Zuſendung des elektr. ⸗magn. Taffets zu ma hochgeehrten Publikums zu erwerben, gehorſamſt einzuladen. 
, auaaıder AMWens Kid Binray ginn Sten eine ge pofitive und. ee Heilung, bit i 
5 über meinen Dank auszuſprechen und biltes gen, 3b dun meiner Bekang 15 Ablösung 8 r 
3 riefe lebweben Gebrauch zu machen. von dieſem A jet Ianger a galt, ern = Vers ler 8. 1. der hal 
111 Gez. Frau Turbli eine beträchtliche & ; 1 1 ie. - u] — — Keen 
x loc e de ; RN en. E eſchwulſt, und es war ihm nicht möglich zu ge⸗ 7 Bw. 
: Jupaſſe des, Anglais 1, Nue Baupourg. ob Tue Mach meinem Rathe Gebrauch 5 Taffetd nach meines Geſchaäfts 0 fferire 


1850. Mein Herr. Ich la 


| ufga 
fie dem Re⸗ r 923 alle Arten 


eiches ; magneti 
Taffte erhalten, See wiederfahren. Vor ſechs Wochen at 


Hauptdepot bei 


In Deutſchland zu beziehen: 


ſultat, Mane 6,Septemder 


durch Anwendung Ihres elektro zweite halbe 


Wegen 
ich mein La 
weiße und 

Preiſen. 


*. 
in Frankfurt durch die Expedition der Ober⸗Poſtamts⸗ Zeitung; in % 
| Wien durch Herrn Apotheker Metzinger; in Berlin durch Hrn. Rey, Charlottenſtraße. A 


TTT 8 N se: 8 e a 


0 16 50 die be e vollſtändig aufgehört. Eine 


{ v nee 1 45 
der iſt, da alle ihm Selchriebenen; eilung, welche um jo entzücken; 


* 2 
| gelen; fertiger Waſche, 
emedien ohne Wirkung blieben. 8 
Gez. Hebert, Apotheker in Angers. 


aul Gage, Apotheker in Paris, 


5 Friedr. Wilh. Callenb 
ue de Grenelle St. Germain, 13. 


Ohlauerſtr. Nr. 4. 
Wollzüchen⸗Leinwand 
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unte Leinwand, zu herabgeſetzten sen Mr. 14. 


in verſchiedenen Schweren offeritt: G. B. Strenz, Ring 26, im goldnen Becher. e e daſelbſt im 


Mantillen, Viſiten, Bournouſſe, Mäntel und Kinderanzüge, 


N te a i infäufe in Pari 

in den neueſten Fagons, eröffnen. — Zur Anſicht unſers Lagers, welches durch perſönliche Ein is und andern 

a n- und Auslandes mit allen Neuheiten auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet iſt, 
durch ſtrengſte Reelität das dauernde Vertrauen eines 


B. 
M 


erlauben wir 


Oppenheimer, 
Neufeld. 

Wegen Reiſe nach Ameri . 

erhält man auf portofreie Anf ae 

Auskunft durch Karl Sieg in — 7 


1 


er Wollzüchen and 
g, empfiehlt und verkauft Bi 2 Regner 
1935) Ving, goldene Krone. 
7 (Niemerzeile) Nr. 11 u. 12 
400] Am dung in der erſſen Etage, und eine 
1 ober Ferm. el zu vermie⸗ 
ewölbe. 


ao Vierter Vortrag über Phrenologie, 


Montag, den 21. April, von halb 8—9 Uhr, im Gafthofe zur goldenen Gans. Entree 7 
Mehrſachen Anfragen zu begegnen, bemerke ich, daß ich für vhrenologiſche Kopfunter 

en noch einige Tage von 10—1 und von 3—4 Uhr in meiner 1 (Gaſthof zur goldn. 
ans) zu ſprechen bin. Honorar einer phrenologiſchen Unterſuchung 1 Thlr. ſchriftlicher 


’ it 
Ausfertigung 2 Thlr. Dr. Schere. 
Deutſche 


Betriebskapitals⸗ und Ausſteu 1 Anſtalt 


k 
für den Handels: und Handwerker⸗S 
u Berlin. 


Unſeren geehrten Mitgliedern in Breslau und Umgegend zeigen, wir bierdurch an, daß 
nach freundlicher Uebereinkunft mit Herrn Landsberger unjer Haupt- Agent 


Herr H. J. Juliusburger 
in Breslau feine Agenturgefchäfte für unfere Anſtalt nach wie vor fortleßen Wird, und derſelbe 
allein zur Einziehung von er zur Annahme von Aufnahme- Anträgen, ſo 
wie zur Aushändigung von Receptions⸗Scheinen berechtigt reſp. von uns ermächtigt iſt. 
Berlin, den 17. April 1851. Die Direktion. 


Auf Obiges mich beziehend, werden Anträge zur Aufnahme von Mitgliedern, Behufs Er⸗ 
werbung von Betriebs- und Ausſtener⸗Kapitalien im Betrage von 
7 100 Thalern bis zu 10,000 Thalern, 
ſtets bei mir angenommen. Breslau, den 18. April 1851. 5 N 
H. J. Juliusburger, Ring Nr. 30, im alten Rathhauſe. 


4 Magdeburger 
Feuer Verſichetungs⸗Geſellſchaft | 


Sgr. 
* 


uszu 


aus dem Abſchluſſe für das Nechnungs⸗Jahr 1851. 
Kapital. 1.000000 Ntl. — Sgr. — Pf. 
Prämien⸗ Einnahme 421,509 : 14 83 
Bezahlte Brandschaden 130,708 166 4 


Brandſchaden⸗Reſeree 20,000 = s 
Prämien⸗Reſerve.. 136,606 Ntl. 27 Sgr. 10 Pf. 
Reſerve⸗Fonds 25,594 s 27 ũ 10 


0000 
N 162,201 Nil 25 Sgr. 8 Pf. 
Dividende Vier und Bierzig Thaler per Aktie. 


Breslau, den 19. April 1851. Guſtav Becker, 
174¹ Haupt⸗Agent, Albrechtsſtr. Nr. 14. 


a Die Section für Doft u. Garten Sau 


in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, 


in Verbindung mit dem 1 3 . 
Central⸗Gärtner⸗Verein für Schleſien 


wird während des 28., 86, 82., 28. April d. J. ihre Frühjahrs Ausſtellung 
von Blumen und ſonſtigen Gartenerzeugniſſen in dem zu dieſem Zwecke ſchon früher be⸗ 
nutzten Lokale des Herrn Goldſchmidt „Calé restaurant“, Eingang Karlsſtraße Nr. 37, 
und Exerzierplatz an Königs Palais Nr. 8 abhalten. 

Mit der Ausfellung iſt in dem dabei gelegenen Glashauſe 


ein Verkauf von Pflanzen, 


unter Auffiht von Mitgliedern des Central-Gärtner⸗Vereins, verbunden. 
Als Schluß der Ausſtellung ı ndet am 29. April, früh, 
eine öffentliche Verlooſung 
att; für die Auswahl der Gegenſtände wird diesmal, zur Vermeidung vorgekommener Uebel 
ände, eine Kommiſſion beider Geſellſchaften ſorgen. Die Gewinne find an demſelben Tage 
achmittags gegen Rückgabe der Looſe abzuholen. 
Looſe hierzu find a 5 Sgr. zu haben 
bei dem Kaſtellan Herrn Glänz, im Börſengebäude, 
„Herrn Ludw. Hüſer, Mauritiusplatz Nr. 6, 
den Herren Trewendt u. Granier, Albrechtſtraße Nr. 39, 
Ne : Sof. Max u. Komp., Ring Nr. 6, 
und während der Ausſtellung an der Kaſſe. 


Auf die Hälfte der Looſe werden in mehreren Werthſtufen Gewinne treffen, von denen die 


riet N Sen > N heben. 9 u 
u em, rei reichen ſuche der Ausſtell d Ant: d . 
ſen wild ergebenft eingeladen. Sreslan den 20. April 1851. BEN TEEN, 


adbyl, Eduard Monhaupt, . 
1. 3. Sekr. der Sekt. für Obſt⸗ u. Garten⸗Bau. z. Z. Vorf. d. Central⸗Gärtner⸗Ver. f. Schleſien. 
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Haupt⸗Depot 
der Hückſtädt'ſchen Haar: und Bartwuchs⸗Oele. 


Dieſe königl. gerstithen und großberzogl. meckleuburgiſchen konzeſſionirten 
und von den hohen Medizinalbehörden geprüften Oele 
übertreffen an wohlthätiger Kraft alle bisher bekannten Mittel. In vielen Fällen find fie unter 
ärztlicher Führung angewandt und haben nicht nur den Wünſchen vorgeftellter Individuen gänz⸗ 
lich entſprochen, Sondern es haben ſich auch die Herren Aerzte von der ſichern Wirkung über⸗ 
engl. Sie kräftigen die irgend noch vorhandenen Haarwurzeln, hindern das Ausfallen der 
oſen Haare und ſomit das Entftehen eines kahlen Kopfes, auch ſtärken fie das Haar, daß es 
nicht ſo früh ergraut. i 
Von dieſen Oelen habe ich für Breslau und Umgegend 
ein Haupt⸗Depot 
bei Herrn Julius Hoferdt u. Comp., Ring 43 in Breslau, 
errichtet, und werden ſelbige ſtets ächt zu -den Fabrikpreiſen daſelbſt verabreicht. 
Haarwuchs⸗Oel, welches ganz von Haaren entblößte Glatzen wieder behaart, a Fle. 2 Thlr. 
Haarbefeftigungs-Del, welches gegen das Loſewerden und Ausfallen der Haare hilft und die 
Schinnen vertreibt, a Fle. 1 Thlr. 10 Sgr. > 
Bartwuchs⸗Oel, welches die Barthaare hervorruft und ſtärkt, namentlich bei jungen Men⸗ 
ſchen den Bart ſchnell hervorbringt, a Fle. 1 Thlr. 15 Sgr. * 1 
Von jeder Sorte werden auch halbe Fle. verabreicht, und befindet ſich bei jedem Flc. eine 
genaue Gebrauchs⸗Anweiſung. & Em. Hückſtädt in Berlin. 


tet e ſt. a 

Nachdem ſich mehrere ganz von Haaren BAR Stellen auf meinem Kopfe eingefunden 
hatten und das übrige Haar auch ſehr dünn geworden war, entnahm ich von dem „Haarwuchs⸗ 
Del des Herrn Hückſtädt und wendete dies vorſchriftsmäßig an. Bald ſpürte ich die Wir. 
kung: das dünne Hen hat ſich nicht allein gedichtet, ſondern die kahlen Stellen ſind alle dicht 
mit Haaren bewachſen. Dieſes zur Nachachtung meiner Leidensgefährten, . 

n Polizei⸗Wachtmeiſter in Berlin. 

t t e ſt. f 

Seit mehreren Jahren litt ich am Ausfallen der Haare, und es zeigten 10 ſchon einige 
715 Stellen. Nachdem ich nun Manches nen gebraucht, Nee ich auch das Hüd- 
ſtädt'ſche Haarwuchs⸗Oel. Das Refultat hierdon iſt, daß nach wen, gen Tagen die Haare nicht 
mehr ausgingen und nach Verlauf einiger Monate die kahlen, tellen alle behaart waren. Die ⸗ 
ſes wahrheitsgemäß. Pantzer, franzöſiſche Straße Nr. 59 in Berlin. 


270707070 010% 1010 ee eien Storch 
Den Gaſthofzum weißen Storch 
: in der Nähe ſämmtlicher hiefigen Bahnhöfe, habe ich feit Anfang dieſes Monats d 


Wallſtraße Nr. 13 u. 14 in Breslau, 
übernommen und denſelben neu und komfortabel eingerichtet. Für gute Küche = 


und Keller, fo wie für alle Bequemlichkeiten iſt Sorge getragen, und ich empfehle ?7 
= dieſen Gaſthof daher dem Wohlwollen des geehrten reifenden Publikums. u 


ra) Julius Joßmann. 
FFC bbb 


Die Reſtauration Hp 


Ohlauer Straße Nr. 75, in 3 Linden, 
wird mit dem heutigen Tage, verbunden mit einer Niederlage vorzüglichen Lager- und Doppel ⸗ 
Bieres, eröffnet. Fhr eine vortreffliche Küche iſt beſtens geſorgt. 1988] 


n Am Weiden⸗Damm bei Schlenſog, 


findet alle 3 Feiertage Militär⸗Horn- Konzert vom Muſtk Cher der Fuß-Artillerie_fatt 


n Ungariſche Cigarren. 


Seit dem 1. Mär er Einführung des Tabäk-Monopols in Ungarn, hat die Aus 
fuhr engen Tabel Fabrikate im Prpnt⸗Bertehr für immer aufgehört, ich em FM jedoch vor 
dieſer Zeit, ber, * Jabrit der Herren Fuchs, Philips u. Comp. in Pefth, eine ſehr ber 
deutende Par „der feit Plan Jahren ſo beliebt gewordenen 4 PR}. 
Ungariſchen Plantagen⸗Cigarren, a mille 18 gtl., 
und offerire dieſe, we, te Su garten Monopole ſpäter nie mehr zu beziehenden Cigarren, 
in ihrer anerkannten ' geit und angenehmen Geruch. : 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer Straße Nr. 50, im weißen Hirſch, Ecke der Junkernſtraße. 


0 

0 

2 
— 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp, 


- 498 
665) gandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


im Einhorn em Neumarkt, beginnt den neuen Kurſus ſchon Montag den 28. April. 


( Im Burggrafen zu Bad Landeck, 

dem Lou'ſen⸗Saale geradelber, in Mitte beider Bäder, find in einem ſchönen Garten 
trockene mit vielen Bequemlichkeiten verfehene große und kleine herrſchaftliche Wohnun⸗ 
gen billig zu vermiethen. Das Nähere bei Hübner u. Sohn in Breslau, 
Ring 35 im 1. Stock. 


Das Neueſte und Schönſte in Sommer⸗Tüchern, 


in Barege, Mouſſeline de laine und Caſchemir empfingen heut 


Meidner & Comp., 


Shawls⸗ u. Tücher⸗Lager aller Gattungen, Blücherplatz⸗ 
(1036) Ecke Nr. 10/11, eine Treppe, eine Treppe = 


Die galvano⸗elektriſchen Ketten von 


J. T. Goldberger 


find ein ſeit Jahr und Tag tauſendfach be: 
währtes Heilmittel gegen 8 

4 nervöſe, rheumatiſche und gichtiſche Leiden 
aller Art, als: Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗, Knie- und Fußgicht, Ohren⸗ 
ſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken- und Lendenweh 
Gllederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit ꝛe. und werden nach wie vor 
in Breslau nur allein bei Herren Gebrüder Bauer, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, 
fo wie in Bernftadt: T. Schwerin, Brieg: Carl Matzdorf, Bunzlau: Carl Baumann, 
Ne fi E. Seyler, Frankenſtein: E. Tiſchörner, Freiburg: C. A. Leu⸗ 
pold, Glaz: C. Ru tſch, Goldberg; Guſtav Pollak, Guhrau: N. Ziehlke, Hayn au: 
A. E. Fiſcher, Herinftadt: H. Vulpert, Hirſchberg: J. G. Diettrich's Wwe., Jauer: 
H. W. Schubert, Krotoſchin: A. E. Stock, Landeck: J. A. Rohrbach, Liegnitz: F. Tilg⸗ 
ner, Löwenberg: J. C. H. Eſchrich, Neiſſe: Joſ. Ellguth, Neumarkt: F. B. Nicolaus, 
Neuſtadt: J. F. Heiniſch, Nimpiſch: Eduard Schicke, Oels: A. Gröger, Ratibor: 
A. Keßler, Rawicz: J. P. Ollendorf, Reichenbach: G. F. Kellner, Reichenſtein: 
Bartſch, Kreuzburg und Roſenberg Friedrich Kuhnert, Salzbrunn: E. F. Ho⸗ 
rand, Schweidnitz: Adolph Greifenberg, Steinau: C. Zachler's ſel. Wwe., Striegau: 
Robert Krauſe, Waldenburg: C. G. Hammer u. Sohn, Poln. Wartenberg: F. W. Krie⸗ 


ger, Wohlau: B. G. Hoffmann, Zobten: Carl Wunderlich, bei niemand Ande⸗ 


rem jedoch in den benannten Städten, in ihrer urſprünglichen, bisher 
unübertroffenen Form und Zuſammenſtellung ächt und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen 
(a Stück mit Gebrauchsanweiſung 1 Kthl., ſtärkere 1 Rthl. 15 Sgr., einfache Sorte 15 Sgr., 
in doppelter Konſtruktion (gegen veraltete Uebel anzuwenden) à 2 Rtl. und 3 Rll.) 
verkauft. Dieſe Goldbergerſchen Ketten find patronificirt von m 

} Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Defterreich 
und konzeſſionirt von den 3 

hohen Miniſterien der Medizinal⸗Augelegenheiten in Preußen 

f und 5 Baiern; 
eben ſo ſind ſie geprüft und empfohlen von der 
i ſmedtziniſchen Fakultät in Wien und von vielen Hundert Er 

renommirten Aerzten aus den verjhiedenen Ländern Europa's; es verdient daher dieſes bes 
rühmte Heilmittel mit vollem Rechte das Vertrauen, welches man ihm ſchenkt. Eine gedruckte 
Broſchüre mit mehr denn Ein Tauſend Atteſten über die heilkräftige Wirkſamkeit dieſer 
leicht anwendbaren elektriſchen Ketten von glaubwürdigen 7 aller Stände wird bei den 
oben angeführten Herren unentgeltlich ausgegeben. Beim Kaufe wolle man nur der vielen 
Nachbildungen wegen genau darauf achten, daß eine jede ächte Goldberger ſche Kette 
auf der Vorderſeite ihres Fats den Namen „J. T. Goldberger“ und auf der Rückſeite die 
beiden obenſtehenden Stempel in Golddruck trägt. 17371 


Seife⸗ und Lichte⸗Offerte. 

Beſte Talg⸗Seife das Pfund 4½ Sgr., die 20 Pfd. 85 Sgr., der Ctur. 14% Thlr. 
Beſte Palm-Steg-Seife das Pfd. 44 Sgr., die 20 Pfd. SO Sgr., der Cturt 13% Thlr. 
Beſte Palm⸗Steg⸗Seife Sekunda das Pfd. 37 Sgr., die 20 Pfd. 70 Sgr., der Ctnr. 11 Thlr. 
Braune Spaarſeife das Pfund 3 Sgr., die 20 Pfd. 1% Thlr., der Ctnr. 5 Thlr. 
Roſa Cocus⸗Nußöl⸗Seife, wohlriechend das Pfd. 5 Sgr., die 20 Pfd. 3 Thlr. 
Toiletten⸗Seife das Duzend 9 Sgr. 7 
Apollo⸗Kerzen das Pack. 11 Sgr., bei 20 Pack. 10% Sgr. 
Stearin⸗Kerzen das Pack. 9 Sgr., bei 20 Pack. 3% Sgr. 

Eduard Worthmann, 
1724 
[925] 


rei‘ 0 Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich 
Schmiedebrücke Nr. 50, im goldnen Hirſchel, 
ein Cigarren⸗, Rauch⸗ u. Schnupftabak⸗Geſchäft. 
Ich erlaube mir, daſſelbe der geneigten Beachtung eines geehrten Publikums angelegentlichſt 
zu empfehlen, und mich auf die in einem Zeitraum von Jahren in dieſem Fache erworbenen 
e ſtützend, wird es mir um ſo eher gelingen, jeden Anforderungen reel und prompt 
zu genügen. . . 
Breslau, den 17, April 1851. R. Zimmermann. 
Wagen: Anzeige. - 
8 E. R. Dreßler, Wagenbauer, 
2 empfiehlt feinen Vorrath der neueſten und eleganteſten Wagen, 
unter Garantie und angemeſſenen Preiſen. — Beſtellungen und 
—9¶0 Reparaturen werden aufs Beſte und Sorgfältigſte von mir ausgeführt. 
[1038] * z 
Dampf: Kaffee-Brennmafihinen, 
verbeſſerter Konſtruktion, deren Vortheile bereits anerkannt, find in verſchledenen Größen wieder 
auf Lager und empfiehlt zu den billigften Preiſen: F. Schölens, 
a Maſchinenbauer, Altbüſſerſtraße Nr. 7. 
Ich beehre mich, die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich am heutigen Tage eine Wein⸗ 
ſtube, Junkern⸗ und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke, 
im gruͤnen Adler, eröffnet habe. | 
Preiswürdige gute Weine ſtets zu liefern 
wird mein eifriges Beſtreben ſein, und werde ich 
darauf meine ganze Aufmerkſamkeit richten. 
Breslau, den 17. April 1851. 
F. A. Nogall. 
Lilionese unter Garantie. 
Gegen Sommerſperoſſn, Leberflecken, Finnen, Schwinden, zurückgebliebene 
Pockenflecke, unreine gelblich gefärbte Haut, empfehlen wir als ſicherſtes Mit⸗ 
tel unſer ſchon vor mehreren Jahren nur von uns erfundenes, vielſeitig an⸗ 
erkanntes Lilioneſen⸗Waſſer A Flaſche 1 Rtlr., wovon die Wirkung binnen 14 
Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retour gezahlt wird. (Kleinere Fla⸗ 
ſchen mit 20 Sgr., jedoch ohne Garantie). Die Niederlage für Breslau 
iſt einzig und allein bei den Herren Julius Hoferdt u. Comp., Ring 
Nr. 43. Das ebenſo betitelte Waſſer don Herren Tübing u. Comp., wo» 
von auch hier Niederlage iſt, iſt nur nachgemacht und kann nicht die gehö⸗ 
rige Wirkung leiſten, worauf wir ein geehrtes Publikum aufmerkſam machen, 
da wohl ſolche Nachahmungen Niemand billigen und beim wirklichen Ge⸗ 
brauch 4 ausgeſprochenen Behauptungen beſtätigt finden wird. 


5 Rothe u. Comp., Köln und Berlin.“ 
Atteſt. Die von den Herren Rothe u. Comp. in Köln und Berlin fabrizirte Liltoneſe iſt 
von mir vielſeitig gegen Sommerſproſſen, Leberflecken ꝛc. ꝛc. in Anwendung gezogen worden, 
und begeuge ich Mens gern und der ſtrengſten Wahrheit gemäß, daß die Lilioneſe, nach der 
Beigegebenen Gebrauchs ⸗Vorſchrift angewendet, ein durchaus ſchadloſes und doch zur Beſeitigung 
der oben angedeuteten Hautübel, ſehr wirkſames Mittel iſt und daſſelbe mit Recht empfohlen 
zu werden verdient. 2 Dr. Jacobi, praktiſcher Arzt, Operateur und Accoucheur. 


Die Lampen: und Lackir⸗Waaren⸗Fabrik des 
Karl Bockelmann, Hintermarkt Nr. 6. 


Einem hochverehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich eine Reihe von Jahren als 
Geöäftsfühee der Handlung C. H. Preuß u. Comp. vorgeſtanden habe und hoffe, daß mir 
dadurch das Vertrauen welches ich durch prompte Bedienung und reelſte 


Ausführung jeder Beſte mir zu erwerben. 
[1000] a Karl Bockelmann, Klemptner-Meifter, 


[1030] 1851er Roisdorfer Brunnen 
hat ſo eben friſch von der Quelle erhalten: Karl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der kgl. Bank gegenüber. 


je Theil werden möge, 
ung bemüht ſein werde, 


doe Hartmann's ehem. Zahn's Garten. 


Sonntag den 20. April 5 Konzert der Philharmonie unter Direktion des Herrn 
Johann Göbel. Entree für Herren 22 Sgr., für Damen 1 Sgr. Anfang 3% Uhr, Ende 
nach 8 uhr. Die Sommer-Konzerte der Philharmonie finden jeden Sonntag und Donnerftag 
im Hartmann'ſchen Lokal, und Sonnabend als Abend⸗Konzert im Tempelgarten ſtatt. 


ine ländli i 705 
Eiine ländliche Beſitzung os! 
mit einem Wohngebäude von 6 Zimmern, Küchen nebft Zubehör, nebſt einem eng- 
EI iihen und einem Gemüſe Garten mit Glashaus iſt billig zu verkaufen. — Die 

m Bejigung liegt 1000 Schritt den einer kleinen Stadt entfernt und kann man die⸗ 
ſelbe bequem in 1½ Stunden vermitte ſt der Riederſchl. Eiſenbahn von Breslau aus erreichen. 

Das Nähere bel dem Commiſſtonär Behrend, Ohlauerſtr. Nr. 79. 


Sinnes 
Neue Modelle für Mantillen 


habe ich wieder aus Paris erhalten und 
werde gleich nach dem Feſte mit einer 
roßen Auswahl ſchön ausgeführter 
opien aufwarten können. . 


Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 3 u. 6, „zur Hoffnung“. 
SERITTTIDTEDTTETTETTEDITEITEIIEEITEIDERE EEE 


»Der erſte und größte Bazar 
fertiger Berliner Herren⸗Anzüge 


1 in Bre 
Albrechtsſtraße Nr. 3, im Laden nahe am Ringe, 


empfiehlt einem hohen Adel und werthen Publikum durch tägliche neue uſendun⸗ & 
gen von Berlin fein komplett aſſortirtes Lager fertiger Herren⸗Gegenſtände D 
nach den neueſten Façons von den modernſten Stoffen zu verſchiedenen Preiſen. E 


r 


Sunna 
Suuaunuuudum 


eee 


wir 


Schottländer u. Comp., 


genau zu achten. 


[728] 


Engl. u. franz. Parfümerien, 


zellan in weiß und dekor., Pariſer und Wiener Tiſch⸗Uhren, Moderateur⸗Lampen, 
Stöcke, Peitſchen, feine Lederwaaren, Neceſſairs, Reiſekoffer, Tiſchmeſſer, fein lackirte Thee⸗ 
bretter, Brittania⸗Waaren, Silberplaque⸗Leuchter und Maſchinen ꝛc., überhaupt eine reichhal⸗ 
tige Auswahl der neueſten Luxus- und Phantaſie⸗Artikel empfehlen zu billigen und feſten Preiſen 


Gebrüder Bauer, 


Möbel: und Spiegel⸗Magazin am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, 


[1001] Aus freier Hand iſt ſofort, 1 Einmiſchung eines Dritten, eins unſerer 
renommirteſten, eine Viertel Stunde von Breslau, an einer der lebhafteſten Hauptſtraßen be 2090 
nes Gaſt⸗ und Kaffeehaus, nebſt großem Geſellſchaftsgarten, Aeckern und Wieſen, bei 
Thlr. Anzahlung. zu verkaufen. Das Haus nebſt den dazu gehörenden Stallungen und Wirth 
ſchafts⸗Gebäuden iſt maſſiv und in gutem baulichen Zuſtande. 

Das Nähere iſt zu erfragen bei Herrn 
Kowalsky, Oder⸗ und Gerber-Gaſſen⸗Ecke Nr. 1. 


Nr. 13 iſt in der dritten Etage eine freundliche Wohnung 

von Johannis d. J. ab, 

Woywode zu 
[1008] 


Auf der Nikolai⸗Straße N 
von zwei Stuben und Kabinet, nebſt großer, heller Küche und Zubehör, 
zu vermiethen. Das Nähere iſt gegenüber im grünen Löwen beim Kretſchmer 


erfragen. 
11043] 1851er Roisdorfer Brunnen, 
Kreuznacher Eliſabetquelle 


bei Herrmann Straka, Junkernſtr. 33. 
Die fogenannte 
hombopatiſche 
Cervelat⸗Wurſt 


empfiehlt bei herannahender Bade- Saiſon 
dem badereiſenden Publikum, reſp. allen 


Patienten a 
. die Wurſt. Fabrik des 

= — MM i Dietrich, 
& [715] Schmiedebrücke Nr. 2. 


989 ? Ni 
* Neue Steinkohlen⸗Niederlage. 

Mit Anfang dieſes Monats habe ich Alte Taſchenſtraße Nr. 18 b., dicht an der Taſchen⸗ 
Baſtion, eine Niederlage von Stücke, Würfel und Schmiede⸗Kohlen aus den beſten oberſchle⸗ 
ſiſchen Gruben etablirt, und empfehle ſolche der gütigen Beachtung eines geehrten Publikums, 
Beſtellungen auf jede Quantität, ſo wie orig. Waggons à 50 und reſp. 30 Tonnen Gruben 
Maaß Inhalt bitte ich daſelbſt, fo wie auch in denen mit meiner untenſtehenden Firma deutlich 
es Beftellungsdrtern der Stadt zur prompten Ausführung abzureichen, und werde 
ich die Preife der Kohlen zu jeder Zeit denen auf den Kohlenplätzen der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn geltenden gleichſtellen fo wie Anfuhr⸗ und Abtragslöhne aufs Billigſte notiren. 

Breslau, im April 1851. Erdmann Berger. 


Durch neuerdings empfangene bedeutende Zufuhren 


ſchönſter Meſſinger Aepfelſinen und Zitronen | 


find wir in Stand geſetzt, im Preiſe jeder Konkurrenz die Spitze bieten zu können. 58 
ße 58. 


J. B. Tſchopp u. Comp., Albrechtsſtra 
Schulzes Hotel garni, 


Ohlauerſtr. Nr. 84, Schühbr.⸗Ecke, 
neu und elegant moͤblirt, nebſt guter Bedienung 
zu billigen Preiſen, empfiehlt ſich dem reiſenden 
Publikum zur gütigen Beachtung. 1977 


Breslau, 19. April. Rübsl unveränd 1 

Rübenzucker machte ſich feſter, man bewiligle 
für hellgelben Farin 18—14 Rtl., für weißen 
14% oh Melis 16—17 und Raffinad 17% 
— 18 Kl. 


K UT (75. ee En 
U. 
17. u. 18. April Abd. 10 U. Merg. 6 u. Nchm. 2 


... W ee 7 Eee 7 
5 A m) b DR Barometer 279,297" 7 J 2779.09 
e i NER 1 i sy, ch jü Thermometer — 87 — -r + 14,9 
Reif.: Wo logirt man hier gut und preismäßig? 1 m. u wolk. Neb. bewölkt 


Kutſcher: In König's Motel garni 
12590 ? Albrechtsſtraße Nr. 33. : 


2W 
5 2 18. u. 19, April Mod. 10 u. Meg.cu.NöM- 
[718] $rembden = Lifte von Zettlig Hötel. PN 5 55 


2 85 275107 2777 


„ : Barometer 
Landrath v. Grävenitz aus Hirſchberg. Dr. 2 ö 
Häderichs und Hauptmann Reich aus Warm⸗ Fehr — 7 m + 
brunn. _Rejerendarius Treutler aus Walden ⸗ Lufttreis 8 bedeckt überwöll heiter 


burg. Oberſtlieut. v. Köckritz aus Mondſchütz. 
Miniſtertal- Sekretär v. Dobler und Hof- Opern ⸗ 
ſängerin Nay aus Wien. Kaufmann Kupfer, 
Hofmaler Lauchers und Geheimerath Cubelius 


aus Berlin. Kaufm. Schmidt aus Dresden. u — 


Börſenberichte. 1 

7 . ndiſche 
Breslau, 19. April. (Amtlich.) Geld und Bond: N37 6. ion ot 
Rand⸗Dukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten — Friedrichten 77 Bt. = handlungs⸗ 
108% Gb. Polnifd Courant 94% Br. ‚Defterreihifhe Bages Neue ot „Sehne 4% 8 
Prämien- Scheine 130% Br. Freiwillige preuß. Anleihe 106 . Br. B taats Stadt⸗ fir 
103% 84 5 B. Seel der 1 5 — 5 Dan 1% 101%, reslauer 91 
ationen 4 99 Br roßherzoglich Poſener Pfan g 
8 DE RL 3322 99 ar» Reue Klee Dfambbridt AR 


r, Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 3 * 
101% Gld., Litt. B. 4 101% Gl., 3% N 8 


— 
— u 


. . Polniſche i a 
neue 94% Br. Polniſche Scat. Soltgatonen auger 4% 19 Bor iX — 


iſenbahn⸗Aktienz Breslau» Schweibniß 4 Br., P b 
Oberfote Litt, A, 118% Be em. 1 Krakau-Oberſchleſiſche 74% Br. br 
chleſiſch⸗Märk. 84% Br., Priorität 5% 104 28 erie Ul. 103% Gld. Meiſſe-Brieger z. 
85 Köln⸗Mindener — — Priorität 105 Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 38 Gl, 
— Wechſel⸗Courſe. Amſterdam 2 Mongt 141% Gid. Berlin 2 Monat 29% Kone 
Sicht 100%, Br. Hamburg 2 Monat 149%, Gld. k. Sicht 150% Gld. London 3 
6. 20% Br. Paris 2 Monat 80 Gld. 


Redakteur: Nimbs. 
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Tapeten, Gardinen und Möbelſtoffe, Teppiche, engliſche und böhmiſche Glaswaaren, A \ 


